
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 24 (1902)

Heft 40

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Hïr. 40.
MUtfJî»

1902.

24. Suljrjûtto-

$rgatt für bie Mmffrn irr JTratœtrarcli

Jbimutmfnt.
®ei gfrati!o=3u(ïenung pet ^Soft :

Säbrtid) 3rr. 6. -
©atbjä^rlidj „ 8.-
SluSIanb franto pet 3afjr „ 8.80

Stttto-HtiUgen:
,,So(^=u.§au§^aItung§fc^ule''

CerfdOelitt «m l. Sonntag iebett SDîonat»).

„ftür bie Heine SBelt"
(erfdjelnt am B. ©onntag jcbcn SDîonatB).

Stcbnktian nttb gering:

g-rau ©life Çonegger,
®ienerbetgfttnfie 9tr. 7.

ïe(ept)on 876.

}nfntiov«pni».
tßer einfache tßetitgeile:

giit bie ©dpceij : 25 ®tS.

„ baS3luSIanb: 25 $fg.
®ie SReïIamejeile: 50 ©t§.

jB»j«kt:
®ie „Sc^roetjet $rauen=3«itun0"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

JitiBïttKB'Stlii:
©ppebition

ber „©djtretger |$rauen»3ettunö\
Mufttäge nom ^Ia| @t. (Batten

nimmt aud)
bie Sudjbxucfetei SWetJut entgegen.

St Biottai Srnmet gtei« tum <San»«i, unb fatrnft bu ftlbn tein «attje»
8wk««, cil bitmbel Wiek f4tick an ein «asjc» btcb «si Sonntag, 5. $fttnfrer.

Uttfyalt : ®ebid)t: ©lücf. — „Stiefmütter!"— ®a§
mobetrte SBeib at§ ®ienftmagb. — @ngtifd)e grauen=
quartiere. — 33om 9Jtäbd)enf)anbeL — ©in Kapitel für
bie Stüdje utib bereu SBeforgerimten. — Vlinbenbeim
3ürtdj. — aibgeriffene ©ebanfen. — ©predjfaal. —

geuitletou : SBer roirft beu erften ©tetn — feuilleton :

®er §err (Sfjef.
©eilage: ©ebtdjt: ©etinic^toorüber. — ttftemento!

i — Steuei nom SBüdjermarft. — SBrieflaften. — fReftamen
unb fnferate.

(Blütk.
Du mit betnem IDanberftabe, miiber pilgerstnann, gib

Haft I

ÎDeit ift's bis 3ur nüdjften Sdjenîe, märeft ein gar
fpäter ©aft!

Komm, id; biete bic 3tim ©böad) bie Ejütte, fomm,
tritt ein,

tjatteft einen mciten tTeg mot)l! faß bir, tDanbrer,
root)I nun feinl

— „tjatte einen meiten IDeg motjl, fomme t;er aus
fernem Êanb,

manberte burd) H!ad)t unb ©tauen, manberte burd)
Sonnenbranb.

Kenn' nid)t Haften, fenn' nid)t Huben, cortcärts immer,
oorroärts nur,

folg' id; einem 5d)attenmefen, folg' id) einer Sd;atten=
fpur.

ÏDetfjt bu, Ktnb, monad) id) jage, 3abr um 3abr unb
Had)t una ©ag? —

Sieb', bas ©lücf ift's, — mas id) fud)e, — tceißt bu's,
mo id)'s ftnben mag?

HUes mar mir einft 3U eigen, Heid)tum, Siebe, Sd)ön=
beit, ©unft,

bod; mas td) als ©liicf empfnnben, es mar nid)ts als
eitel Dutifti" —

„iDanbret! Ejier bett 23ed)er leere unb laß tüt)Ien nad)
betn ©ran!

ntid) bie fieberheiße Stirn birl" — „Dan! für beiitc
Siebe, Danfl —

Dod) mid; treibt es raftlos meiter, raftlos jenem
Sdjatten nad;;

fann nid)t rubelt, fann nid)t raftenl Segne ©ott bein
gaftlid) Dad;!" —

„(Einem Sdjatten, fagft bu? red)t fo, folgeft einer
Sdjattenmad)t i

rOillft bu meine Sebensroeisbeit, miüft bu, pilger, fie?
©ib ad;t!

©lücfltd) nur fann jener merben, betn (Erfenntnts auf=
gemad)t

con bes ©liitfes reitiftem tDefenl ©lücflid) ift, mer
gliictlid; mad)t."

îBlartba Stefenbaitger.

„Stiefmütter!"
ticfmiitter — weldj Ijdpdjen fôlang ^at

bie§ SBort! 2Ste man mit bem SBorte

„alte Jungfer" bie Vorftettung pon
etwag Verfdirobenem unb 8äcberli$em

gu rerfnüpfen pflegt, fo unb no$ oiel mehr ftettt
man fidj unter „Stiefmutter" eine rdnferotte,
mißgünftige, ^art^erjige ißerfon ror. Stun mag

eg freiließ riete bßfe Stiefmütter geben, fo gut
trie trunberlidje alte Jungfern; aber tjört man
nidjt au$ ron „Sftabenmüttern" unb unnatür=
lieben ©Itern ®ocb tafjt ein £inb unter ber
5Rute ftbreien, fo ift bie nüdjfte grage ber 3^3=
leibigen: „21$, bag 2ßürm$en getrifj eine

Stiefmutter? Stein? £$/ ^ ba$te!"
unb beruhigt gebt man baron. — |>at ein SOtann
bag Ungtüd, eine grau ju rertieren, fo ïommen
bie guten greunbinnen unb Sßertranbten, ftrei$etn
bie Einher unb fagen: „2t$, nun beïommt $r
batb eine Stiefmutter, $r armen kleinen; trie
trirb eg eu$ ba geben? 2tber trenn fie eu$
Unre$t $ut, fagt'g nur gtei$ bem SSater, ber

lä|t eu$ ni$tg tbun!" ©ie ©ienftboten äng=
ftigen bie ßinber unb ma$en fie fiitt mit ber

©robung: ,,g$' fag eg ber Stiefmutter!" So
werben bie Sinber f$on ron rorneberein um
§armtofigïeit unb Vertrauen gebracht. Stun
ïommt $re neue SDtutter ing §aug — meift
bo$ geroi§ mit ben beften SSorfd^en. 8S^t fie
fi$ bie ©rjiebung ber ftinber angelegen fein,
unb butbet fie ïeine Unarten — bann beifft eg :

„Sagten trir'g ni$t 2Bie fann man bag ron
eudj armen 2öürm$en rertangen, baju feib $r
no$ riet ju Hein." gft bie grau weniger
energif$, Idfjt fie man$mal günfe gerabe fein
unb benft eg na$ unb na$ mit Siebe ju er*
zwingen — barm ^ei^t'g : „ge^t fümmert fi$
niemanb mebr um eu$ armen Sffiaifen, a$, wenn
bag eure SDtutter erlebt bätte!"

SBie wirb au^erbem ben armen Stiefmüttern
ibr 2lmt leidjt gema$t? Sinb ni$t in unferen
Uebti$ften SDtdr$en (S$neewitt$en, 2lf$en=
bröbel, grau §oHe u. f. w.) Stiefmütter bie

Urfadje atteg Unglücfg? Unb mit wel$er 2Sor=

liebe bebanbeln ni$t 3tomanf$riftftelIer unb
$£beot«t>i$ter bie „böfen Stiefmütter" SSiufj

ni$t bei bem alten eine ©ntfretnbung eintreten
jwif$en fDtutter unb Einher, um fo mebr, ba

au$ ben Stiefmüttern jebe Unart ber ßinber
wieber gejagt, womöglich rergrßfjert wirb gbr
tbutg ja ni$t webe, fie ift ja ni$t bie SJtutter.
©, man fann in biefer falf$en SSoraugfe^ung
felbft gebilbete unb gutmütige SUienf$en einer
Stiefmutter gegenüber Steufjerungen machen hören,
bie ihr, wenn fie einen gunfen Zartgefühl bat,
bag §erj zerreißen müffen. — @g ift fein fleiner
@ntf$lu§ für ein jungeg 3Jtab$en, bie Jfittber
eineg ÜJianneg ang §erj ju nehmen, beffen erfte
Siebe geftorben, unb ber, wenn er feine jweite
grau au$ berè^^ liebt, bo$ in ben meiften
gdtten Partei für feine armen „rerwaiften"
Sinber nimmt. @g ift ni$t Iei$t, SOtutterftette

ju rertreten, ohne bie natürliche, atteg über=

winbenbe SDtuttertiebe, SJtutterftelle an Jbinbern,
wel$e nur ju oft ber wabrften unb wdrmften
Eingebung Slrgwobn unb Slro^ entgegenfe^en.

2Bag ift nun ber gweef biefer furjen ®ar=
legung? ®ie ber3l^c ®üle on febermann:
ni$t 3U trennen unb gu befeen, fonbern gu rer=
föbnen unb atteg gum ©Uten gu wenben. ©in
guteg, rerföbnenbeg SSort fann man$mat un=
enbtidh nüfeen, ein gebdffiger 23ticf unb Ston riet
Unheil anriebten. SBie forgfam pfropft ber ©drtner
ein jungeg Steig auf einen anbern Saum: wie
fu$t er eg gu fdjüfcen unb mit bem Stamm gu
rereinen, baß eing ing anbere nermadjfe. SSarum
wirb bodj an biefem riet wichtigem Serbdttnig
gwif$en Stiefeltern unb Stieffinbern immer ge=

gerrt unb geprobt, ob eg audj wirfli$ feft fei?
Segegnet ber armen „gweiten" grau mit jenem
Zartgefühl, mit bem ihr bie Slume nicht „Stief=
mutter", fonbern „Stiefmütter$en" nennt.

9-

3a» ntoöBtnE ÎDeib ai» ^ienfïmagïi.

,n Stomanen unb Storetlen wirb ung bag
moberne SBeib, biefeg SBefen roll Saunen
unb Sterren, roll rdtfetbafter Stimmun=
gen unb unrerftanbener SBünf$e, roll

,f)0$mut unb übel angebrachter SLbatïraft fort=
wdhrenb ror 2lugen geführt unb big ing fteinfte
©était gergliebert unb feciert. gn ben Sü$ern
plagen biefe. ÎSeiber bo$ nur imaginäre SOtdnner,
mich plagt jebodj bag moberne SBeib in ber
3Sirfli$feit unb gwar alg ©ienftmagb, tdgli$,
ftünblicb, auf jebe 2trt unb ohne Slufbören. g$
habe barüber na$geba$t unb fam gum Schluß,
baß bag moberne 2Beib unb ber ®ienftboten=
ftanb ni$t gufammenpaffen. SSie bag einmal
no$ «üben wirb, weiß ich nicht. 2Sirb ber ®ienft=
botenftanb aufhören ober wirb bag moberne SSeib,
beffer gejagt bag SBeib ber Zu^unftr einmal
wieber eine SBenbung re$tgum ma$en gum
Sßßeibe ber Vergangenheit, unb wirb eg bann
wieber ä$te unb redjte ©ienftmägbe geben?

Ob unfere jungen grauen, bie natürli$ mo=
berner ftnb alg wir alten, mit ihren neumobifdjen
®ienftmdb$en beffer augfommen alg i$, bag

frage i$ mi$. Unfereing febnt fi$ eben natur=
gemdß na$ ben SMgben unferer Äinbbeit, mit
benen f$einbar fo gut leben war. ®ag Ver=
bdttnig gwif$eit §errf$aft unb SOtagb war fo
riet ftarer unb einfadjer. ©ntweber war man
bie §errin ober man war bie SOtagb ; aber jeßt
gibt eg fo riele Zrotfdjent>e9riffe in biefen gdüen.
©ine SDtagb Witt ja überhaupt feine mehr fein,
man ift Stüße, ©ebülfin, §augbeforgerin, unb
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abanntmtnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ S.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Vratis-Keil«»»:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kediktii« und Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

Znserttiuiprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmiimw-zteiir:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Nîotîst Immer streit »um «ani-n, und kannst du selber kein Ganze»
«erb««» «i» dienest«» «lieb schließ an ei» «anze» dich a«j Sonntag, 3. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Glück. — „Stiefmütter!"— Das
moderne Weib als Dienstmagd — Englische
Frauenquartiere. — Vom Mädchenhandel. — Ein Kapitel für
die Küche und deren Besorgerinnen. — Blindenheim
Zürich. — Abgerissene Gedanken. - Sprechsaal. —

Feuilleton: Wer wirft den ersten Stein? — Feuilleton:
Der Herr Chef.

Beilage: Gedicht: Geh nicht vorüber. — Memento!
— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Glück.
Du mit deinem Wanderstabe, müder Pilgersmann, gib

Rast!
Weit ist's bis zur nächsten Schenke, wärest ein gar

später Gast!
Komm, ich biete dir zum Dbdach die Hütte, komm,

tritt ein,
hattest einen weiten Weg wohl! Laß dir, Wandrer,

wohl nun sein!
— „Hatte einen weiten weg wohl, komme her aus

fernem Land,
wanderte durch Nacht und Grauen, wanderte durch

Sonnenbrand.
Kenn' nicht Rasten, kenn' nicht Ruhen, vorwärts immer,

vorwärts nur,
folg' ich einem Schattenwesen, folg' ich einer Schatten¬

spur.
weißt du, Rind, wonach ich jage, Jahr um Jahr und

Nacht uns Tag? —
Sieh', das Glück ist's, — was ich suche, — weißt du's,

wo ich's finden mag?
Alles war mir einst zu eigen, Reichtum, Liebe, Schön¬

heit, Gunst,
doch was ich als Glück empfunden, es war nichts als

eitel Dunst!" —
„Wandrer! Hier den Becher leere und laß kühlen nach

dem Trank
mich die fieberheiße Stirn dir!" — „Dank für deine

Liebe, Dank! —
Doch mich treibt es rastlos weiter, rastlos jenem

Schatten nach;
kann nicht ruhen, kann nicht rasten! Segne Gott dein

gastlich Dach!" —
„Einem Schatten, sagst du? recht so, folgest einer

Schattenmacht:
willst du meine Lebensweisheit, willst du, Pilger, fie?

Gib acht!
Glücklich nur kann jener werden, dem Erkenntnis auf¬

gewacht
von des Glückes reinstem Wesen! Glücklich ist, wer

glücklich macht."
Martha Wksendanger.

„Stiefmütter!"
tiefmütter — welch häßlichen Klang hat

dies Wort! Wie man mit dem Worte
„alte Jungfer" die Vorstellung von
etwas Verschrobenem und Lächerlichem

zu verknüpfen pflegt, so und noch viel mehr stellt
man sich unter „Stiefmutter" eine ränkevolle,
mißgünstige, hartherzige Person vor. Nun mag

es freilich viele böse Stiefmütter geben, so gut
wie wunderliche alte Jungfern; aber hört man
nicht auch von „Rabenmüttern" und unnatürlichen

Eltern? Doch laßt ein Kind unter der
Rute schreien, so ist die nächste Frage der
Mitleidigen: „Ach, das Würmchen hat gewiß eine

Stiefmutter? Nein? Oh, ich dachte!"
und beruhigt geht man davon. — Hat ein Mann
das Unglück, eine Frau zu verlieren, so kommen
die guten Freundinnen und Verwandten, streicheln
die Kinder und sagen: „Ach, nun bekommt ihr
bald eine Stiefmutter, ihr armen Kleinen; wie
wird es euch da gehen? Aber wenn sie euch

Unrecht thut, sagt's nur gleich dem Vater, der
läßt euch nichts thun!" Die Dienstboten
ängstigen die Kinder und machen sie still mit der

Drohung: „Ich' sag es der Stiefmutter!" So
werden die Kinder schon von vorneherein um
Harmlosigkeit und Vertrauen gebracht. Nun
kommt ihre neue Mutter ins Haus — meist
doch gewiß mit den besten Vorsätzen. LL^r sie

sich die Erziehung der Kinder angelegen sein,
und duldet sie keine Unarten — dann heißt es:
„Sagten wir's nicht? Wie kann man das von
euch armen Würmchen verlangen, dazu seid ihr
noch viel zu klein." Ist die Frau weniger
energisch, läßt sie manchmal Fünfe gerade sein
und denkt es nach und nach mit Liebe zu
erzwingen — dann heißt's: „Jetzt kümmert sich

niemand mehr um euch armen Waisen, ach, wenn
das eure Mutter erlebt hätte!"

Wie wird außerdem den armen Stiefmüttern
ihr Amt leicht gemacht? Sind nicht in unseren
lieblichsten Märchen (Schneewittchen, Aschenbrödel,

Frau Holle u. s. w.) Stiefmütter die
Ursache alles Unglücks? Und mit welcher Vorliebe

behandeln nicht Romanschriftsteller und
Theaterdichter die „bösen Stiefmütter" Muß
nicht bei dem allen eine Entfremdung eintreten
zwischen Mutter und Kinder, um so mehr, da
auch den Stiefmüttern jede Unart der Kinder
wieder gesagt, womöglich vergrößert wird? Ihr
thuts ja nicht wehe, sie ist ja nicht die Mutter.
O, man kann in dieser falschen Voraussetzung
selbst gebildete und gutmütige Menschen einer
Stiefmutter gegenüber Aeußerungen machen hören,
die ihr, wenn sie einen Funken Zartgefühl hat,
das Herz zerreißen müssen. — Es ist kein kleiner
Entschluß für ein junges Mädchen, die Kinder
eines Mannes ans Herz zu nehmen, dessen erste
Liebe gestorben, und der, wenn er seine zweite
Frau auch herzlich liebt, doch in den meisten
Fällen Partei für seine armen „verwaisten"
Kinder nimmt. Es ist nicht leicht, Mutterstelle
zu vertreten, ohne die natürliche, alles über¬

windende Mutterliebe, Mutterstelle an Kindern,
welche nur zu oft der wahrsten und wärmsten
Hingebung Argwohn und Trotz entgegensetzen.

Was ist nun der Zweck dieser kurzen
Darlegung? Die herzliche Bitte an jedermann:
nicht zu trennen und zu Hetzen, sondern zu
versöhnen und alles zum Guten zu wenden. Ein
gutes, versöhnendes Wort kann manchmal
unendlich nützen, ein gehässiger Blick und Ton viel
Unheil anrickten. Wie sorgsam pfropft der Gärtner
ein junges Reis auf einen andern Baum: wie
sucht er es zu schützen uUd mit dem Stamm zu
vereinen, daß eins ins andere verwachse. Warum
wird doch an diesem viel wichtigern Verhältnis
zwischen Stiefeltern und Stiefkindern immer
gezerrt und geprobt, ob es auch wirklich fest sei?
Begegnet der armen „zweiten" Frau mit jenem
Zartgefühl, mit dem ihr die Blume nicht
„Stiefmutter", sondern „Stiefmütterchen" nennt.

F- P-

Das moderne Weib als Dienstmagd.

,n Romanen und Novellen wird uns das
moderne Weib, dieses Wesen voll Launen
und Nerven, voll rätselhafter Stimmungen

und unverstandener Wünsche, voll
Hochmut und übel angebrachter Thatkraft
fortwährend vor Augen geführt und bis ins kleinste
Detail zergliedert und seciert. In den Büchern
plagen diese Weiber doch nur imaginäre Männer,
mich plagt jedoch das moderne Weib in der
Wirklichkeit und zwar als Dienstmagd, täglich,
stündlich, auf jede Art und ohne Aufhören. Ich
habe darüber nachgedacht und kam zum Schluß,
daß das moderne Weib und der Dienstbotenstand

nicht zusammenpassen. Wie das einmal
noch enden wird, weiß ich nicht. Wird der
Dienstbotenstand aufhören oder wird das moderne Weib,
besser gesagt das Weib der Zukunft, einmal
wieder eine Wendung rechtsum machen zum
Weibe der Vergangenheit, und wird es dann
wieder ächte und rechte Dienstmägde geben?

Ob unsere jungen Frauen, die natürlich
moderner sind als wir alten, mit ihren neumodischen
Dienstmädchen besser auskommen als ich, das
frage ich mich. Unsereins sehnt sich eben naturgemäß

nach den Mägden unserer Kindheit, mit
denen scheinbar so gut leben war. Das
Verhältnis zwischen Herrschaft und Magd war so

viel klarer und einfacher. Entweder war man
die Herrin oder man war die Magd; aber jetzt
gibt es so viele Zwischenbegriffe in diesen Fällen.
Eine Magd will ja überhaupt keine mehr sein,
man ist Stütze, Gehülfin, Hausbesorgerin, und
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bie Herrtrt ïann, wenn fie eS wünfdjt, greunbin,
©efettfcgafteritt unb Vertraute fein, grüner he»

trachtete man eS als eine angenehme SebenSoer»

forgung, in einem guten Haufe 31t bienen unb
blieb am felben Orte oiele gagre ginburd). gejjl
finb bie Mäbcgen alle felber auS gutem §aufe,
unb igre §errinnen finb ignen leicht 31t orbinür,
fo ba| fie, in igren (Befüllen »erlegt, öfters
wecgfeln muffen, grüner mar man aud) noc^

banïbar bafür, täglich feine gute Äoff ju he»

fommen, bie non ber eintönigen, rauhem Nag»

rung bageitn immer nod) vorteilhaft abftad).
Slber ^eutjutage, bu lieber fpimmel ba fönnen
bie Mäbcgen eine gute JSoft gar nidht rnegr er»

tragen, fie leiben alle am Magen, an fcgwacger
SSerbauung unb müffen befonberS genährt werben.
Sie müffen nüchtern tgr ©rinïei gaben, jum
grügftücf igren Haferfafao unb fo weiter burd)
ben ®ag. grüner wufjte man non gar nid)t3
anberem, als bafj ba§ SieblingSgetränf jeglicger
Äöcgin ber Kaffee war, baff fie in biefem fünfte
geifel war unb feine Nebenbuhlerin im 2lmt 3. 23.

ihr bie teuern 23ohnen 3U ©auf geröftet hätte,
©ie feigen Mäbcgen fönnen nicht nur mit ihren
3arten Neroen ben Kaffee nicht mehr trinfett, fie
fönnen ihn natürlich fcgon gar nicht mehr röften.
©er ©erud) fdhlägt ihnen „aufs ©emüt". ga,
eS ift fo eine Sache, mit folcf rei3baren ©e=

rucgSorganen in einer Äücge fein 3U müffen, in
ber eS eben fietS nach etwas riecht. 2ld), biefc
Körper» unb 2öillen3fd)wäd)e, biefe ©gränen unb
Stimmungen, bie alle nur non ben leibigen
Neroen berühren! Söemt baS Mäbcgen oom
©reppenfteigen §er3ÎIopfen befommt, natürlich
nur neroöfeS, fo geht unfereinS bod) am liebften
felber in ben ÄeUer; wenn eS gerabe an ben

©agen, an benen eS befonberS viel 3U tgun gibt,
feine Migräne gat, übernimmt man willig bie

Megrarbeit; auch an einem anbern ©ag, ait
bem bie HauSgefdgäfte fich brüngen, fucht man
boch eS ein3urichten, bafj baS Mäbcgen fein 23ab

befommt, weit eS nun einmal ber Slqt fo bc»

fohlen hit.
©a ich iber felber ebenfalls nicht nur aus

bloffetn Segtn erfcgaffen bin, surfen gie unb ba

auch meine Neroen, wenn meine ©tilge unb ®e=

hiilfin wegflagt, fie sittere nod) am ganzen Seibe,
weit rorhin auf ber Straffe ein „Nutomat" fie
beinahe überfahren hübe, ober weit fie fich bei
einem ©efprdch am „©elepgon" hübe „altertieren"
müffen. Sie habe ebenfo eine heifee „©emberabur".
3# erfdjrerfe ein wenig unb frage, ob fie fich
wieber mit bem gieberthermometer gemeffen habe,
werbe aber nach einigen Mifjoerftänbniffen bahin
belehrt, baff fie habe „Sgarafer" fagen wollen.

2ßir leben in einem ^halter, ba mau alles
entfcgulbigt, aud) bie S3erbrecgen. Somit ent»

fd)ulbige ich natürlich auch biefe fprad)lid)en 23er=

brecgen unb benfe: Mein Mäbcgen ift eben ein
Äinb feiner geit; eS hat feine greuliche §alb=
bilbung non biefem Zeitalter ber 23olfSbilbuttg
unb SßolfSanff lärung empfangen ; eS las fie auf,
3uerft in ber Schute unb bann in allen 3ei=
tungen unb .geitfchriften unb Ißüc^ern, bie ihm
burd) bie §dttbe gingen unb beren gngalt eS

nun halb oerbaut mit fich herumträgt unb mit
welchem 33atfaft belaben eS oermeint, an 23ilbung
minbeftenS auf ber gleichen Stufe 3U flehen wie
feine §errin.

®aS Mäbcgen entfcgulbigt alle feine gehler :

feine übergroße 6mpfinblid)feit, feine Saunen,
fein Maulen unb feine unangenehmen ©ewogn
geiten einfad) mit feiner „©emberabur" ober feinem
„©garaïer". Unb ich auch hierin bem Mäbcgen
Necgt geben, grf) toetfe, bag ihm fein ganseS ger=

fahreneS, überreisteS unb unausgeglichenes ©öefen

3ur einen Hälfte non einem lieberlichen 23ater
»ererbt unb sur anbern oon einer fcgwacgen
Mutter anerzogen worben ift. 2SaS fann ich ba

machen? geh fann nur barunter leiben, grüher,
wenn etwa eine mißratene Speife auf ben ©ifd)
fam, ba fuhr ber §auSl;err mit einem ©onner»
wetter brein, unb unter großem ©epolter unb
Nnbroguttg oon gortfdfirfen würbe ber unaegt»

famen £öcgin bebeutet, fie müffe ein anber Mal
23effereS leiften, welcher Mahnung fie fich geroig
beftrebte naegsufommen. gefjt aber erträgt na»

türlich fei" Ntäbdjen eilt ©onnerwetter mehr,
geh roeig nicht, weld)e Quftänbe man nachher
an ihm 3U glätten unb burcgzupflegen hätte mit

gugbäbern unb ©dglafpuloern unb fo weiter.
Nucg oon ©ntlaffung barf man nicht reben.
©arum macht ber fpauSljerr auf bie liebenS»
würbigfte 2lrt einen fleinen Scher3 auS ber
Sache unb entfcgulbigt baS £üd)enunglürf mit
bem föhnigen ©Better, ober bringt eS mit einem
23riefe in Qufammengang, ben baS Mäbcgen
empfangen hat unb ber — möglicherweife —
uniiebfame Nad)rid)ten enthalten haben bürfte.
Unb fo oodenben wir mit unferer greunblicgfeit
uttb Nachficht bie fchlechte ©rziegung, bie bem

Mähren oon §au3 auS mitgegeben würbe auf
"einen SebenSweg.

geh erinnere mich, etwa ben $opf gefdjüttelt
3U haben über ben Sag: ®aS SBeib ift ein
Nätfel! ©enn ich ßegriff nicht, bag ein 2ßeib
eher ein Nätfel fein foüte als irgenb ein an=
bereS Sebewefen. gefjt aber gibt mir mein ®ienft=
mübihen both Nätfel auf, bie i<h nid^t 3U töfen
oermag. 3um ®eifpiel bin ich nach paar
gahren noch tiid^t barauf gefommen, wie eS

möchte, bag idj eS behanbeln unb mit ihm oer=
fehren füllte. @S ift einfadf nicht möglith,
ihm recht 3U mathen. geh habe öfters 2luSein=
anberfe^ungen mit ihm über biefen ißunft, aber
nachher finb wir beibe nicht flüger als oorljer.

geh fehe wohl, eS treibt unb arbeitet etwas
in ben köpfen unferer jungen Mübchen, wie in
ben 23äumen im grühjahr, aber ob eS ber rich=

tige Saft ift, baS wunbert mich, gth ntug babei
an bie fleine ißoefie benfen mit bem ©leichniS
3wifchen ®ra§hatm unb ©idhenbaum. @S möthte
eben feines mehr ©raShalm, fonbern jebeS mödjte
©ichenbaum werben, ^ber baS ift fo eine Sache.
©S hat nicht jebeS baS Qeug in fich basu. ©arum
möchte man mit bem ©idfter allen bie Sehre 3U=

rufen, fid) 3U beftreben boch auf ©rben,
wenigftenS ein dchter, rechter ©raShalm 3U werben".
2fßa3 mich betrifft, fo gehe id) lieber auf einer
blumigen ©öiefe als in einem oerfrüppelten ©id)en=
walb fpa3ieren. Man hat auch bie ©Biefen oiel
nötiger auf ber ©Belt als bie ©id)enwülber, fd)on
wegen ber Mild).

©och, nun rollt ich aufhören. ®ie Nebaftion
fömtte mir oorhalten, bie ©ehülfinnen, oon benen
hier bie Nebe ift, bitbeten einen siemlid) grogen
23eftanbteil ihres SeferfreifeS unb man bürfe
ihnen nid)t oor ben Äopf ftogen. g(h wollte mid)
aud) nicht eben über fie beflagen, ic^ wollte nur
ein wenig mid) auSfpredjen, unb im übrigen
fönnte ich beifügen, bag biefe Seferinnen fid)
haupifdd)lid) an baS geuilleton unb ben Sprech5
faal hatten unb man oor ihren Slugen auf ber
erften unb 3weiten Seite beS 23latteS 3iemli<h
ficher ift. Slber ich roill boch für alle gälte lieber
aufhören. Sollte eine unter biefen Seferinnen
fein, bie mich ir°& allem gelefen hat unb babei
nicht gans ïlug aus mir geworben ift, fo möd)te
ich biefer, nur fo im allgemeinen, ben Nat geben,
bod) bitte „hier auf ©rben eine äd)te, red)te
©ienftmagb 3U werben".

^nglifdîe Jfcauen-BuarfiBtB.
@§ ift beîannt, bag in Sonbon, ber ungeheuren

SlrbeitSftdtte an ber. Uljentfe, jahHofe englifdje unb
frembe grauen, barunter auch niete beutfdje, ihr 93rob
ertnetben. Stiele banon finb fchlecf)t genug bejahlt.
gür 80—100 Mar! MonatSgelb fotlen fie bie teuren
ißreife non SBohnungen unb Sebenâmittetn erfd)tningen,
fidh anftanbig tleiben je. ®ap ba§ nur bei ber gröfj=
ien ©parfarnfeit unb SöebürfniSlofigteit burchführbar
ift, liegt auf ber §anb. Namentlich baS SSohnen er»

fd)inert bie Sache. Um in biefer grage helfenb ein
jutreten, finb im SBeftenb non Sonbon fogen. grauen
Quartiere gefcljaffen, in benen neben ben ,,S3reab»roin»
nerS", fo heigt alle?, mag fein ®afein felber nerbient
in Sonbon, SBitrnen, gefcE)iebene grauen roohiten, bie
ohne Slrbeit ein !leine§ ©infommen haben. ®ie be=

liebteften biefer Quartiere finb @loome=©arben§=§oufe
im ©übroeften ber ©tabt unb bie $atnemoohnungen
in ber (Shenierftreet unb an ber g)or!ftreet im Sßeften.
§ier finbet fich aüe§ jufammen, ertoerbenbe unb nicht
erroerbenbe grauen, Sehrerinnen, ©chriftfteHerinnen,
geichnerinnen, ©ouoernanten, Studjhalterinnen je. @in
gemeinfamer ©peifefaal gemährt ©efeHfd)aft, ba§ fleine
ißrioatjimmer ober ber ©alon bie Nuhe ber gurud»
gejogenheit. ®ie greife finb je nach ben Stebürfniffen
geftetlt. (Sin ©chlafgemach in @loome=@arben§®oufe
îann man fdjon für 4'/2—5 Schilling, etroaS mehr, al§
eben fo oiele Mar!, haben, roenn jroei grauen fich in
ein girnmer teilen. Seere gimmer ïoften 8—12, mbb»
lierte 10—14 ©emitting bie ©Boche, gm ©peifefaal
îann man ju jeber ©ageSftunbe effen, bie £>auptnta£)l=
jeit ärotfehen 6 unb 7 Uhr abenbë ïoftet 80 Pfennige,
©ie anberen beiben grauen=Quarüere finb teurer. ®a=
gegen fönnen grauen in bem ©rabajowjöoufe nodh

billiger leben. Sie belommen hier ein hübfeh auêge»
tatteteS ©chlafjimmer für 6—10 Mar! bie Sßoctje.
®abei fteht ihnen ein gemeinfameS SBohnjimmer, ein
Planier, Noten, Stücßer unb geitungen jur Sterfügung.
gür jehn Mar! wöchentlich haben fie nolle S3e!öftigung.
@§ mohnen hier faft nur grauen, bie ben ©ag über
in ©efihäften tf)ätig finb. Diefe jahlen für ba§ erfte
grühftüd unb bie Çauptmahljeit um 6 Uhr monatlich
30 Mar!. (Sin automatifdjer Dfen liefert für 1 tßennp
rcarmeê SBaffer jum SBannenbab. Söer fonft im ©en»
trum non Sonbon ober in ber ©tabt im ©hambre»garnie
roobnt, ber jahlt für enge, fdjlecht eingerirf)tete hinter»
'tuben im britten ©tod 40—45 ©chilling monatlid),
ba§ hcl&t bie §ätfte ober mehr feines SSerbienfteS.
@§ giebt in Sonbon noch eine Nnjaht ähnlicher ©in»
richtungen roie bie grauen»Quartiere, in benen grauen,
bie auf fich felbft angeroiefen finb, atleS finben, beffen
fie bebürfen, nor aüem eine ©Irt §eimat, aber bem
SSebürfniffe genügt baS Sßorhanbene lange nidjt.

Bum MätrtfiBnftan&Bl.
©eübem ber internationale Kongreß jur S3e!äm=

pfung beS Mäbd)enhanbet§ (traité des Blanches) in
ißariS tagte, werben immer neue gäUe nor bie Def»
fentlich!eit gebracht. güngftenS hanbelte eS fich um
ein fünfzehnjähriges Mäbdjen, Tochter braner SrämerS»
leute in Montrouge, tßariS, bie nerfchmanb unb bann
auS Sonbon fc^rieb, eine greunbin, bie fie nannte,
habe ihr eine gute ©teile mit oierhunbert granlen
Monatsgehalt nerfdjafft. ®aS Mäbchen gab eine 2lb»

reffe an, unb bie ©Item fdjrieben nach Sonbon, er»

hielten aber leine Nntwort. ©nblicf) gelang eS bem

SSater, bie „greunbin" auSfinbig ju machen unb oer»

haften zu laffen. ©leichzeitig lamen ein paar junge
SSurfdjen in feinen Saben unb erzählten, wie man bie
©adje anftetle, wenn eine „©ppebition" nach Sonb'on

gemacht werbe. ®ie greunbin reife erfter Klaffe, bie

„2öare" aber unter männlicher SSebedung in britter,
unö biefe, brei ober oier Kerle, feien bazu ba, um ben

erften ißroteft zu erftiden. Jpeute wirb folgenbeS er»

Zählt. S3or etwa acht Sagen !am eine etwas auffal»
lenb geîleibete junge grauenSperfon, Marie tporbet,
nad) Magnp in ber ©egenb oon Montseau»leS=MineS.
©ie gab fich bei ben Seuten beS DrteS, woher fie ftammte,
für bie Haushälterin einer reichen tarifer gamilie
auS unb fagte, fie habe Nuftrag, für ihre Herrfchaft,
bie fchon allerlei hägliche ©rfahrungen mit ißarifer,
fBienftboten gemacht habe, ein junges, hübfeh auSfehen»
beS fanfteS Mäbchen zu finben, baS fich zum $ienfte
anleiten liege. 2luf ben Sogn îomme eS nicht an.
Man empfahl ber feoxbet bie £od)ter maderer NrbeitS»
leute, ein fcgöneS btonbeS, fdglanleS, fcgwarzäugigeS
Mäbchen, baS fich beS beften NufeS erfreute unb im
®orfe bie Sßerle ber „Söeberinnen" gieg. Neine îiffier
nagm baS Nnerbieten trog beS Nbratenö einer älteren
@<hwefter um fo eger an, als ber Sîater eben arbeitS»
loS war unb bie Mutter eine zahlreiche gamilie zu
ernägren gatte. Maxie H^bet ging zum Telegraphen,
fdjidte eine lange Tepefdge nad) Sonbon unb fugr mit
Neine ab. Nacg Stijon brachte fie bem Mäbchen all»

mäglich bei, bie Neife gege nicht nach ^ariS, fonbern
nach Sonbon, wo Neine nicht zu arbeiten brauche, ein

angenegmeS Seben führen, 300 granîen monatlich,
fdjöne Kleiber unb ©d)mudfad)en belommen würbe.
£>aS Mäbchen brach in Tränen auS unb oerlangte
nacg Haufe, ©ie anberen gagrgäfte mertten, um waS
eS fich hanbelte, unb liegen bie Horbet bei ber 3ln!unft
in ißariS, wo fie igre ©efangene mit fict) zu zctren
fudjte, oergaften. ©ie fißt jeßt im SßolizeigefängniS,
unb bie gefägrbete Neine Tiffier wirb geimbeförbert.

©in Kapifel für Hie ®.üd|B unb öbsbu
BEfurgErinnBn.

Ueber bie Verbreitung oon KranïgeitSerregern
burd) ®efcl)irr, Meffer unb ©abeln lägt ftcg ^ßrofeffor
oon ©Smareg in ber „Hpgieinifcgen Nunbfdjau" oer»
negmen. @r fagt unter anberem: „gn ber Neinigung
ber nötigen ©ebraudjSgegenftänbe wirb oon unferen
HauSfrctuen nod) oiel gefünbigt, unb bod) ftegt eS feft,
bag gerabe ihnen oielfad) bie Nolle ber KranïgeitS»
Übertragung zufäEt." ©Smareg infizierte eine ©abel
mit Tuberîelbazillen, legte fie barauf fünf Minuten
in geigeS SBaffer oon 50 ©rab unb wifegte ge bann
mit einem trodenen Tucge ab. Tie Keime waren trog
bem nocg f° lebensfähig, bag man ein Tier bamit töt»

lieg infizieren îonnte. Um bie befte, alle Keime tötenbe

NeinigungSmetgobe zu finben, fteUte ©Smareg oerfegie»
bene Verfucge an. @r braegte bem Nanbe oon SBaffer»

gtäfern oerfegiebene Valterien bei, lieg fte abtrodnen
unb reinigte bie ©eräte bann nacg allgemein üblichem
©ebraucg, b. g. er lieg fte mit îaltem SBaffer fpülen
unb bann mit einem trodenen Tucg polieren. Tie
Unterfucgung ergab, bag nocg zahlreiche Keime am
Nanbe beS ©lafeS fagen. ©elbft geigeS SBaffer oon
50 ©rab îonnte fte niegt »erniegten. Nur wenn bie

©eräte 5 Minvrten barin Hegen blieben, gingen bie
Keime ein. Ta ïocgenbeS SBaffer ben ©läfern, Säe»

fteden «. f. w. inbeffen f gäbet, fo experimentierte ber

©elegrte weiter, ©eine Verfucge brachten ign auf ©oba,
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die Herrin kann, wenn sie es wünscht, Freundin,
Gesellschafterin und Vertraute sein. Früher
betrachtete man es als eine angenehme Lebensversorgung,

in einem guten Hause zu dienen und
blieb am selben Orte viele Jahre hindurch. Jetzt
sind die Mädchen alle selber aus gutem Hause,
und ihre Herrinnen sind ihnen leicht zu ordinär,
so daß sie, in ihren Gefühlen verletzt, öfters
wechseln müssen. Früher war man auch noch

dankbar dafür, täglich seine gute Kost zu
bekommen, die von der eintönigen, rauhern Nahrung

daheim immer noch vorteilhaft abstach.
Aber heutzutage, du lieber Himmel! da können
die Mädchen eine gute Kost gar nicht mehr
ertragen, sie leiden alle am Magen, an schwacher

Verdauung und müssen besonders genährt werden.
Sie müssen nüchtern ihr Trinkei haben, zum
Frühstück ihren Haferkakao und so weiter durch
den Tag. Früher wußte man von gar nichts
anderem, als daß das Lieblingsgetränk jeglicher
Köchin der Kaffee war, daß sie in diesem Punkte
heikel war und keine Nebenbuhlerin im Amt z. B.
ihr die teuern Bohnen zu Dauk geröstet hätte.
Die jetzigen Mädchen können nicht nur mit ihren
zarten Nerven den Kaffee nicht mehr trinken, sie

können ihn natürlich schon gar nicht mehr rösten.
Der Geruch schlägt ihnen „aufs Gemüt". Ja,
es ist so eine Sache, mit solH reizbaren
Geruchsorganen in einer Küche sein zu müssen, in
der es eben stets nach etwas riecht. Ach, diese

Körper- und Willensschwäche, diese Thränen und
Stimmungen, die alle nur von den leidigen
Nerven herrühren! Wenn das Mädchen vom
Treppensteigen Herzklopfen bekommt, natürlich
nur nervöses, so geht unsereins doch am liebsten
selber in den Keller; wenn es gerade an den

Tagen, an denen es besonders viel zu thun gibt,
seine Migräne hat, übernimmt man willig die

Mehrarbeit; auch an einem andern Tag, an
dem die Hausgeschäfte sich drängen, sucht man
doch es einzurichten, daß das Mädchen sein Bad
bekommt, weil es nun einmal der Arzt so

befohlen hat.
Da ich aber selber ebenfalls nicht nur aus

bloßem Lehm erschaffen bin, zucken hie und da

auch meine Nerven, wenn meine Stütze und
Gehülfin wehklagt, sie zittere noch am ganzen Leibe,
weil vorhin auf der Straße ein „Automat" sie

beinahe überfahren habe, oder weil sie sich bei
einem Gespräch am „Delephon" habe „altertieren"
müssen. Sie habe ebenso eine heiße „Demberadur".
Ich erschrecke ein wenig und frage, ob sie sich

wieder mit dem Fieberthermometer gemessen habe,
werde aber nach einigen Mißverständnissen dahin
belehrt, daß sie habe „Charaker" sagen wollen.

Wir leben in einem Zeitalter, da man alles
entschuldigt, auch die Verbrechen. Somit
entschuldige ich natürlich auch diese sprachlichen
Verbrechen und denke: Mein Mädchen ist eben ein
Kind seiner Zeit; es hat seine greuliche
Halbbildung von diesem Zeitalter der Volksbildung
und Volksaufklärung empfangen; es las sie auf,
zuerst in der Schule und dann in allen
Zeitungen und Zeitschriften und Büchern, die ihm
durch die Hände gingen und deren Inhalt es

nun halb verdaut mit sich herumträgt und mit
welchem Ballast beladen es vermeint, an Bildung
mindestens auf der gleichen Stufe zu stehen wie
seine Herrin.

Das Mädchen entschuldigt alle seine Fehler:
seine übergroße Empfindlichkeit, seine Launen,
sein Maulen und seine unangenehmen Gewöhn
heiten einfach mit seiner „Demberadur" oder seinem

„Charaker". Und ich muß auch hierin dem Mädchen
Recht geben. Ich weiß, daß ihm sein ganzes
zerfahrenes, überreiztes und unausgeglichenes Wesen

zur einen Hälfte von einem liederlichen Vater
vererbt und zur andern von einer schwachen

Mutter anerzogen worden ist. Was kann ich da

machen? Ich kann nur darunter leiden. Früher,
wenn etwa eine mißratene Speise auf den Tisch
kam, da fuhr der Hausherr mit einem Donnerwetter

drein, und unter großem Gepolter und
Androhung von Fortschicken wurde der unachtsamen

Köchin bedeutet, sie müsse ein ander Mal
Besseres leisten, welcher Mahnung sie sich gewiß
bestrebte nachzukommen. Jetzt aber erträgt
natürlich kein Mädchen ein Donnerwetter mehr.
Ich weiß nicht, welche Zustände man nachher
an ihm zu glätten und durchzupflegen hätte mit

Fußbädern und Schlafpulvern und so weiter.
Auch von Entlassung darf man nicht reden.
Darum macht der Hausherr auf die
liebenswürdigste Art einen kleinen Scherz aus der
Sache und entschuldigt das Küchenunglück mit
dem föhnigen Wetter, oder bringt es mit einem
Briefe in Zusammenhang, den das Mädchen
empfangen hat und der — möglicherweise —
unliebsame Nachrichten enthalten haben dürfte.
Und so vollenden wir mit unserer Freundlichkeit
und Nachsicht die schlechte Erziehung, die dem
Mädchen von Haus aus mitgegeben wurde auf
einen Lebensweg.

Ich erinnere mich, etwa den Kopf geschüttelt
zu haben über den Satz: Das Weib ist ein
Rätsel! Denn ich begriff nicht, daß ein Weib
eher ein Rätsel sein sollte als irgend ein
anderes Lebewesen. Jetzt aber gibt mir mein
Dienstmädchen doch Rätsel auf, die ich nicht zu lösen
vermag. Zum Beispiel bin ich nach ein paar
Jahren noch nicht darauf gekommen, wie es

möchte, daß ich es behandeln und mit ihm
verkehren sollte. Es ist einfach nicht möglich, es

ihm recht zu machen. Ich habe öfters
Auseinandersetzungen mit ihm über diesen Punkt, aber
nachher sind wir beide nicht klüger als vorher.

Ich sehe wohl, es treibt und arbeitet etwas
in den Köpfen unserer jungen Mädchen, wie in
den Bäumen im Frühjahr, aber ob es der richtige

Saft ist, das wundert mich. Ich muß dabei
an die kleine Poesie denken mit dem Gleichnis
zwischen Grashalm und Eichenbaum. Es möchte
eben keines mehr Grashalm, sondern jedes möchte
Eichenbaum werden. Aber das ist so eine Sache.
Es hat nicht jedes das Zeug in sich dazu. Darum
möchte man mit dem Dichter allen die Lehre
zurufen, sich zu bestreben doch „hier auf Erden,
wenigstens ein ächter, rechter Grashalm zu werden".
Was mich betrifft, so gehe ich lieber auf einer
blumigen Wiese als in einem verkrüppelten Eichenwald

spazieren. Man hat auch die Wiesen viel
nötiger auf der Welt als die Eichenwälder, schon

wegen der Milch.
Doch, nun will ich aufhören. Die Redaktion

könnte mir vorhalten, die Gehülfinnen, von denen
hier die Rede ist, bildeten einen ziemlich großen
Bestandteil ihres Leserkreises und man dürfe
ihnen nicht vor den Kopf stoßen. Ich wollte mich
auch nicht eben über sie beklagen, ich wollte nur
ein wenig mich aussprechen, und im übrigen
könnte ich beifügen, daß diese Leserinnen sich

hauptsächlich an das Feuilleton und den Sprechsaal

halten und man vor ihren Augen auf der
ersten und zweiten Seite des Blattes ziemlich
sicher ist. Aber ich will doch für alle Fälle lieber
aufhören. Sollte eine unter diesen Leserinnen
sein, die mich trotz allem gelesen hat und dabei
nicht ganz klug aus mir geworden ist, so möchte
ich dieser, nur so im allgemeinen, den Rat geben,
doch bitte „hier auf Erden eine ächte, rechte
Dienstmagd zu werden".

Englische Frauen-Nuarliere.
Es ist bekannt, daß in London, der ungeheuren

Arbeitsstätte an der Themse, zahllose englische und
fremde Frauen, darunter auch viele deutsche, ihr Brod
erwerben. Viele davon sind schlecht genug bezahlt.
Für 80—100 Mark Monatsgeld sollen sie die teuren
Preise von Wohnungen und Lebensrnitteln erschwingen,
sich anständig kleiden zc. Daß das nur bei der größten

Sparsamkeit und Bedürfnislosigkeit durchführbar
ist, liegt auf der Hand. Namentlich das Wohnen
erschwert die Sache. Um in dieser Frage helfend ein
zutreten, sind im Westend von London sogen. Frauen
Quartiere geschaffen, in denen neben den „Bread-win-
ners", so heißt alles, was sein Dasein selber verdient
in London, Witwen, geschiedene Frauen wohnen, die
ohne Arbeit ein kleines Einkommen haben. Die
beliebtesten dieser Quartiere sind Sloome-Gardens-House
im Südwesten der Stadt und die Damenwohnungen
in der Chenierstreet und an der Horkstreet im Westen.
Hier findet sich alles zusammen, erwerbende und nicht
erwerbende Frauen, Lehrerinnen, Schriftstellerinnen,
Zeichnerinnen, Gouvernanten, Buchhalterinnen zc. Ein
gemeinsamer Speisesaal gewährt Gesellschaft, das kleine
Privatzimmer oder der Salon die Ruhe der
Zurückgezogenheit. Die Preise sind je nach den Bedürfnissen
gestellt. Ein Schlafgemach in Sloome-Gardens-House
kann man schon für 4st-—5 Schilling, etwas mehr, als
eben so viele Mark, haben, wenn zwei Frauen sich in
ein Zimmer teilen. Leere Zimmer kosten 8—12,
möblierte 10—14 Schilling die Woche. Im Speisesaal
kann man zu jeder Tagesstunde essen, die Hauptmahlzeit

zwischen 6 und 7 Uhr abends kostet 80 Pfennige.
Die anderen beiden Frauen-Quartiere sind teurer.
Dagegen können Frauen in dem Brabazon-House noch

billiger leben. Sie bekommen hier ein hübsch ausge-
tattetes Schlafzimmer für 6—10 Mark die Woche.
Dabei steht ihnen ein gemeinsames Wohnzimmer, ein
Klavier, Noten, Bücher und Zeitungen zur Verfügung.
Für zehn Mark wöchentlich haben sie volle Beköstigung.
Es wohnen hier fast nur Frauen, die den Tag über
in Geschäften thätig sind. Diese zahlen für das erste

Frühstück und die Hauptmahlzeit um 6 Uhr monatlich
30 Mark. Ein automatischer Ofen liefert für 1 Penny
warmes Wasser zum Wannenbad. Wer sonst im
Centrum von London oder in der Stadt im Chamhre-garnie
wohnt, der zahlt für enge, schlecht eingerichtete Hintertuben

im dritten Stock 40—45 Schilling monatlich,
das heißt die Hälfte oder mehr seines Verdienstes.
Es giebt in London noch eine Anzahl ähnlicher
Einrichtungen wie die Frauen-Quartiere, in denen Frauen,
die auf sich selbst angewiesen sind, alles finden, dessen
sie bedürfen, vor allem eine Art Heimat, aher dem
Bedürfnisse genügt das Vorhandene lange nicht.

Vom Mädchenhandel.
Seitdem der internationale Kongreß zur Bekämpfung

des Mädchenhandels (traité àes Llanobes) in
Paris tagte, werden immer neue Fälle vor die
Öffentlichkeit gebracht. Jüngstens handelte es sich um
ein fünfzehnjähriges Mädchen, Tochter braver Krämersleute

in Montrouge, Paris, die verschwand und dann
aus London schrieb, eine Freundin, die sie nannte,
habe ihr eine gute Stelle mit vierhundert Franken
Monatsgehalt verschafft. Das Mädchen gab Ane
Adresse an, und die Eltern schrieben nach London,
erhielten aber keine Antwort. Endlich gelang es dem

Vater, die „Freundin" ausfindig zu machen und
verhaften zu lassen. Gleichzeitig kamen ein paar junge
Burschen in seinen Laden und erzählten, wie man die
Sache anstelle, wenn eine „Expedition" nach London
gemacht werde. Die Freundin reise erster Klasse, die

„Ware" aber unter männlicher Bedeckung in dritter,
und diese, drei oder vier Kerle, seien dazu da, um den

ersten Protest zu ersticken. Heute wird folgendes
erzählt. Vor etwa acht Tagen kam eine etwas auffallend

gekleidete junge Frauensperson, Marie Hordet,
nach Magny in der Gegend von Monteeau-lès-Mines.
Sie gab sich bei den Leuten des Ortes, woher sie stammte,
für die Haushälterin einer reichen Pariser Familie
aus und sagte, sie habe Auftrag, für ihre Herrschaft,
die schon allerlei häßliche Erfahrungen mit Parisers
Dienstboten gemacht habe, ein junges, hübsch aussehendes

sanftes Mädchen zu finden, das sich zum Dienste
anleiten ließe. Auf den Lohn komme es nicht an.
Man empfahl der Hordet die Tochter wackerer Arbeitsleute,

ein schönes blondes, schlankes, schwarzäugiges
Mädchen, das sich des besten Rufes erfreute und im
Dorfe die Perle der „Weberinnen" hieß. Reine Tissier
nahm das Anerbieten trotz des Abratens einer älteren
Schwester um so eher an, als der Vater eben arbeitslos

war und die Mutter eine zahlreiche Familie zu
ernähren hatte. Marie Hordet ging zum Telegraphen,
schickte eine lange Depesche nach London und fuhr mit
Reine ab. Nach Dijon brachte sie dem Mädchen
allmählich bei, die Reise gehe nicht nach Paris, sondern
nach London, wo Reine nicht zu arbeiten brauche, ein

angenehmes Leben führen, 300 Franken monatlich,
schöne Kleider und Schmucksachen bekommen würde.
Das Mädchen brach in Tränen aus und verlangte
nach Hause. Die anderen Fahrgäste merkten, um was
es sich handelte, und ließen die Hordet bei der Ankunft
in Paris, wo sie ihre Gefangene mit sich zu zerren
suchte, verhaften. Sie fitzt jetzt im Polizeigefängnis,
und die gefährdete Reine Tissier wird heimbefördert.

Ein Kapitel für die Küche und deren
Beforgerinnen.

Ueber die Verbreitung von Krankheitserregern
durch Geschirr, Messer und Gabeln läßt sich Professor
von Esmarch in der „Hygieinischen Rundschau"
vernehmen. Er sagt unter anderem: „In der Reinigung
der nötigen Gebrauchsgegenstände wird von unseren

Hausfrauen noch viel gesündigt, und doch steht es fest,

daß gerade ihnen vielfach die Rolle der
Krankheitsübertragung zufällt." Esmarch infizierte eine Gabel
mit Tuberkelbazillen, legte sie darauf fünf Minuten
in heißes Wasser von 50 Grad und wischte sie dann
mit einem trockenen Tuche ab. Die Keime waren trotz
dem noch so lebensfähig, daß man ein Tier damit töt-
lich infizieren konnte. Um die beste, alle Keime tötende

Reinigungsmethode zu finden, stellte Esmarch verschiedene

Versuche an. Er brachte dem Rande von Wassergläsern

verschiedene Bakterien bei, ließ sie abtrocknen
und reinigte die Geräte dann nach allgemein üblichem
Gebrauch, d. h. er ließ sie mit kaltem Waffer spülen
und dann mit einem trockenen Tuch polieren. Die
Untersuchung ergab, daß noch zahlreiche Keime am
Rande des Glases saßen. Selbst heißes Wasser von
50 Grad konnte sie nicht vernichten. Nur wenn die
Geräte 5 Minuten darin liegen blieben, gingen die
Keime à Da kochendes Wasser den Gläsern,
Bestecken u. s. w. indessen schadet, so experimentierte der

Gelehrte weiter. Seine Versuche brachten ihn auf Soda,
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unb er empfiehlt nun eine SIRifcßung non 20 ©ramm
Soba auf 1 Siter 50 ©rab ßeißeg SBaffer. ®iefetbe
tötet innerhalb einer 3Jîinute aäe SSatterien an ®lä»
fern, SBeftecfen unb ©efcßirr. ©gmarcß verlangt, baß
biefe SReiniqunggart ztoanggroeife in SReftaurationen,
©ôtelg :c. eingeführt »erben folle, ba hier bie ©efahr,
burd) einen SSorgänger in ber 93enußung beg 93eftecfg

ju erfranfen, befonberg groß ift.

Blin&Enfjeim Jiirtrf|.
Seit 1. SUtai 1902 befteht in ßürtcß ein 93linben=

heim. ®agfetbe geroährt ben roeiblicßen Slinben ber
Sdjroeiz Unierïunft unb Arbeitggelegenßeit. ®a§ jähr=
ließe Koftgetb ridjtet fid) nach brut Äermögengaugroeig.
— Statuten unb ©augorbnung fönnen beim präftben»
ten ber ©efeUfcßaft, ©errn Dberridjter3)r. Stocfar»
©fcßer, 93alberngaffe 2, bezogen »erben; biefer nimmt
jeberjeit fdjriftlidje ober münblidje Amnelbungen ent»

gcßett.

UtrgBrtpne (geïratthett.
®a§ ©eßeimnig alter erfolgreichen geiftigen 2ßä»

tigfeit befteht roeniger in bem @id)=3»ingen p einer
Arbeit, bie ertebigt »erben muß, alg oielmehr in bem
möglicßft Sicß=SernhaIten non jeber anbern, angeneß»
men SBefc^äftigung unb 3erftreuung, fo lange bie be»

treffenbe Setftung nicht gefctjafft »orben ift. 3« un»
fqmpathifcßer einem irgenb eine geiftige Arbeit ift, befto
»eniger follte man fid) mit SSorfteHungen ihrer Säftig»
feit tragen; man follte nietmehr mit Ruße über bie
einzelnen fünfte nacßbenfen. ®a§ gelingt am beften
auf einfamen Spaziergängen, benn ber Körper erteibet
hier burd) bie langfame, regelmäßige 93eroegung beg
©eßen« jene leichte ©rfrifcßung unb ©rfcßütterung, bie
fld) auf bie Sternen, ©eßiroorgane unb Munitionen
überträgt unb biefe ju lebhafterer, logifdjerer unb ba»
her roeitgehenber, tieferer ®enffraft befähigen. Sollte
bie« troß bem nicht genügen, um Stimmung ju erfolg»
reidjer Ulrbeit ju erzeugen, fo fetje man fid) an ben

Schreibtifcß, fcßüeße bie Singen, halte Kopf unb Körper
»ährenb fünf ober zehn SDtinuten füll unb fonzentriere
Söillen unb ©ebanfen auf ben zu behanbelnben ©egen»
ftanb. punft für Punft fällt einem bann ein, »ie man
fie braucht. ®ie Sti<h»orte fchreibe man auf, »ie
man fie benötigt, orbne fie unb fcßretbe bann bag ©anze
fogteicß nieber. ®ieë ift bag unfehlbarfte SDtittel, fo»
balb man nur ßalbroegg ben Stoff beßerrfcßt.

Sprwiïfaal.

fragen.
3« biefer Jtuörift ftönnen nur ^fragen von alt-

gemeinem 3nfete(fe aufgenommen werben, ^telten-
gefudje ober jifellenofferten (Inb ausgefißtoffen.

§irage 6537: Sinb ©lieberfcßmerzen, bie plößlicß
fommen unb »ieber oerfchminben unb ohne erficßtlicße
SSeranlaffung »ieber fommen, alg 93orboten eineg bro»
henben SReroenfcßlageg zu betrachten? SUlein Slater litt
an folchen Schmerzen in einem 3lrm unb in einem
93ein, roeldje ber Arjt alg ©liebfudjt tarierte, aber
nicht befeitigen tonnte. Später rourbe bie non ben
Schmerzen heimgefudjte Seite non einem SchlaganfaH
betroffen, unb jeßt melben fid) folcße Schnterzen auch
bei mtr. SSBag läßt fuh in biefem gfaH tßun? 3$ bin
an eine fiante fiebengroeife gebunben unb muß feßr
feine, anftrengenbe Arbeit perrichten, 3" ben zmei
SlBodjen Serien, bie mir zu teil »urben unb bie ich
in einem ©ößenfurort zubrachte, haben fid) bie Schmerzen
nicht gemelbet. Seht aber ftnb fte mit o ermehr ter ©ef=
tigfeit roiebergefeijrt. SEöag läßt fid) tßun Sür guten
SRat non ©rfaßrenen banft befteng 3. sg. in $.

tirage 6538 : Kann mir burd) ©rfaßrene aug bem
Sit. Seferfreife gefagt »erben, ob eine Kttabenfcßnei»
berin neben ben Konfeftionggefcßäften, bie oerßältnig»
mäßig fo außerorbentüd) billige SBare liefern, noch
Augfidjten hat, ficß eine orbentlidje Sebengftetlung zu
fcßaffen. Unb ift eg beffer, bie Sfocßter einem Scßneiber»
meifterober einer Knabenfchneiberin in bie Beßre z«
geben? gür gütige 93elehrung banft befteng

Glitt getreue Sefecin.

3(rage 6539: 93eftehen befümmte gefeßlicße 93e»

fümmungen für ©rricßtung eineg ©ßeoertrageg Dber
haben bie beiben Kontrahenten ba« Stecht, einen 93er=

trag nach eigenem, freiem ©rmeffen unb Ueberein=
fommen zu erftellen §at bag SBaifenamt roirflicf) ein
©heeinfpracherecht, »enn bie £od)ter (®oppel»aife)
achtzehn Qahre alt ift? ®er 93eroerber ift burchaug
unbefdjoltenen ©harafterg unb tüchtig in feinem 93e=

ruf, aber er ift unbemittelt. Sät güüge 2Jteinungg=
äußerung roäre hcrjüch banfbar œine SBntfe.

gfrage 6540: Söie ift eg mit einem jungen, fieb=
Zehnjährigen SDtäbchen zu halten, bag »eber für feine
higher regelmäßig betriebenen Sprach5 uocf) SRufif=
ftunben mehr Qntereffe hat? Slücg, roag fie früher fo
gerne gethan hat, bag ift ihr gleichgültig geroorben.

tanbarbeiten foil ße nicht oemct)ten auf 93efehl beg

rzteg, ber Slugen roegen. Stun ift bag fd)ott genug
für ein SDtäbdjen unb jeßt fommt noch bie Schlaffheit
für bag übrige Semen bazu. S<h meiß roirflich nicht,
»ie ich mich alg SJlutter bazu fteUen foH, unb ich bin
in rechter Sorge. Qd) felbft hatte zeitlebeng Steube
an ber 3lrbeit; je mehr baoon an mich herantrat, um
fo lieber roar eg mir. S<h fann meine iodjter baher
gar nicht oerfteljen, unb mich reut bie 3eit unb bag

©elb, bie für ben Unterricht oerbraudjt »orben ftnb,
»enn eg jeßt nußlog fein foil. S<h roäre recht banfbar,
Zu hören, »ie anbere ftdj in biefem Salle fteUen mürben.

(Sitte Befiimmerte ÜJiutter.

^frage 6541: Sft irgenbroo ein joarmherzigeg
©Iternpaar, bem ber Kinberfegen oerfagtift unb bag ben
innigen SBunfd) hegt, biefeg ©iücfeg genießen zu lönnen
Sür ihr fünfzehn iütonate alteg, gefunbeg, fräfügeg
unb lieblicheg Knäblein, beffen SBater fi<h alg foldjer
nerleugnet unb beffen SJiutter troß angeftrengter Ulrbeit
bag nötige ©elb zur ©rziehung nicht aufzubringen
nermag, ba feine nerroanbte Seele in ber Sage ift, ihr
bie Saft etroag zu erleichtern, fudjt bie Slrme ein
iptäßlein, »0 eg mit Siebe aufgenommen roürbe unb
ein roarmeg §eim fänbe. Sie thut e« mit blutenbem
§erzen, baß fie bag liebe Kinb gänzlid) non [ich geben
roiH, »enn fte mit biefem Opfer bent Kleinen eine
fchönere 3ufunft fdjaffen fann. ©g foil feine SJiutter
niemalg fennen lernen, um ihm für fpäter ben Sdjmerz
ZU erfparen, fich z« ihr befennen zu müffen unb bafür
fcheel angefehen zu »erben. Um beg Kinbeg »iDien
fudjt bie junge, nerlaffene SJtutter ein ©Iternpaar,
roelcßeg bag Knäblein ganz alg eigen annehmen »ürbe.
$)äd)te fie nur an ftd) felbft, fo »ürbe fie fid) bemühen,
bei gutbenfenben Seuten einen billigen Koftort zu finben,
»obei fie ihr Kinb bod) befißen fönnte. ®ag 28oh£ beg
Kinbeg fteljt ihr aber höher alg ihr eigeneg ©lücf. —
®ie SJtutter ift arbeitfam, tüchtig unb befdjeiben, unb
ihre Çerrfchaft zollt ihr ooHeg Sob, aud) ftammt fie
aug etner ehrenhaften, braoett Samilie, fo baß 3lboptio=
eitern in Beziehung auf ererbte ©igenfdjaften ftch feine
Sorge p machen brauchen. Stuf ernfthafte Slnfragen
»irb mit Senbung ber Photographie beg Knäbteing unb
mit ben nötigen Slngaben gerne geantroortet. ®. so.

pirage 6542: ©at eine ber oerehrl. Seferinnen eine
längere ©rfahrung über bie ©altbarfeit ber ©entb=
hofen? Qd) »ürbe im günfügen Saß, »enn biifeg
fombinierte Kleibunggftücf nid)t mehr Steparaturen er--

forbert, alg bieg bei ben beiben feparaten Kleibungg-
ftücfen ber SQß ift, meine Slugfteuer in biefer SBeife
herfteüen. 3<h märe auch banfbar für einen guten
Schnitt unb »ürbe bag SJtufter nach Slbnahme prompt
»ieber zurücfftellen. %. s.

^rage 6543: SSBie fteUen ftch bie Koften ber ©ag=
füdje im 93erhältnig zum Kochen mit petrol ober mit
©olz unb 93riquetteg? 3d) muß bie fiiidje burch ein
®ienftmäbchen beforgen laffen, ba id) alg Stau mein
@efd)äft fortführen roiU. 3d) fann baijer nidjt in jebem
SaU auf bie gleiche Sl^tfamfeit unb Sparfamfeit
redjnen, »ie »enn ich felbft bie Küche bebiente. Sät
gütigen 2luffd)luß banft befteng »raut tu aß.

g)rage 6544: Kann ein SReifeforb ben Koffer 00U-
ftänbig erfeßen? Seihet ber 3nhalt beg Korbeg bei
fd)led)tem SBetter nicht Sîot? Um gütige Stugfunft
burch ©rfahrene bittet Sine junge Seferin.

HnthtorfEn.
JZuf §trage 6524: ©anz oorzügüche 3lu§»inb=

mafchinen, amerifanifche unb beutfdje Sabrifate, mit
SlbfteUer, befte ©ummiroalzen, auch foldje ejtra prä>
pariert für heißeg Sßaffer, zu 3Bafd)mafd)inen oer»enb=
bar, ftnben Sie in großer 3lug»ahl bei ©rn. SRäber,
9Sertreter ber Schmibt'fchen Patent=3Bafd)mafd)inen,
SJlarftgaffe 16, St. ©aüen.

jZuf gfrage 6529: SJtan fann Stofen mit oerfcf)te=
benen ®ärapfen, mandhmal felbft mit Sfabafgrauch,
färben, aber bag fRefultat ift roettig haltbar. SJtögen
Sie nicht anbere Sorten auf 3h*e Stofenftämme pfropfen,
fo müffen Sie eg mit bem ©runb oerfudjen, in roel=
ehern bie Stöcfe ftehen. ©ifenhaltiger 3:hon färbt z- 93.

©eranien hochrot, »enn man folgen unter bie ©rbe
mifcht; mit Siofen habe ich bag noch nie oerfudjt.

gt. ü». tu SB.

§frage 6529: SBeiße SRofen färben ftd) in
in einer Stunbe gelb, »enn fie in eine Söfung oon
1 ©ramm pifrinfäure in 100 ©ramm beftiUierteg
SBaffer gelegt »erben. 3ur Söfung ber SäurefriftaUe
muß bag SBäffer heiß fein; nach bem ©rfalten »erben
bie 9tofen eingefteUt. ©ine Sluflöfung non 3oboiolett
färbt »eife SRofen blauoiolett unb eine 3ufammen=
mifchung non ©urcuma unb Safranin gibt heU=

fcharlachfarbene SRofen. ©eUrote SRofen »erben in
bunfelrote nerroanbelt, »enn fte in ein 93ab non ge=
löftem atlaun unb Safran gelegt »erben. Da bie
Särbung oermöge ber ©aarröhrenfraft in ben Stengeln
auffteigt unb ftd) über bie93lumen augbreitet, fo nüßt
eg ni<htg, bie ganzen SBlumen in bie Söfungen zu legen,
fonbern nur bie Stiele ftnb tjineinzufteUen. 3ur befferen
Sömng einzelner Sarben finb einige Kröpfen abfoluten
Sllïoholg bem Söaffer beizufügen. SIRan fießt bie Sär=
bung nad) z»ei Stunben an ben SRänbern ber SSlumen
beginnen, »orauf fie ftch balb über bie ganze SJlume
augbreitet.

Jluf gtrage 6530: SRacßen Sie eine SJlifdpng non
2 Seite Kampfergeift, 1 Seil Satmiatgeift in 15 Seile
SBaffer unb feßen Sie biefer Slüfftgfeit etroag ge=

reinigte Schwefelblüten unb Kochfalz zu- ©iemit be=

neßen Sie recht oft bie ftedige SteEe, unb fte »irb
binnen furzer 3eü gebleicht fein. 3e uach ber @mpfinb=
lichfeit ber ©aut fann ober muß man bie S'üffigfeit
noch nteßr ober »eniger abfchroächen, benn eg barf
nicht bag ©efüßt non ©autbrennen entftehen.

üuf Strage 6531: ®ie non 3huen fonfulüerten
SHerzte, roeldje bie Kinber gefeßen ßaben, müßten rooßl
am beften SMugfunft zu geben. 3<h »ürbe ben fjefjler
bei ben Kragen unb ©algbinben fueßen unb hätte ben
Sommer ßinburd) furze, falte SBafcßungen gemaeßt.
Sür leßtereg ift eg jetzt benflicß zu fpät, bafür fommt
jeßt balb bie 3e't für eine SifU)tßranfur. 93on regele
mäßigem ©urgeln mit ftarf nerbünnter 93orfäure in
lauem Sffiaffer ßabe id) fchon fcßöne SRefultate gefeßen,
aber eineg ßilft nicht für aUe. g:. ®t. m ».

|luf gtrage 6531: @g fönnen oerfeßtebene Ur=
fachen bie ©algfranfßeiten begünftigen. ®a ift in erfter
Sinie bie ffropßutöfe Stntage, eine übermäßige ©mpfinb^
lichfeit beg ©alfeg. ©in Saftor ift bie SSerroeicßlicßung,
bag ängfttiche 9lbfcßlteßen beg ©alfeg non ber Suft,
bag beftänbige Sragen non ©algtücßern, bag Offem
ßalten beg SRunbeg beim Scßlafen ober aud) beim
SBacßen, bag 93orßanbenfein einer fogen. SRacßenmanbel,
»el^ leßtereg bag SRuffaffunggoermögen ber Kinber
ßemmt, fo baß fie in ber Scßule zurücfbleiben. Defter
alg man meint ftnb eg inbeg 9lugbünftungen non 9lb=
faUrohren (Scßüttftein, 93ab= unb SBafdjraum, 9lblauf=
fanal u. brgl.). 3U ©atgleiben bigponierte Kinber finb
außerorbentlid) empfinblich für folcße 9tugbünftungen,
bie oft fo geringfügig erfcßeineit, baß eg eineg befon=
berg gefcßullen ©erueßgorganeg bebarf, um barauf
aufmerffam zu »erben. $ann ift eg feßr oft bie SRäße
non ©eflügelßöfen, Kaninchen» unb S^roeineftäUen,
bie ßatgleibenben Kinbern burch ißre 9lugbünftung ner»
hängnigooU »irb. ©in guteg ©eil» unb SSorbeugungg»
mittel gegen bie ©atgentzünbungen finb täglich nteïjr»
malige ©urgelungen mit SIBaffer unb ©olunbereffig,
foroie ber ©enuß non ©olunbertßee ober ©olunbermug.
SRebft ben ©urgelungen finb tägliche falte sSbroafdjungen
beg ©alfeg unerläßlich, unb ganz befonberg bag ©in»
atmen non ungefunben 9lugbünftungen muß ängftlict)
oermieben »erben. m. sm. in it.

Jtuf §frage 6533 : 3n her Sßeorie fann man in
guten Sreuen jtoeierlei Sûîeinung fein, aber bie prajig
entfeßeibet auf ©runb taufenbfadjer ©rfahrung, baß
eg niel beffer ift, »enn Sie 3ßren fpät ßeimfornmenben
SRann im 93eti erwarten, ©tauben Sie folcßer ©rfaß5
rung, oßne zu niel barüber zu grübeln. gt. sm. in ».

Auf 3ttage 6533 : Sie h«b6u ba einen fdjein»
bar geringfügigen punft berührt; aber er ift eben nur
fdßeinbar geringfügig. @g ift felbftoerftänbüch, baß
bie junge Sruu in ißrer fürforgenben Siebe aufbleiben
möchte, big ißr SDtann heimfommt, baß fie ißn bei
feiner ©eimfunft nocß fehen, ißn nod) bebienen unb
ben SRacßtgruß bieten möchte. @g ßüngt aber feßr
non ben perfonen unb non ben SBerßättniffen ab, ob
bag grunbfählicße Sllufbleiben anzuraten ift. 3ft ber
SIRann ein 3Rann in beg SBorteg fcßönfter 93ebeutung,
ift er bag roürbige ©aupt ber ©emeinfeßaft, ber ©ort
unb Schirm feiner Srau unb repräfentiert er in ber
@ße nießt nur bie pßpftfeße, fonbern auch bie mora»
lifche Kraft, unb ift er eg gewöhnt, fid) felber jeber»
Zeit zu beßerrfeben, mit feinen Sd)»ädßen unb feinen
Seibenfcßaften fertig zu »erben, fie p überroinben,
bann foil bie Stau ftd) oßne »eitereg nach bem SBunfcß
beg SIRanne« rießten. 3ft eg ißm beßagüch, ift er bant»
bar bafür, feine Stau bei feiner ©eimtunft nocß freunb»
lief) auf ißn roartenb, anzutreffen, fo »arte fie unb
Zeige ißm, »ie herzlich gerne fie bieg getßan ßat. 3ft
eg ißm aber unbeßaglid), »enn er fie roartenb roeiß,
fo baß er ber Stunbeu, bie er augroärtg zubringen
follte ober möchte, meßt froß »erben !ann, fo baß fie
ißm zum Unbehagen »erben anftattzum ©enuß; »enn
er ber ©eroißßeit bebarf, baß feine Siebfte fteß ber
forglofen SRuhe ßingibt, fo baß feine Ulbroefenßeit für
fie feine Unruße unb fein Dpfer in ft^ fdjließt, bann
gebe fie naeß biefer SRidjtung feinem SBunfdße na^.
SRun gibt eg aber aueß anbere SäHe. ©g fommt nißt
feiten nor, baß ber junge ©ßemann zwei Seelen in
feiner 93ruft trägt, baß er feine 3unggefeHenfreißeit
weiter genießen unb bie 2lnneßmlid)feiten unb ber
Sreubeit ber eigenen ©äuglicßfeit teilßaftig fein wollte,
»0 ber SIRann troß ber befferen ©inficht in fld) felbft
bie Kraft nidjt finbet, ben bigßer alltäglichen SRerfeßr
mit ben Sreunben auf ein ben neuen 93erßättniffen
angepaßteg SUiaß zu befeßränfen, too ber ©ebanfe an
bie baßeim auf ißn roartenbe Srau ißm ßelfen muß,
innert benjenigen ©renzen ficf) zu ßalten, bie feine
neue Stellung ißm ziehen. @g gibt Süße, mo bet
SIRann, ber ftd) fonft beim gefeHigen ©enuffe forglog
geßen ließe, fich geroaltfam zufammennimmt, um fid)
bei feiner ©eimfeßr oor bem prüfenben 9luge ber Srau
feine 93löße zu geben; roo er roünfcßt unb oerlangt,
baß fie fid) zur Dtuße begebe, um ißrer unbequemen
Kontrolle enthoben p fein. Unb in biefem ießtern
Sade ift eg nottauf zu begreifen, »enn eine liebenbe,
um ißren SIRann treubeforgte Srau mit oöHiger 9lußer=
aeßtfeßung ber eigenen 93ebürfniffe fid) fortgefeßt ben
Scßtaf entzießt unb lange, bange Stunben beg 2Bar»
teng auf ficf) nimmt, um ißrem SIRann unoermerft eine
moralifeße Stüße unb ©ülfe zu fein. Db biefe ©ülfe
unb Stüße bann auf bie Sänge oorzußalten oermag,
bag ift freiließ fehr fraglich- ©obalö aber bie 9tuß»
tofigfeit biefer Pemüßungen erroiefen ift, fo leßrt bie
©rfaßrung, baß eg beffer tft, bie Srau fei ißrer eigenen
©efunbßeit eingebenf ; fie lege fid) ßeitig zur SRuße unb
oermeibe babureß bie ebenfo unliebfamen alg nuß»
lofen, oft fo folgeitfcßroeren nächtlichen ©rörterungen.
©ine feßr z^edmäßige ©inrießtung ift eg überhaupt,
»enn ber fpät aug ber ©efeUigfeit ßeimteßrenbe SIRann
für ben SReft ber SRacßt nießt bag gemeinfame Scßlaf»
Zimmer auffueßt. ®ie Srau muß um ber Kinber willen
fdjon meßr bie SRacßtruße unterbrechen alg für ißre
©efunbßeit gut ift, unb ein gutbenfenber, rücfficßtg»
oolier SIRann »irb eg baßer oermeiben, ber Srau feiner»
feitg bie SRacßtruße au^ nod) oßne bringenbe SRot»

roenbigfett zu fürzen unb zu fiören. SEBie bereits ge»
fagt, ßängt ber ©ntfeßeib oon ber perföntießteit unb
oon ben Perßältniffen ab. ®. ç».

^ttf gfrage 6534: ®ag ©rbredjt unterfteßt ber
fantonalen ©efeßgebung, unb Sie »ürben fid) barin
»oßl faurn zureeßt finben. Sie geßen alfo zu einem
älteren SRotar, fagen ißm, um roag eg fid) ßanbett,
unb er feßt bann bag SÉeftament auf, »elcßeg Sie bei
ißm unterfeßretben. Außer bem SRotar, ber burd) fein
Amt zur ©eßeimßaltung oerpflicßtet ift, »eiß bann
niemanb um bag ieftament. ©aben Sie nocß lebenbe
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und er empfiehlt nun eine Mischung von 90 Gramm
Soda auf 1 Liter 50 Grad heißes Wasser. Dieselbe
tötet innerhalb einer Minute alle Bakterien an Gläsern,

Bestecken und Geschirr. Esmarch verlangt, daß
diese Reinigungsart zwangsweise in Restaurationen,
Hôtels :c. eingeführt werden solle, da hier die Gefahr,
durch einen Vorgänger in der Benutzung des Bestecks

zu erkranken, besonders groß ist.

Blindenheim Zürich.
Seit 1. Mai 1902 besteht in Zürich ein Blindenheim.

Dasselbe gewährt den weiblichen Blinden der
Schweiz Unterkunft und Arbeitsgelegenheit. Das jährliche

Kostgeld richtet sich nach dem Vermögensausweis.
— Statuten und Hausordnung können beim Präsidenten

der Gesellschaft, Herrn Oberrichter Dr. Stockar-
Escher, Balderngasse 2, bezogen werden; dieser nimmt
jederzeit schriftliche oder mündliche Anmeldungen
entgegen.

Abgerissene Gedanken.
Das Geheimnis aller erfolgreichen geistigen

Thätigkeit besteht weniger in dem Sich-Zwingen zu einer
Arbeit, die erledigt werden muß, als vielmehr in dem
möglichst Sich-Fernhalten von jeder andern, angenehmen

Beschäftigung und Zerstreuung, so lange die
betreffende Lerstung nicht geschafft worden ist. Je
unsympathischer einem irgend eine geistige Arbeit ist, desto

weniger sollte man sich mit Vorstellungen ihrer Lästigkeit

tragen: man sollte vielmehr mit Ruhe über die
einzelnen Punkte nachdenken. Das gelingt am besten

auf einsamen Spaziergängen, denn der Körper erleidet
hier durch die langsame, regelmäßige Bewegung des
Gehens jene leichte Erfrischung und Erschütterung, die
sich auf die Nerven, Gehirnorgane und -Funktionen
überträgt und diese zu lebhafterer, logischerer und daher

weitgehender, tieferer Denkkraft befähigen. Sollte
dies trotz dem nicht genügen, um Stimmung zu
erfolgreicher Arbeit zu erzeugen, so setze man sich an den
Schreibtisch, schließe die Augen, halte Kopf und Körper
während fünf oder zehn Minuten still und konzentriere
Willen und Gedanken auf den zu behandelnden Gegenstand.

Punkt für Punkt fällt einem dann ein, wie man
fie braucht. Die Stichworte schreibe man auf, wie
man sie benötigt, ordne sie und schreibe dann das Ganze
sogleich nieder. Dies ist das unfehlbarste Mittel,
sobald man nur halbwegs den Stoff beherrscht.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Krage» von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« «erde«. Stellengesuche

oder Stessenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage S537: Sind Gliederschmerzen, die plötzlich
kommen und wieder verschwinden und ohne ersichtliche
Veranlassung wieder kommen, als Vorboten eines
drohenden Nervenschlages zu betrachten? Mein Vater litt
an solchen Schmerzen in einem Arm und in einem
Bein, welche der Arzt als Gliedsucht taxierte, aber
nicht beseitigen konnte. Später wurde die von den
Schmerzen heimgesuchte Seite von einem Schlaganfall
betroffen, und jetzt melden sich solche Schmerzen auch
bei mir. Was läßt sich in diesem Fall thun? Ich bin
an eine fitzende Lebensweise gebunden und muß sehr
feine, anstrengende Arbeit verrichten. In den zwei
Wochen Ferien, die mir zu teil wurden und die ich
in einem Höhenkurort zubrachte, haben sich die Schmerzen
nicht gemeldet. Jetzt aber find sie mit vermehrter
Heftigkeit wiedergekehrt. Was läßt sich thun? Für guten
Rat von Erfahrenen dankt bestens I. H. in D.

Krage KS38 : Kann mir durch Erfahrene aus dem
Tit. Leserkreise gesagt werden, ob eine Knabenschneiderin

neben den Konfektionsgefchäften, die verhältnismäßig

so außerordentlich billige Ware liefern, noch
Aussichten hat, sich eine ordentliche Lebensstellung zu
schaffen. Und ist es besser, die Tochter einem Schneidermeister

oder einer Knabenschneiderin in die Lehre zu
geben? Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine getreue Leserin.

Krage S539: Bestehen bestimmte gesetzliche
Bestimmungen für Errichtung eines Ehevertrages? Oder
haben die beiden Kontrahenten das Recht, einen Vertrag

nach eigenem, freiem Ermessen und Uebereinkommen

zu erstellen? Hat das Waisenamt wirklich ein
Eheeinspracherecht, wenn die Tochter (Doppelwaise)
achtzehn Jahre alt ist? Der Bewerber ist durchaus
unbescholtenen Charakters und tüchtig in seinem
Beruf, aber er ist unbemittelt. Für gütige Meinungsäußerung

wäre herzlich dankbar «tue W->ts-.

Krage KS49: Wie ist es mit einem jungen,
siebzehnjährigen Mädchen zu halten, das weder für seine
bisher regelmäßig betriebenen Sprach- noch
Musikstunden mehr Interesse hat? Alles, was sie früher so

gerne gethan hat, das ist ihr gleichgültig geworden.
Handarbeiten soll sie nicht verrichten auf Befehl des

Arztes, der Augen wegen. Nun ist das schon genug
für ein Mädchen und jetzt kommt noch die Schlaffheit
für das übrige Lernen dazu. Ich weiß wirklich nicht,
wie ich mich als Mutter dazu stellen soll, und ich bin
in rechter Sorge. Ich selbst hatte zeitlebens Freude
an der Arbeit; je mehr davon an mich herantrat, um
so lieber war es mir. Ich kann meine Tochter daher
gar nicht verstehen, und mich reut die Zeit und das

Geld, die für den Unterricht verbraucht worden sind,
wenn es jetzt nutzlos sein soll. Ich wäre recht dankbar,
zu hören, wie andere sich in diesem Falle stellen würden.

Eine bekümmerte Mutter.

Krage LS41: Ist irgendwo ein zvarmherziges
Elternpaar, dem der Kindersegen versagt ist und das den
innigen Wunsch hegt, dieses Glückes genießen zu können?
Für ihr fünfzehn Monate altes, gesundes, kräftiges
und liebliches Knäblein, dessen Vater sich als solcher
verleugnet und dessen Mutter trotz angestrengter Arbeit
das nötige Geld zur Erziehung nicht aufzubringen
vermag, da keine verwandte Seele in der Lage ist, ihr
die Last etwas zu erleichtern, sucht die Arme ein
Plätzlein, wo es mit Liebe aufgenommen würde und
ein warmes Heim fände. Sie thut es mit blutendem
Herzen, daß sie das liebe Kind gänzlich von sich geben
will, wenn fie mit diesem Opfer dem Kleinen eine
schönere Zukunft schaffen kann. Es soll seine Mutter
niemals kennen lernen, um ihm für später den Schmerz
zu ersparen, sich zu ihr bekennen zu müssen und dafür
scheel angesehen zu werden. Um des Kindes willen
fucht die junge, verlassene Mutter ein Elternpaar,
welches das Knäblein ganz als eigen annehmen würde.
Dächte sie nur an sich selbst, so würde sie sich bemühen,
bei gutdenkenden Leuten einen billigen Kostort zu finden,
wobei sie ihr Kind doch besitzen könnte. Das Wohl des
Kindes steht ihr aber höher als ihr eigenes Glück. —
Die Mutter ist arbeitsam, tüchtig und bescheiden, und
ihre Herrschaft zollt ihr volles Lob, auch stammt sie
aus emer ehrenhaften, braven Familie, so daß Adoptiv-
eltern in Beziehung auf ererbte Eigenschaften sich keine
Sorge zu machen brauchen. Auf ernsthafte Anfragen
wird mit Sendung der Photographie des Knäbleins und
mit den nötigen Angaben gerne geantwortet. D. R.

Krage 6542: Hat eine der verehrl. Leserinnen eine
längere Erfahrung über die Haltbarkeit der
Hemdhosen? Ich würde im günstigen Fall, wenn dnses
kombinierte Kleidungsstück nicht mehr Reparaturen
erfordert, als dies bei den beiden separaten Kleidungsstücken

der Fall ist, meine Aussteuer in dieser Weise
herstellen. Ich wäre auch dankbar für einen guten
Schnitt und würde das Muster nach Abnahme prompt
wieder zurückstellen. x. K.

Krage 6543: Wie stellen sich die Kosten der Gasküche

im Verhältnis zum Kochen mit Petrol oder mit
Holz und Briquettes? Ich muß die Küche durch ein
Dienstmädchen besorgen lasfen, da ich als Frau mein
Geschäft fortführen will. Ich kann daher nicht in jedem
Fall auf die gleiche Achtsamkeit und Sparsamkeit
rechnen, wie wenn ich selbst die Küche bediente. Für
gütigen Aufschluß dankt bestens Braut in W.

Krage 6544: Kann ein Reisekorb den Koffer
vollständig ersetzen? Leidet der Inhalt des Korbes bei
schlechtem Wetter nicht Not? Um gütige Auskunft
durch Erfahrene bittet Eine junge Leserin.

Antworten.
Aus Krage 6524: Ganz vorzügliche

Auswindmaschinen, amerikanische und deutsche Fabrikate, mit
Absteller, beste Gummiwalzen, auch solche extra
präpariert für heißes Wasser, zu Waschmaschinen verwendbar,

finden Sie in großer Auswahl bei Hrn. Mäder,
Vertreter der Schmidt'schen Patent-Waschmaschinen,
Marktgasse IS, St. Gallen.

Aus Krage 6529: Man kann Rosen mit verschiedenen

Dämpfen, manchmal selbst mit Tabaksrauch,
färben, aber das Resultat ist wenig haltbar. Mögen
Sie nicht andere Sorten auf Ihre Rosenstämme pfropfen,
so müssen Sie es mit dem Grund versuchen, in
welchem die Stöcke stehen. Eisenhaltiger Thon färbt z. B.
Geranien hochrot, wenn man solchen unter die Erde
mischt; mit Rosen habe ich das noch nie versucht.

Kr. M. tu B.
Aus Krage 6529: Weiße Rosen färben sich in

in einer Stunde gelb, wenn sie in eine Lösung von
1 Gramm Pikrinsäure in 100 Gramm destilliertes
Wasser gelegt werden. Zur Lösung der Säurekristalle
muß das Wasser heiß sein; nach dem Erkalten werden
die Rosen eingestellt. Eine Auflösung von Jodviolett
färbt weise Rosen blauviolett und eine Zusammen-
mischung von Curcuma und Safranin gibt hell-
scharlachfarbene Rosen. Hellrote Rosen werden in
dunkelrote verwandelt, wenn sie in ein Bad von
gelöstem Alaun und Safran gelegt werden. Da die
Färbung vermöge der Haarröhrenkraft in den Stengeln
aufsteigt und sich über die Blumen ausbreitet, so nützt
es nichts, die ganzen Blumen in die Lösungen zu legen,
sondern nur die Stiele find hineinzustellen. Zur besseren
Lö>ung einzelner Farben sind einige Tropfen absoluten
Alkohols dem Wasser beizufügen. Man steht die
Färbung nach zwei Stunden an den Rändern der Blumen
beginnen, worauf sie sich bald über die ganze Blume
ausbreitet.

Auf Krage 6539: Machen Sie eine Mischung von
2 Teile Kampfergeist, 1 Teil Salmiakgeist in 15 Teile
Wasser und setzen Sie dieser Flüssigkeit etwas
gereinigte Schwefelblüten und Kochsalz zu. Hiemit
benetzen Sie recht oft die fleckige Stelle, und sie wird
binnen kurzer Zeit gebleicht sein. Je nach der Empfindlichkeit

der Haut kann oder muß man die Flüssigkeit
noch mehr oder weniger abschwächen, denn es darf
nicht das Gefühl von Hautbrennen entstehen.

Auf Krage 6531: Die von Ihnen konsultierten
Aerzte, welche die Kinder gesehen haben, wüßten wohl
am besten Auskunft zu geben. Ich würde den Fehler
bei den Kragen und Halsbinden suchen und hätte den
Sommer hindurch kurze, kalte Waschungen gemacht.
Für letzteres ist es jetzt denklich zu spät, dafür kommt
jetzt bald die Zeit für eine Fischlhrankur. Von
regelmäßigem Gurgeln mit stark verdünnter Borsäure in
lauem Wasser habe ich schon schöne Resultate gesehen,
aber eines hilft nicht für alle. Fr. M. w B.

Auf Krage 6531: Es können verschiedene
Ursachen die Halskrankheiten begünstigen. Da ist in erster
Linie die skrophulöse Anlage, eine übermäßige Empfindlichkeit

des Halses. Ein Faktor ist die Verweichlichung,
das ängstliche Abschließen des Halses von der Luft,
das beständige Tragen von Halstüchern, das Offenhalten

des Mundes beim Schlafen oder auch beim
Wachen, das Vorhandensein einer sogen. Rachenmandel,
welch letzteres das Auffassungsvermögen der Kinder
hemmt, jo daß sie in der Schule zurückbleiben. Oefter
als man meint stnd es indes Ausdünstungen von Ab-
fallrohren (Schüttstein, Bad- und Waschraum. Ablaufkanal

u. drgl.). Zu Halsleiden disponierte Kinder sind
außerordentlich empfindlich für solche Ausdünstungen,
die oft so geringfügig erscheinen, daß es eines besonders

geschulten Geruchsorganes bedarf, um darauf
aufmerksam zu werden. Dann ist es sehr oft die Nähe
von Geflllgelhöfen, Kaninchen- und Schweineställen,
die halsleidenden Kindern durch ihre Ausdünstung
verhängnisvoll wird. Ein gutes Heil- und Vorbeugungsmittel

gegen die Halsentzündungen sind täglich
mehrmalige Gurgelungen mit Wasser und Holunderessig,
sowie der Genuß von Holunderthee oder Holundermus.
Nebst den Gurgelungen sind tägliche kalte Abwaschungen
des Halses unerläßlich, und ganz besonders das
Einatmen von ungesunden Ausdünstungen muß ängstlich
vermieden werden. R. M. w K.

Auf Krage 6533: In der Theorie kann man in
guten Treuen zweierlei Meinung sein, aber die Praxis
entscheidet auf Grund tausendfacher Erfahrung, daß
es viel besser ist, wenn Sie Ihren spät heimkommenden
Mann im Bett erwarten. Glauben Sie solcher Erfahrung,

ohne zu viel darüber zu grübeln. Fr. M. ln B.

Auf Krage KS33: Sie haben da einen scheinbar

geringfügigen Punkt berührt; aber er ist eben nur
scheinbar geringfügig. Es ist selbstverständlich, daß
die junge Frau in ihrer fürsorgenden Liebe aufbleiben
möchte, bis ihr Mann heimkommt, daß sie ihn bei
seiner Heimkunft noch sehen, ihn noch bedienen und
den Nachtgruß bieten möchte. Es hängt aber sehr
von den Personen und von den Verhältnissen ab, ob
das grundsätzliche Aufbleiben anzuraten ist. Ist der
Mann ein Mann in des Wortes schönster Bedeutung,
ist er das würdige Haupt der Gemeinschaft, der Hort
und Schirm seiner Frau und repräsentiert er in der
Ehe nicht nur die physische, sondern auch die moralische

Kraft, und ist er es gewöhnt, sich selber jederzeit

zu beherrschen, mit seinen Schwächen und seinen
Leidenschaften fertig zu werden, sie zu überwinden,
dann soll die Frau sich ohne weiteres nach dem Wunsch
des Mannes richten. Ist es ihm behaglich, ist er dankbar

dafür, seine Frau bei seiner Heimkunft noch freundlich

auf ihn wartend, anzutreffen, so warte sie und
zeige ihm, wie herzlich gerne sie dies gethan hat. Ist
es ihm aber unbehaglich, wenn er sie wartend weiß,
so daß er der Stundeu, die er auswärts zubringen
sollte oder möchte, nicht froh werden kann, so daß sie
ihm zum Unbehagen werden anstatt zum Genuß; wenn
er der Gewißheit bedarf, daß seine Liebste sich der
sorglosen Ruhe hingibt, so daß seine Abwesenheit für
sie keine Unruhe und kein Opfer in sich schließt, dann
gebe sie nach dieser Richtung seinem Wunsche nach.
Nun gibt es aber auch andere Fälle. Es kommt nicht
selten vor, daß der junge Ehemann zwei Seelen in
seiner Brust trägt, daß er seine Junggesellenfreiheit
weiter genießen und die Annehmlichkeiten und der
Freuden der eigenen Häuslichkeit teilhaftig sein wollte,
wo der Mann trotz der besseren Einsicht in sich selbst
die Kraft nicht findet, den lusher alltäglichen Verkehr
mit den Freunden auf ein den neuen Verhältnissen
angepaßtes Maß zu beschränken, wo der Gedanke an
die daheim auf ihn wartende Frau ihm helfen muß,
innert denjenigen Grenzen sich zu halten, die seine
neue Stellung ihm ziehen. Es gibt Fälle, wo der
Mann, der sich sonst beim geselligen Genusse sorglos
gehen ließe, sich gewaltsam zusammennimmt, um sich
bei seiner Heimkehr vor dem prüfenden Auge der Frau
keine Blöße zu geben; wo er wünscht und verlangt,
daß sie sich zur Ruhe begebe, um ihrer unbequemen
Kontrolle enthoben zu sein. Und in diesem letztern
Falle ist es vollauf zu begreifen, wenn eine liebende,
um ihren Mann lreubesorgte Frau mit völliger Außer-
achtsetzung der eigenen Bedürfnisse sich sortgesetzt den
Schlaf entzieht und lange, bange Stunden des Wartens

auf sich nimmt, um ihrem Mann unvermerkt eine
moralische Stütze und Hülfe zu sein. Ob diese Hülfe
und Stütze dann auf die Länge vorzuhalten vermag,
das ist freilich sehr fraglich. Sobald aber die
Nutzlosigkeit dieser Bemühungen erwiesen ist, so lehrt die
Erfahrung, daß es besser ist, die Frau sei ihrer eigenen
Gesundheit eingedenk; sie lege sich zeitig zur Ruhe und
vermeide dadurch die ebenso unliebsamen als
nutzlosen, oft so folgenschweren nächtlichen Erörterungen.
Eine sehr zweckmäßige Einrichtung ist es überhaupt,
wenn der spät aus der Geselligkeit Heimkehrende Mann
für den Rest der Nacht nicht das gemeinsame
Schlafzimmer aufsucht. Die Frau muß um der Kinder willen
schon mehr die Nachtruhe unterbrechen als für ihre
Gesundheit gut ist, und ein gutdenkender, rücksichtsvoller

Mann wird es daher vermeiden, der Frau seinerseits

die Nachtruhe auch noch ohne dringende
Notwendigkeit zu kürzen und zu stören. Wie bereits
gesagt, hängt der Entscheid von der Persönlichkeit und
von den Verhältnissen ab. z>. R.

Auf Krage 6534: Das Erbrecht untersteht der
kantonalen Gesetzgebung, und Sie würden sich darin
wohl kaum zurecht finden. Sie gehen also zu einem
älteren Notar, sagen ihm, um was es sich handelt,
und er setzt dann das Testament auf, welches Sie bei
ihm unterschrerben. Außer dem Notar, der durch sein
Amt zur Geheimhaltung verpflichtet ist, weiß dann
niemand um das Testament. Haben Sie noch lebende
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®ltern ober @efd)roifier, fo roerben <Sie roa!)rfd)einlid)
nur über einen Seil (etroa bie ©ülfte) Qfjreë Vermögens
frei oerfügen bürfen. gt. an. in ®.

ilnf §ftage 6535: SSBenn man bie Vb°tograpl)te
oor bem Sidjte fd)üßt (alfo in einem Sllbum, in einem
Saften, ber nur feiten geöffnet wirb), foflte fte fid)
unbegrenzte Qeit erhalten. Ùebrigenâ rotrb jeber gute
ipbotograpf) 3ljnen ba§ SSilb aud) oljne platte oer=
vielfältigen fömten; je mefjr (Sçemplare ©ie bann
haben, je größer ift bie Stance, bafj foldje fid) unoer»
änberi erhalten. gr. an. in ».

dluf §irage 6535: Saffen Sie ba§ jefct nod) oor«
banbene SBilb burd) einen tüchtigen ißljotograpbsn nod)
einmal reprobujieren unb betonen Sie babei, bag 3hnen
befonber§ an ber §altbarfeit fefjr otel gelegen fei.
Verfdjliejjen ©ie einen ber Slbjiige bes Vilbeg in eine
©noeloppe, fo bafj fein SEageêtidjt baju fommt, fo
mirb biefeë ©remplar unoeränbert bleiben.

s. x. in u.
Jiuf gtrage 6536: ®er gerabe SBeg ift ber befte;

man frage ben jungen SJlann, an roeldjem Drt ober
an roeldjen Orten er früher geroo^nt bat, mit roem er
bafelbft umgegangen ift unb mo man fid) nad) ihm er=

funbigen fann. Sßeidjt er ber bireften grage au§, fo
fann man jiemlid) fid)er fein, bafj bie Information
ungünftig lauten mürbe. gr. 3». in ».

&uf §frage 6536 : @§ barf bod) rooljl angenommen
roerben, bafj ©ie roiffen, roo ber junge SJlann b«rs
gefommen ift. SBenn ©ie auf eine Eiöflicfje birefte
grage feine birefte offene SIntroort erhalten, fo roünfdjt
man ©ie nidjt informiert ju fei)en. 3ft ba§ ®iffen
3bnen aber bennod) Sebûrfnië, fo übertragen ©ie bie
©adje einem 3nformation§bureau ober einem jprioat»
Seteftio. ©elbftoerftänblict) foften foldje 9ied)erd)en
aber ©elb. Seferin in 8.

Seuüfefou.

pier wirft bert erjiett §tein?
(Sortfe&ung.)

; te ©pätfartoffeln hatten große SnoEen. hinter
ben fdjmalen Veeten öoü Stingelrofen, Aftern
unb Stefeba tourbe ber Sohl runb unb fcfjoß
ber ©alat in ©amen.

Ser junge SJlann aug bem ©ebtrge mar
ein häufiger ©aft in ber Valjnmärterfamilie. SlEe

hotten ihn gern; er muffte fo luftige Schmante au
erzählen unb fpielte bie föarmoniEa ganj munber=
fhön. ©elbft Sonrab förmig blieb au £>aufe, menn
er ihn tommen fal). Sann ftellte Sorette ihm bie
glafdje oon außen auf ben genfterfimg unb forgte,
baß nicht au biet barin mar.

SBährenb ber großen &tfee hotten fte abenbg in
ber Saube gefeffen; jeßt mar eg fdjon fühl; burch
bog ©parrenroerE reichte ber glieber feine fchmaraen
Stauben.

Sa mar eg beffer auf ber föaugbanf bei ber
SBaffertonne. SSBie Sonrab Vrung &embärmel leuchteten

unb mie ehrbar er aug feiner furaen pfeife
rauchte!

Sorette hatte bie Sinber bei fich, bog eine fdjlaf5
trunten an ihre ©eite gelehnt, bog anbere auf ben
Snteen. Sieben ihr faß ©djneiberg Stncjjeu, bag
immer erft eine reine, meiße ©djütae oorbanb, ehe
eg tarn, unb ©djuhflicferg Sba, bie heitnlidh ihre
©onntaggfchuhe anaog, ben breien gegenüber ouf
einer umgeftüraten ©hiebEarre ,£>einrih SBalbauer
mit feinem Snftrument.

Sie SJläbhea fangen unb er begleitete. ©g tlong
meithin in bie ftiHe Stacht. £>ier unb ba öffnete
fth letfe ein genfter.

©g mar im September unb buftete nach ©turnt
unb föetbftblumen, nur baß eg fdjmül mar mie im
$ochfommer unb im ÏBeften ein ©emöll ftanb, aug
bem eg ohne Unterlaß metterleudjtete.

Sie SJläbhen hatten eben ein Sieb au ©nbe ge=
fungen. 2Balbauer ließ nur noch bag Stadjfptel er=
fltngen. SBäljtenb er bie galten ber §armontfa
augeinanberaog unb mieber aufammenbrüctte, fah
ihm ber Söahnmärter aufäEig auf bie ginger, ©in
SSIiß aucfte barüber, unb 33rung fagte ladhenb unb
mit ber Sßfeifenfpitje oor fich h'ubeutenb:

„Sa habe ich früher einen Sting gefehen, aber
ber ift je^t meg. 3a, ja, fo fann'g tommen, baß
einem mag aumtber mtrbl 3unge SJläbchen, bie
halten nicht oiel oon ben blanten, runben Singern,
bie fie nicfjtg angehen."

Ser Silfgmärter antmortete nidjt gleidh, er f^loß
nur mit einem lauten Slftorb. Sann ladete er
Iura auf.

„3a, lieber ©ott, mau fann baran geraten,
menn man jung ift unb oon ber SBelt ntchtg meiß
Saß ift aber nur fdjlimm für bie Summen, bie
meinen, fo ein fHing fei eine Seite unb fie müffen
fich ibt ganaeg Seben lang bamit hetumfchleppen.
3ch thu'g nicht, bag ift atteg 3eug, mag bie @chmara=
röile auggehectt haben, unb fein Vernünftiger tehrt
fidh heutautage baran. Ser genießt fein Seben unb
meiß, baß er nicht miebertommt, benn au ©nbe ift
au ©nbe, unb mie ber Vaurn fällt, fo bleibt er
liegen."

®r ladhte nidjt mehr, aber Sonrab törung that
eg an feiner ©teile, laut unb miehernb.

„Siein, über fo einen — fo einen! Slber recht
hat er — bag Seben genießen, ha, ha! unb menn
ich ®«h fatt habe, Sorette, unb Seine fauren ®e=

fichter, bann nehme ich mir bag luftige Sinken
unb ."

©r moEte aufftehen unb nad) bem runben .fcalfe
beg hübfchen SJläbcheng greifen, bod) er ftülperte
babei unb fiel auf bie Vant aurüdt. Sie pfeife
glitt ihm Dom SJtunbe unb aerbrach ; bie Stad>barg=
töchter fprangen treifchenb auf, unb bie Stnber er=

matten mit SBeinen.
©eitbem fahen Sorette unb SBalbauer fich feiten,

©r tarn moljl oft, aber fie hatte immer au thun,
au fochen, au mafdjen. Slur menn er ging, fanben
ihre Slugen bag runbe genfter in ber Südjenthür.

Unb nun mar eg SBinter geroorben unb eine

finftere Slacht ooE ©^nee unb Siebel.
3n Heinrich SEBalbauerg äBächterbube mar eg

marm, fo marm, baß eg mie oeifengt roch.
Ipeinridh SBalbauer faß an einem oierecEigen

Sifch. SJlit bem Slbenbbrot mußte er längft fertig
fein, aber ber VrotEanten lagen noch auf ber ©cEe,

bie SBurftfchalen neben bem fettigen 3eitunggblatt
unb bag ©ala in einer fleinen, blauen Süte.

Ser SJlann lag in einem 33rief. ßg fonnte nicht
aum erftenmal fein, benn er mar fdjmujiig unb ger»
Enittert. Heinrich SBalbauer baEte bie gauft unb
nicfte aornig mit bem Sopf.

„3a mohl, herfommen! 3^ merbe ihr magl
©her foE fie noch öag ©elb — oerbammte Saft,
oerbammte —"

©r brad) ab. Von braußen fam ein Son, mie
ein ©chrei. Sllg er in bie Sljür trat, fah er, baß
im £aufe beg Sonrab Vrung noch Sicht brannte
unb hotte beutlich ein Staden, gluchen, ©efchrei
unb SBeinen.

„®r hat fie mieber einmal gehörig oor," murmelte
er unter feinem Eleinen, blonben Schnurrbart, ©eine
Slugen fahen forfdjenb hinüber.

Sa ging plöfclid) bie §augfltngel, ber Sarm
Earn auf bie ©traße, eine große, bunEIe ©eftalt
unb amei Eleinere flogen in ben ©arten.

Ser £ilfgmärter aßgerte einen lugenblicE, bann
fdhloß er leife feine Shür unb horchte oon innen.

Sie ungleichen Schritte näherten fich.
„Sîlutter, ber Schnee Eommt burch meine Strümpfe,

ich habe ja feine Schuhe an! SJlid) friert, SJlutter!
3<# bin fo mübe!"

„@ott, o ©ott!" ftßhnte bie grau. Sa öffnete
Heinrich äßalbauer bie Shür. ©eine Vlicfe gingen
an ben halbnacften Sinbern oorbei unb hafteten
auf Sorette, oon beren 3acfe bie gehen pittgett.

SBie meiß ihre $aut flimmerte, mo bie Sonne
fie nicht oerbrannt hatte!

Sag ©eficht ber Vahnmärtergfrau flammte, ihre
3lugen maren bunfel oor 3oia.

„Sommen ©ie herein, grau Vrung, 3hee Sinber
fönnen ben Sob baoon haben!"

©ie maren barin, bie Shür gefdjloffen. Ser
SJlann nahm feinen SJlantel unb anbere Sleibungg*
ftücEe; unter bem Sifch, in ber Stahe beg Dfeng
machte er ben Sinbern ein Sager. Sorette mar auf
bie fßrttfdje gefunfen. SlnElagen, Vermünfdjungen
famen milb oon ihren Sippen. 3uleßt brach fie in
©chludhaen aug, unb bann oerging audh bag.

Sie Sltemaüge ber Steinen (langen laut unb
regelmäßig, èehtridj SBalbauer fprach (ein 3Bort.
©g mar Sorette plöglid), alg müffe fie erfticten, alg
müffe fie auffpringen, um braußen einen rettenben
Sltemaug au thun. Sa legte fich ein 2lrm um bie
groben galten ihreg §embeg, unb eine ©timme
fagte an ihrem Dhic „©rämen ©ie fich nicht um
ben — eg gibt anbere, bie 3huen gut finb — fo
gut — fo gut

Sie Sampe brannte nidjt mehr, ber ©palt im
Ofen mar fdjtoara gemorben, burch bag (leine genfter
fam ber Sßorgen fait unb grau, alg Sorette mit
ihren Sinbern heimlich hie SBärterbube »erliefe,

(gortfeßung folgt.)

SteuifCeton.

glev gfevv
apperlapapp! 2Benn eg mirflich mahr märe,

baß bie Siebe burdh ben SJlagen geht,
bann müßten ja bie Südjendjefg oerbienter»
meife bie fdjönften Siebegerlebniffe au oer=
bauen befommen unb mit ihnen bie berufg*

üermanbten praEen Södjinnen!"
„Unb bag glauben ©ie nicht, baß in biefem

©tanbe intereffantere Siebegoerhältniffe oorfommen,
alg bei ©udj, nüchternen Saufleuten?" ermiberte

*) Sern „©aftroirt" entnommen.

ber bicfc, fdjon aiemlid) bejahrte Sü^endhef eifrig
bem hagern, blaffen, fpßttelrtben ßommig am Stamm=
tifche in ber behaglichften ©cEe beg „Grand Café
du Soleil" in einer fleinen Slefibenaftabt.

„Vei 3hnen fheint menigfteng ©ott Slmor menig
Vefchäftigung gefunben au haben, fonft mären ©ie
nidjt ein fo mürrifcher SunggefeEe gemorben!"

„3lpropog, Jperr SJlerfuriug! Sie Stoffe, bie
ben £aber oerbienen, befommen ihn eben nicht
immer!" platte ber ©Ijef h®raug. „Slber bennoch
beftehe auf meiner Veljauptung!"

Um ben berufgftolaen Soch nicht au eraürnen,
fonbern ihn au befänftigen unb etmag einaulenfen,
entgegnete ber ©ommig:

„VJohl! Vei ben Södjinnen ba gebe idj eg au;
benn bie ©olbatenliebfdjaften, bie fie unb
pßegen, finb ja meltbefannt unb fteljen gemiß in
birefter Veaiepung aum SJlagen. 3Benn irgenbmo,
fo gilt hier: Sie Siebe geht burdj ben SJlagen.
©onft fteht biefeg geflügelte SBort auf fchma^en
güßen!"

Unaufrieben fdjaute ber ©h^f feinem Vis-à-vis
in bie graublauen Slugen unb meinte bann fleinlaut:

„SBentt ich ciud) nicht au ben ©lücflidjen aäljle,
fo meiß idh bodh biete SoEegen, bei benen bag
©pridjmort tatfädhlich autraf unb bie ihm ihr ©lücf
oerbanfen."

„Vitte, erzählen ©ie mir einmal einen folchen
©peaialfaE!" brummte ber ©ommig gleichgültig.
„3d) bin ju begterig, aug bem Siebegleben ber alg
böfe beEannten Sodhfünftler etmag au erfahren, oor
benen fich bie fouragierteften SBeiber fürchten foEenl"

„SJlit Unrecht finb mir alg böfe unb jähzornig
oerfdjrieen!" forrigierte ber ©ljef. „3h möhte mal
bie Orbnung in ber Sähe fepen, menn mir anberg
unb nahläßiger mären. Unb ©ie, Jjjerr Saufmann,
fßnnten bei etmag mehr fßhlegma unb meniger Slr=

beitgrafhbeit jemeilen eine halbe ©tunbe länger auf
3h« belifaten 3mbiffe marten!"

„3ugegeben!" Iahte ber, „aber nun a« 3h«ï
Sohliebeggefhihtel"

„®ut!" ermiberte ber ©ljef unb fuhr alfo fort:
„©ie fennen öteEeidjt ben Hotelier §ugo Vogt in §).
ober haben bod) menigfteng oon ihm fhon gehört?
©r ift ja meit über bie ©renaen unfereg Sanbeg
hinaug rühmlihft befannt. SBir haben aur 3eÜ 3U»
fammen gearbeitet. Stun! £>err Vogt, oieEeiht
einer ber beften, aber auh ber ftrengften ©hefg,
oerbanft fein gamiltenglücf bireEt feiner Su'-ft. ©g
mar im 3ahre 18 Iperr Vogt mattete alg erfter
©hef in bem gut frequentierten .fjotel I. Stangeg
„©uropa", bag burh feinen Somfort, burh feine
beliEate Sühe unb feine feinen 2Beine gleih berühmt
mar. ©eil ein paar 3ahren mar eg bort nun Ufug
gemorben — zum größten Slerger beg ©hefg — aur
äBintergaeit, menn bie grequena eine Eleinere ift,
Sodjlehrtödjter aug beffern Familien gegen gute
Veaahlung aufzunehmen, ©ine Slugnahme bei einem
$oteI I. Siangeg, bie mit ber Socfjter eineg ber reih5
ften unb angefehenften §errn ber ©tabt nun mit
ben Sßdjtern ber übrigen mpljl ober mehe mie eine
Srabition fortgefeßt merben mußte.

Sin einem fdönen 3anuartage trat nun in ele=

ganteftem Sleibe auh f° «in üornehmeg Sohlehr-
tßdjterlein im „©uropa" ein, um oon SJleifter §ugo
Vogt bie Sunft au erlernen, burh bie bie grauen
ben SJlagen unb bamit bie Siebe beg ©atten au
erobern oermögen. Von £>aufe aug mar fie nicht
ang Slrbeiten gemöljnt unb fdjicfte fich äußerft fhleht
in ihre neue Sage, ©tiefen, Slähen unb Slaoier=
fpielen 2C. maren bisher ihre .fjauptbefhäftigungen
gemefen unb hatten fie (aum oor Sangemeile au
fhüßen gemußt. Silice mar eine äußerft fdjöne,
mohlgemadjfene Vlonbtne, eine einzige Sohter unb
baau fteinreih- 3n ben erften paar Sagen fah
föerr Vogt ihrem Sreiben, bag mehr ein ©pielen
mar, gelaffen au, aber eineg fdjönen Sageg zog er
bie ©aiten ftraffer an.

„gräulein, mag moEen ©ie eigentlih h'«r in
ber Sühe thun?" fragte er fie ziemlich barfh, baß
fte ganz erfdjracf unb tief errötete. „@o lernen
©ie in ©roigteit nihtg unb ich liebe nidjt, baß
gräulein nah einem SeljrEurfe mein fouoeräneg
Sönigtum oerlaffen unb nihtg Slehteg gelernt haben,
©ntmeber ©te bleiben ganz meg ober bann fügen
©ie fidj unb thun pflichteifrig bag, mag idj 3huen
Zeige unb lernel Verftanben?"

Sie golge baüon mar, baß gräuletn Silice am
nädjften unb ben folgenben Sagen im „©uropa"
nidjt erfhien. ©ie mar beleibtgt. Safür (am aber
ein Vrief oon ihrer um ihre Sohter au feljr beforgte
SJlama an ben hotelier, morin fie fid) über bie

fhleht« Vehanblung ihrer Sohter oon feiten beg

©hefg mit oielen SBorten beEIagte. Ser Hotelier
ließ ben ©hef rufen unb mähte ihm Vürmürfe unb
VorfteEungen. $err Vogt erElärte aber (urz unb
bünbig, baß er eher feine ©teEe aufgebe, fo leib
eg ihm thun mürbe, alg Srölereien in feiner Sühe
3U bulben. (©hluß folgt.)
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Eltern oder Geschwister, so werden Sie wahrscheinlich
nur über einen Teil (etwa die Hälfte) Ihres Vermögens
frei verfügen dürfen. Fr. M. w ».

Auf Krage KS35: Wenn man die Photographie
vor dem Lichte schützt (also in einem Album, in einem
Kasten, der nur selten geöffnet wird), sollte sie sich

unbegrenzte Zeit erhalten. Uebrigens wird jeder gute
Photograph Ihnen das Bild auch ohne Platte
vervielfältigen können; je mehr Exemplare Sie dann
haben, je größer ist die Chance, daß solche sich unverändert

erhalten. Fr. M. w ».
Auf Krage SS3S: Lassen Sie das jetzt noch

vorhandene Bild durch einen tüchtigen Photographen noch
einmal reproduzieren und betonen Sie dabei, daß Ihnen
besonders an der Haltbarkeit sehr viel gelegen sei.
Verschließen Sie einen der Abzüge des Bildes in eine
Enveloppe, so daß kein Tageslicht dazu kommt, so
wird dieses Exemplar unverändert bleiben.

K. T. w u.
Auf Krage SS3K: Der gerade Weg ist der beste;

man frage den jungen Mann, an welchem Ort oder
an welchen Orten er früher gewohnt hat, mit wem er
daselbst umgegangen ist und wo man sich nach ihm
erkundigen kann. Weicht er der direkten Frage aus, so
kann man ziemlich sicher sein, daß die Information
ungünstig lauten würde. Fr. M. w ».

Auf Krage KS3K : Es darf doch wohl angenommen
werden, daß Sie wissen, wo der junge Mann
hergekommen ist. Wenn Sie auf eine höfliche direkte
Frage keine direkte offene Antwort erhalten, so wünscht
man Sie nicht informiert zu sehen. Ist das Wissen
Ihnen aber dennoch Bedürfnis, so übertragen Sie die
Sache einem Jnformationsbureau oder einem Privat-
Detektiv. Selbstverständlich kosten solche Recherchen
aber Geld. L-s-à w Z.

Feuilleton.

Mer wirft den ersten Stein?
(Zortsctzung.)

ie Spätkartoffeln hatten große Knollen. Hinter
den schmalen Beeten voll Ringelrosen, Astern
und Reseda wurde der Kohl rund und schoß
der Salat in Samen.

Der junge Mann aus dem Gebirge war
ein häufiger Gast in der Bahnwärterfamilie. Alle
hatten ihn gern; er wußte so lustige Schwänke zu
erzählen und spielte die Harmonika ganz wunderschön.

Selbst Konrad Bruns blieb zu Hause, wenn
er ihn kommen sah. Dann stellte Dorette ihm die
Flasche von außen auf den Fenstersims und sorgte,
daß nicht zu viel darin war.

Während der großen Hitze hatten sie abends in
der Laube gesessen; jetzt war es schon kühl/ durch
das Sparrenwerk reichte der Flieder seine schwarzen
Trauben.

Da war es besser auf der Hausbank bei der
Wassertonne. Wie Konrad Bruns Hemdärmel leuchteten

und wie ehrbar er aus seiner kurzen Pfeife
rauchte!

Dorette hatte die Kinder bei sich, das eine
schlaftrunken an ihre Seite gelehnt, das andere auf den
Knieen. Neben ihr saß Schneiders Linchen, das
immer erst eine reine, weiße Schürze vorband, ehe
es kam, und Schuhflickers Ida, die heimlich ihre
Sonntagsschuhe anzog, den dreien gegenüber auf
einer umgestürzten Schiebkarre Heinrich Waldauer
mit seinem Instrument.

Die Mädchen sangen und er begleitete. Es klang
weithin in die stille Nacht. Hier und da öffnete
sich leise ein Fenster.

Es war im September und duftete nach Grumt
und Herbstblumen, nur daß es schwül war wie im
Hochsommer und im Westen ein Gewölk stand, aus
dem es ohne Unterlaß wetterleuchtete.

Die Mädchen hatten eben ein Lied zu Ende
gesungen. Waldauer ließ nur noch das Nachspiel
erklingen. Während er die Falten der Harmonika
auseinanderzog und wieder zusammendrückte, sah

ihm der Bahnwärter zufällig auf die Finger. Ein
Blitz zuckte darüber, und Bruns sagte lachend und
mit der Pfeifenspitze vor sich hindeutend:

„Da habe ich früher einen Ring gesehen, aber
der ist jetzt weg. Ja, ja, so kann's kommen, daß
einem was zuwider wird! Junge Mädchen, die
halten nicht viel von den blanken, runden Dingern,
die sie nichts angehen."

Der Hilfswärtet antwortete nicht gleich, er schloß

nur mit einem lauten Akkord. Dann lachte er
kurz auf.

„Ja, lieber Gott, man kann daran geraten,
wenn man jung ist und von der Welt nichts weiß l
Daß ist aber nur schlimm für die Dummen, die
meinen, so ein Ring sei eine Kette und sie müssen
sich ihr ganzes Leben lang damit herumschleppen.
Ich thu's nicht, das ist alles Zeug, was die Schwarzröcke

ausgeheckt haben, und kein Vernünftiger kehrt
sich heutzutage daran. Der genießt sein Leben und
weiß, daß er nicht wiederkommt, denn zu Ende ist
zu Ende, und wie der Baum fällt, so bleibt er
liegen."

Er lachte nicht mehr, aber Konrad Bruns that
es an seiner Stelle, laut und wiehernd.

„Nein, über so einen — so einen! Aber recht
hat er — das Leben genießen, ha, ha! und wenn
ich Dich satt habe, Dorette, und Deine sauren
Gesichter, dann nehme ich mir das lustige Linchen
und ."

Er wollte aufstehen und nach dem runden Halse
des hübschen Mädchens greifen, doch er stolperte
dabei und fiel auf die Bank zurück. Die Pfeife
glitt ihm vom Munde und zerbrach; die Nachbarstöchter

sprangen kreischend auf, und die Kinder
erwachten mit Weinen.

Seitdem sahen Dorette und Waldauer sich selten.
Er kam wohl oft, aber sie hatte immer zu thun,
zu kochen, zu waschen. Nur wenn er ging, fanden
ihre Augen das runde Fenster in der Küchenthür.

Und nun war es Winter geworden und eine

finstere Nacht voll Schnee und Nebel.

In Heinrich Moldauers Wächterbude war es

warm, so warm, daß es wie versengt roch.
Heinrich Waldauer saß an einem viereckigen

Tisch. Mit dem Abendbrot mußte er längst fertig
sein, aber der Brotkanten lagen noch auf der Ecke,
die Wurstschalen neben dem fettigen Zeitungsblatt
und das Salz in einer kleinen, blauen Tüte.

Der Mann las in einem Brief. Es konnte nicht
zum erstenmal sein, denn er war schmutzig und
zerknittert. Heinrich Waldauer ballte die Faust und
nickte zornig mit dem Kopf.

„Ja wohl, herkommen! Ich werde ihr was!
Eher soll sie noch das Geld — verdammte Last,
verdammte —"

Er brach ab. Von draußen kam ein Ton, wie
ein Schrei. Als er in die Thür trat, sah er, daß
im Hause des Konrad Bruns noch Licht brannte
und hörte deutlich ein Krachen, Fluchen, Geschrei
und Weinen.

„Er hat sie wieder einmal gehörig vor," murmelte
er unter seinem kleinen, blonden Schnurrbart. Seine
Augen sahen forschend hinüber.

Da ging plötzlich die Hausklingel, der Lärm
kam auf die Straße, eine große, dunkle Gestalt
und zwei kleinere flogen in den Garten.

Der Hilfswärter zögerte einen Augenblick, dann
schloß er leise seine Thür und horchte von innen.

Die ungleichen Schritte näherten sich.

„Mutter, der Schnee kommt durch meine Strümpfe,
ich habe ja keine Schuhe an! Mich friert, Mutter!
Ich bin so müde!"

„Gott, o Gott!" stöhnte die Frau. Da öffnete
Heinrich Waldauer die Thür. Seine Blicke gingen
an den halbnackten Kindern vorbei und hafteten
auf Dorette, von deren Jacke die Fetzen hingen.

Wie weiß ihre Haut schimmerte, wo die Sonne
sie nicht verbrannt hatte!

Das Gesicht der Bahnwärtersfrau flammte, ihre
Augen waren dunkel vor Zorn.

„Kommen Sie herein, Frau Bruns, Ihre Kinder
können den Tod davon haben!"

Sie waren darin, die Thür geschlossen. Der
Mann nahm seinen Mantel und andere Kleidungsstücke;

unter dem Tisch, in der Nähe des Ofens
machte er den Kindern ein Lager. Dorette war auf
die Pritsche gesunken. Anklagen, Verwünschungen
kamen wild von ihren Lippen. Zuletzt brach sie in
Schluchzen aus, und dann verging auch das.

Die Atemzüge der Kleinen klangen laut und
regelmäßig. Heinrich Waldauer sprach kein Wort.
Es war Dorette plötzlich, als müsse sie ersticken, als
müsse sie aufspringen, um draußen einen rettenden
Atemzug zu thun. Da legte sich ein Arm um die
groben Falten ihres Hemdes, und eine Stimme
sagte an ihrem Ohr: „Grämen Sie sich nicht um
den — es gibt andere, die Ihnen gut sind — so

gut — so gut
Die Lampe brannte nicht mehr, der Spalt im

Ofen war schwarz geworden, durch das kleine Fenster
kam der Morgen kalt und grau, als Dorette mit
ihren Kindern heimlich die Wärterbude verließ.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Der Herr Chef«*)
apperlapapp l Wenn es wirklich wahr wäre,

daß die Liebe durch den Magen geht,
dann müßten ja die Küchenchefs verdienterweise

die schönsten Liebeserlebnisse zu
verdauen bekommen und mit ihnen die

berufsverwandten prallen Köchinnen!"
„Und das glauben Sie nicht, daß in diesem

Stande interessantere Liebesverhältnisse vorkommen,
als bei Euch, nüchternen Kaufleuten?" erwiderte

*) Dem „Gastwirt" entnommen.

der dicke, schon ziemlich bejahrte Küchenchef eifrig
dem hagern, blassen, spöttelnden Commis am Stammtische

in der behaglichsten Ecke des ,,«r-wck Oats
à Solsil" in einer kleinen Residenzstadt.

„Bei Ihnen scheint wenigstens Gott Amor wenig
Beschäftigung gefunden zu haben, sonst wären Sie
nicht ein so mürrischer Junggeselle geworden!"

„Apropos, Herr Merkurius! Die Rosse, die
den Haber verdienen, bekommen ihn eben nicht
immer!" platzte der Chef heraus. „Aber dennoch
bestehe ich auf meiner Behauptung!"

Um den berufsstolzen Koch nicht zu erzürnen,
sondern ihn zu besänftigen und etwas einzulenken,
entgegnete der Commis:

„Wohl! Bei den Köchinnen da gebe ich es zu;
denn die Soldatenliebschaften, die sie hegen und
Pflegen, sind ja weltbekannt und stehen gewiß in
direkter Beziehung zum Magen. Wenn irgendwo,
so gilt hier: Die Liebe geht durch den Magen.
Sonst steht dieses geflügelte Wort auf schwachen
Füßen!"

Unzufrieden schaute der Chef seinem Vw-à-vis
in die graublauen Augen und meinte dann kleinlaut:

„Wenn ich auch nicht zu den Glücklichen zähle,
so weiß ich doch viele Kollegen, bei denen das
Sprichwort tatsächlich zutraf und die ihm ihr Glück
verdanken."

„Bitte, erzählen Sie mir einmal einen solchen
Spezialfall!" brummte der Commis gleichgültig.
„Ich bin zu begierig, aus dem Liebesleben der als
böse bekannten Kochkünstler etwas zu erfahren, vor
denen sich die kouragiertesten Weiber fürchten sollen!"

„Mit Unrecht sind wir als böse und jähzornig
verschrieen!" korrigierte der Chef. „Ich möchte mal
die Ordnung in der Küche sehen, wenn wir anders
und nachläßiger wären. Und Sie, Herr Kaufmann,
könnten bei etwas mehr Phlegma und weniger Ar-
beitsraschbeit jeweilen eine halbe Stunde länger auf
Ihre delikaten Imbisse warten!"

„Zugegeben!" lachte der, „aber nun zu Ihrer
Kochliebesgeschichte!"

„Gut!" erwiderte der Chef und fuhr also fort:
„Sie kennen vielleicht den Hotelier Hugo Vogt in A.
oder haben doch wenigstens von ihm schon gehört?
Er ist ja weit über die Grenzen unseres Landes
hinaus rühmlichst bekannt. Wir haben zur Zeit
zusammen gearbeitet. Nun! Herr Vogt, vielleicht
einer der besten, aber auch der strengsten Chefs,
verdankt sein Familienglück direkt seiner Ku^st. Es
war im Jahre 18 Herr Vogt waltete als erster
Chef in dem gut frequentierten Hotel I. Ranges
„Europa", das durch seinen Komfort, durch seine
delikate Küche und seine feinen Weine gleich berühmt
war. Seit ein paar Jahren war es dort nun Usus
geworden — zum größten Aerger des Chefs — zur
Winterszeit, wenn die Frequenz eine kleinere ist,
Kochlehrtöchter aus bessern Familien gegen gute
Bezahlung aufzunehmen. Eine Ausnahme bei einem
Hotel I. Ranges, die mit der Tochter eines der reichsten

und angesehensten Herrn der Stadt nun mit
den Töchtern der übrigen wohl oder wehe wie eine
Tradition fortgesetzt werden mußte.

An einem schönen Januartage trat nun in
elegantestem Kleide auch so ein vornehmes Kochlehr-
töchterlein im „Europa" ein, um von Meister Hugo
Vogt die Kunst zu erlernen, durch die die Frauen
den Magen und damit die Liebe des Gatten zu
erobern vermögen. Von Hause aus war sie nicht
ans Arbeiten gewöhnt und schickte sich äußerst schlecht

in ihre neue Lage. Sticken, Nähen und Klavierspielen

zc. waren bisher ihre Hauptbeschäftigungen
gewesen und hatten sie kaum vor Langeweile zu
schützen gewußt. Alice war eine äußerst schöne,

wohlgewachsene Blondine, eine einzige Tochter und
dazu steinreich. In den ersten paar Tagen sah
Herr Vogt ihrem Treiben, das mehr ein Spielen
war, gelassen zu, aber eines schönen Tages zog er
die Saiten straffer an.

„Fräulein, was wollen Sie eigentlich hier in
der Küche thun?" fragte er sie ziemlich barsch, daß
sie ganz erschrack und tief errötete. „So lernen
Sie in Ewigkeit nichts und ich liebe nicht, daß
Fräulein nach einem Lehrkurse mein souveränes
Königtum verlassen und nichts Rechtes gelernt haben.
Entweder Sie bleiben ganz weg oder dann fügen
Sie sich und thun pflichteifrig das, was ich Ihnen
zeige und lerne! Verstanden?"

Die Folge davon war, daß Fräulein Alice am
nächsten und den folgenden Tagen im „Europa"
nicht erschien. Sie war beleidigt. Dafür kam aber
ein Brief von ihrer um ihre Tochter zu sehr besorgte
Mama an den Hotelier, worin sie sich über die
schlechte Behandlung ihrer Tochter von feiten des
Chefs mit vielen Worten beklagte. Der Hotelier
ließ den Chef rufen und machte ihm Vorwürfe und
Vorstellungen. Herr Vogt erklärte aber kurz und
bündig, daß er eher seine Stelle aufgebe, so leid
es ihm thun würde, als Trölereien in seiner Küche
zu dulden. (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 10.
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Qkb ttitJjt iujtübEt.
Steßfl bu am ÎÎTeetesfltattbe
Die perle rut)n im Sattbe —
ïïlmm fie art beine Sruftl
IDoljl »ort bert tiâdjjîen iDögett
IDirb fie i)inabgejogett
Uttb fctjûut nie meßr bes Cages £uft
Uttb fdjiägt auf beinen JPegett
in ßet3 bir warm entgegen,
So get; ntd)t fait baren 1

Beut ift fein Keld) nod; offen ;
tDie leidjt, oom jvoft getroffen,
Sd)liejjt fidj's auf emig morgen idjott!

Otorfl Etfjeter.

l&ettiBttfxj!
©in eigenartige® »oïïommni® »irb au® SRet&en er»

Sin bortiger »ürger madjte roiebertjolt bie SÖaljr»
neßmung, bafi ootn 2Tîitiaflëtifd) übrig gebliebene unb in
ber Küdje aufgehobene ©aljfartoffeln am Ulbenb eine
rote Jfärbung jeigten. Sine® Stage® färbte fui) auef)
ber mdjtgenoffene, ebenfalls in ber Küdie aufbewahrte
Salbsbraten rot. $)a gleichzeitig bie ©ousfrau ertrarttte
unb über Sdjwtnbel unb tlebelteit ftogte, tarn man
auf bie »emutung, ba& bett ©feilen ©ift jugefe^t
fein inüffe, ma® fid) aud) infofetne betätigte, als eine
djemifdje Unterfu^ung be® garbenanftrid)® ber Kücfje
ergab, bah beittt SRalen îlnilittfarbe »etwenbung ge=
furtben hatte. ®urd) ben ®ampf in ber Kücfje hatte
fid) bie Barbe aufgelßft unb bie fdjablidjen ©tfcheinun»
gen heroorgerufen.

Reus« fcmn Büthmnarhf.
$efdjtdjfe ber £d?mei} im 19. jaßrhunberf oon alt

SRationalrat 2) h e o b. Surti, itluftriert mit ca
400 botumentarifdjen Sîeprobuïtionen unb 50 großen
Oriainalaeidjnungen oon 91. Sinter, ©. »Ochmann,
S. »ttle, 8. ®ünti, St. ©offmann, ff. SOtoraj, «p.
Stöbert, ©. ©djerrer. 15 monatliche Sieferungen zum
©ubfïriptionêpreife oon ffr. 1.25 ; für 3?icf)t=©ub=
ffrjbenten ffr. 2.-. »erlag ff. Bahn, Neuenbürg.

Surtt® ©d)toeizcrgefd)id)te im 19. ffahrhunbert ift
etn »rafybud) nach ©ehalt unb SluSftattung. ®ant
bem bebeutenben Spanne, ber mit genialer ffeber ein
groß unb gut Steil ©chroeiaergefd)id)te gefdjrieben hat
mtaoahr, eine patriotifdje Stßat ift'®, toenn unfere
©rohen, nachbem fie oon Stufe ju Stufe fid) ju ben

bBdjften Shren be® Sanbe® emporgefd)toungen, toenn
fie tein anber unb beffer Biel int Sluge haben, al§
bem »ölte ju bienen, an feiner 9Bot)Ifat)rt ju arbeiten,
ihr »ol! in »ilbung unb ©efittung immer hoher ju
heben. ®heobor Surti, ber fchon in ben oerfchiebenften
Stellungen feinem »ol! unb Sanb gebient, ift ber
Schöpfer eine® nationalen »rad)twerfe§ fonbern ©leidjen.
Unb alle bie Sreigniffe, bie oerfchiebenen Buftänbe,
bie ioid)tigften »erfönlid)feiten, bie Surti® fchrift=
fteHerifdje »leifterljanb fo trefflich fdjilbern per»
ftanb, fie finb junt grohen 4eil oon berühmten ©dpoeijer»
fünftlern bilblich bargeftetlt roorben : 400 mannigfaltige
ffüuftrationen beleben unb fchmüden ba§ gefdjriebene
SDâort. Unb bah ba® grohe, fchöne ©anje nicht nur
ein »rtotlegium ber dleidjen bleibe, ift Surti® »rad)t=
toet! um einen fetten billigen »rei® oon einem mutigen
»erleger, ff. Bahn in Vienenburg, herausgegeben toorben.
So mag e§ benn Singang finben in »alüfte unb
Kütten. Sitten ©d) to eifern mill e§ nicht nur ettoa®,
fonbern oiel bieten. S§ rebet oon allen »ewegungen,
bie im ßaufe be® lepten Baöröunbert® ftattgefunben.
SluSführlid) werben bie Arbeiterfragen, bie lanbwirt»
fd)afttid)en »eftrebungen, bie inbuftrietlen Srfolge,
ba® Sifenbahnroefen it. befprochen.

©o möge benn ba§©d)ioeijerool! »erfaffer, Künftler
unb »erleget für bie SJlühen unb Soften, bie ihnen
burd) ba® »uch ertoachfen finb, burd) Slnfcpaffung be§=

fetben entfehäbigen. Sich felbft legt ein Qeber bointit
ben größten ©etoinn in bie .©ans. est. g.

BrtefkaJïEn öbb BB&akliun.
fifrige ^efettu in IJ.-JI. Söie toir oon fadjfunbtget

Seite betehrt toerben, ift e® butchau® nicht gleichgültig,
roeldje Slrt oôn 2öringmafd)inen Sit fidt) neben Ql)re
SSafdjmafdjine anfdjaffen. S® gibt ©ummitoaljen,
bie fid) beim ©ebraudje mit faltem SB äffer fahrelang
tabeHo® hatten, unb aber bei ber »ertoenbung an ber
2Bafd)mafd)ine, roo mit beiher Sauge gearbeitet toerben
muh, in fünfter Bett total oerborben unb unbraudj»
bar toerben. Sie müffen alfo eine SBringmafdjine
taufen, beren ©ummiwaljen fpeaieU für ben ©ebraud)
in heipem SBaffer garantiert werben, fonft leiben Sie
empftnblichen Schaben. Söringer mit ©otjwaljen finb
natürlich ohne weitere® aud) für betf»e§ SBaffer au ge»
brauchen.

ffrl. c£. 3. in ®er ®e!ephonbienft wirb Bönen
taum paffen. SBibmen Sie ftch ber |jau§wirtfd)aft,
fpesiell bem Kochen. Sie bleiben babet gefunber nnb
ftetten ftch finanziell beffer, wenn @ie etwa® Süchtige®

leiften. Unb an »efpeft unb aufagenber »ehanblung
wirb e§ Bönen aud) ttidjt feölen.

ffrl. 33ftCe. Antworten, bie eine ©efdfäft®»
empfehlung in ftch fdjtiehen, finb mit bem ooKen Slamen
ber etnfenbenben »erfon au oerfehen, ba in erfter
Sinie unfere eingetragenen Slbonnenten unb Bnferenten
äu berüdfid)tigen finb. »ei einigem 9lad)benten werben
Sie biefen ©tanbpuntt gutöeihen müffen.

3nteref)ierfer ^fefer in Jt. Unfere Slnfrage für
©rlaubni® aur Stamen§nennung ift abfehlägig befd)teben
worben, boch tann eine fdjrifttidbe 9leuheruttg BÖrer=
feit® an bie betreffenbe Stbreffe beförbert werben,
ffrantatur ift beiaulegen. — 9Ba§ ben zweiten »unlt
anbetrifft, fo haben Sie mit BÖrer brieflichen Slntmort
3u lange zugewartet. ®ie ffrage tarn au® einem Kur»
orte unb ift biefe Slbreffe nun hinfällig geworben. Sil®

bloher Sefer burch ben Sefeoerein, wo ©ie ba® »latt
erft lang nach beffen ©rfdjeinen au ©efidjte betommen,
bürfen Sie mit berart oerfpäteten Slntworten taum
auf Srfolg rechnen, »erfudjen wollen wir e® immerhin.

DIE VKIMlAI lMi. ~—
SBenn ©ie über bie Unannehmlichteit fct)le«hter

»erbauung hinwegtommen wollen, fo ^nehmen ©ie
einige Stropfen »feffermünagetft „Bîcqlès" in einem

©lafe Buderwaffer. Sil it einem fehr angenehmen ©e»

fdjmad beftpt ber „Bicqlès" bie ©igenfehaft, bett

»lagen anzuregen unb bie Kopffdjnterzen (SRigraine)
Zu zerftreuen. »erlangen ©ie Bicqlès. Slufser SOBett»

bemerb. »litglieb be® »rei§gerid)t§. »ari® 1900. [1887

^iWtttitttltetttttlin" heilt rafch
felbft hartnädige ffäKe oon
hronifdjem ^ungenftafatcl) unb

unb bringt bei §d)n>inbftjd)t Sinberung ber
»efdjnterben. ©uften unb ©chmeraen oerfchwinben in
turaer B^it- Sleuefte® ^peaiaCheil'mittel »iele Sin»

ertennung§fd)reiben. »rei® ffr. 3.50. ®épôt§: Slpotf).
21. Sobed in ©eriSau ; 9Rartt=9lpothete in »afel [1954

iträftinunflötitittcl.
©err Sanitätsrat Dr. Iticol'ai ing>reugen(®hüringett)

fdjreiöt: „Bd) tann Bönen nur toieberi)olen, bah ®r.
©ommel'® ©ämatogen fpecielt Bei <^ungenfi6winbfüch-
tigen oon ausgezeichnetem unb fißerrafrfjenbetn fr-
fotge mar. 3d) merbe e® gerne empfeölen, ba bie ©nt=
Pfeilung aus meiner bollen Ueberaeugung ftammt."

®epot8_ in allen Slpotöefen. [958

Siehe in den Annoncen : Die Grands Magasins du

Printemps de Paris.

JiltipÄlt.

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Bxpedition bot BefÖrde-V nuig übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden,
naerate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
woch vormittag in unserer Ha,^d liegen.

Schriftlichen Ausknnftsbegehren muss das Portoö für Rückantwort beigelegt werden.

I

u*s sollen keine Originalzeugfnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Bxpedition nicht befugt ist, von sich
aua die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

/n einer sehr rispeletablen Wirtschuft
und Metzgerei auf dem Lande findet

eine brave und anständige Tochter
rechtschaffener Eltern Stellung zur Besorgung
der Hausgeschäfte und zur Mithülfe beim
Servieren. Es ist nicht unbedingt
notwendig., dass sie selbständig kochen kann,
doch ist Gelegenheit geboten, dies unter
Anleitung der Hausfrau zu lernen. Guter
Lohn und gute Behandlung. Offerten
unter Chiffre S 2093 befördert die
Expedition [2093

i? in junges Mädchen vom Lande, an-
uf ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. 12017

/n einer Familie von abwechselnd zwei
bis drei Personen, in schöner,

gesunder Seegegend, fände eine brave, treue
Tochter aus guter Familie sehr nette
Stellung. Sie hätte mit der alleinwohnenden

Hausfrau die häuslichen Arbeiten
zu besorgen und im Garten, der von
einem Fachmann unterhalten wird, sich
etwa mit Pflücken etc. zu bethätigen.
Regelmässiger früher Feierabend und
jeden Sonntag Nachmittag frei. Eigenes
schönes Zimmer mit Aussicht auf den
See. Familienanschluss und Lohn je
nach Leistungen. Alter nicht unter 18
Jahren. Bescheidenes, freundliches Wesen,
Willigkeit und gute Manieren sind

Bedingung. Offerten unter Chiffre B 2076
befördert die Expedition. /2076

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CMC0U13 FINS

kVIUARS
I>ie von Kennern bevorzugte Marke.

empfiehlt sich zu erfolgreichen Fangokuren gegen Rheumatismus aller Art,
Gicht, Ischias, Ausschwitzungen und Verstauchungen, Frauenkrankheiten

u. s. w., sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Pichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etc. [1645 |

Telephon. Prospekte gratis.
Leitender Arzt: Herr Dr. Drtiliin.

Eine TADELLOSE BÜSTE!
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch ni RATIÉ'S H

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglioh garantirt, 1

welche ohne die Taille vergrössern t I
ein G-ra2iöses Embonpoint erzeugen." *

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende «.-•in a Do y tV l''.r.AKTin:it,Gef?/'lj
12, Kut< du Marché, oder direct a 11 Ap,k.RATIÉ,5.Pas8.Verdeau,ParisB|

* UlizemantTs feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/a Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Pin alleinstehendes Fräulein, diplo-
mierte Lehret in, englisch und deutsch

sprechend, wünscht als Pensionärin in
eine F'amilie einzutreten, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, ein vornehmes
gesellschaftliches Ltben und den feinen
Umgangston kennen zu lernen. Sie sucht
verständnisvolle Anleitung einer fein
gebildeten und taktvollen Hausfrau und
wünscht dieselbe in ihren Pflichten zu
unterstützen. Daneben wäre sie bereit,
gut erzogene Kinder — ohne bestimmte
Verpflichtung — zu unterrichten und sie
auch musikalisch zu fördern. Dauer des

Aufenthaltes ein Jahr. Gefl. Offerten
mit näheren Angäben, auch des Pensions-
preises und von Referenzen sind an
Chiffre Q 2078 erbelenund werden im
Verlaufe von drei Wochen beantwortet. [2078

fochter, 20 Jahre alt, aus guter Pari

milie, sucht Stelle in einem
Herrschaftshaus für den Tafelservice oder zur
Bedienung grösserer Kinder. Wäre auch
bereit, Stelle im Ausland anzunehmen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten

richte man g-fl. unter Chiffre FS 2092
an die Expedition dieser Zeitung. [2092

fl ei einer anerkannt tüchtigen Damen-Ii Schneiderin findet eine Tochter
Aufnähme zur Absolvierung einer gründlichen

Lehre. Ebenso ist Stelle frei für
eine Ausbildungstochter für
Damenschneiderei und Konfektion. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre G 2017
befördert, die. Expedition. [2047

(OF 1532)Gesucht:
für eine Tochter, die noch der Anleitung

bedarf, Stelle in Pfarr- oder
Lehrerhaus auf dem Lande, wenn
auch für den Anfang ohne Lohn. Gefl.
Offerten erbeten per Adr. M..
Steinmann, Metropol, Zürich. [2063

Reese's
jBackpulver
rf.EuchSÄ,Qugelhopi,Backwork?eto. to

anerkannt vorzugl. Ersatz für Hefe. §
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen. Ä
Fabrikniederlage bei ClT' F. Schmidt, ZÖricIl-

Damen-, Herren-, Knaben-

EM2
-Z.ÜBICH «

Mittlere Balinliofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfertigung — tailor made.
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Geh nicht vorüber.
Ziehst du am lNeeresstrande
Die Perle ruhn im Sande —
Nimm sie an deine Brust I

Wohl von den nächsten Wogen
Wird sie hinabgezogen
Und schaut nie mehr des Tages Lust

Und schlägt auf deinen Wegen
Lin kerz dir warm entgegen,
So geh nicht kalt davon I
Kent ist sein Reich Noch offen z

Wie leicht, vom Frost getroffen,
Schließt sich's auf ewig morgen ichon l

Georg Ccherer,

Memento!
Ein eigenartiges Vorkommnis wird aus Meißen

erzählt. Ein dortiger Bürger machte wiederholt die
Wahrnehmung, daß vom Mittagstisch übrig gebliebene und in
der Küche aufgehobene Salzkartoffeln am Abend eine
rote Färbung zeigten. Eines Tages färbte sich auch
der mchtgenossene, ebenfalls in der Küche aufbewahrte
Kalbsbraten rot. Da gleichzeitig die Hausfrau erkrankte
und über Schwindel und Uebelkeit klagte, kam man
auf die Vermutung, daß den Speisen Gift zugesetzt
sein müsse, was sich auch insoferne bestätigte, als eine
chemische Untersuchung des Farbenanstrichs der Küche
ergab, daß beim Malen Anilinfarbe Verwendung
gefunden hatte. Durch den Dampf in der Küche hatte
sich die Farbe aufgelbst und die schädlichen Erscheinungen

hervorgerufen.

Neues vom Büchermarkt.
Heschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert von alt

Nationalrat Theod. Curti, illustriert mit ca
400 dokumentarischen Reproduktionen und 50 großen
Originalzeichnungen von A. Anker, H. Bachmann,
E. Bille, L. Dünki, A. Hoffmann, I. Morax, P.
Robert, H. Scherrer. 15 monatliche Lieferungen zum
Subskriptionspreise von Fr. 1.25 : für Nicht-Sub-
skribenten Fr. 2.-. Verlag F.Zahn, Neuenburg.

Curtrs Schweizergeschichte im 19. Jahrhundert ist
em Prachtbuch nach Gehalt und Ausstattung. Dank
dem bedeutenden Manne, der mit genialer Feder ein
groß und gut Teil Schweizergeschichte geschrieben hat!
Fürwahr, eine patriotische That ist's, wenn unsere
Großen, nachdem sie von Stufe zu Stufe sich zu den

höchsten Ehren des Landes emporgeschwungen, wenn
sie kein ander und besser Ziel im Auge haben, als
dem Volke zu dienen, an seiner Wohlfahrt zu arbeiten,
ihr Volk in Bildung und Gesittung immer höher zu
heben. Theodor Curti, der schon in den verschiedensten
Stellungen seinem Volk und Land gedient, ist der
Schöpfer eines nationalen Prachtwerkes sondern Gleichen.
Und alle die Ereignisse, die verschiedenen Zustände,
die wichtigsten Persönlichkeiten, die Curtis
schriftstellerische Meisterhand so trefflich zu schildern
verstand, sie sind zum großen Teil von berühmten Schweizerkünstlern

bildlich dargestellt worden: 400 mannigfaltige
Illustrationen beleben und schmücken das geschriebene
Wort. Und daß das große, schöne Ganze nicht nur
ein Privilegium der Reichen bleibe, ist Curtis Prachtwerk

um einen selten billigen Preis von einem mutigen
Verleger, F. Zahn in Neuenburg, herausgegeben worden.
So mag es denn Eingang finden in Paläste und

.Hütten. Allen Schweizern will es nicht nur etwas,
sondern viel bieten. Es redet von allen Bewegungen,
die im Laufe des letzten Jahrhunderts stattgefunden.
Ausführlich werden die Arbeiterfragen, die
landwirtschaftlichen Bestrebungen, die industriellen Erfolge,
das Eisenbahnwesen zc. besprochen.

So möge denn das Schweizervolk Verfasser, Künstler
und Verleger für die Mühen und Kosten, die ihnen
durch das Buch erwachsen sind, durch Anschaffung
desselben entschädigen. Sich selbst legt ein Jeder damit
den größten Gewinn in die Hand. Ct. Z.

Briefkasten der Aedakiwn.
Eifrige Leserin in A.-A. Wie wir von fachkundiger

Seite belehrt werden, ist es durchaus nicht gleichgültig,
welche Art von Wringmaschinen Sie sich neben Ihre
Waschmaschine anschaffen. Es gibt Gummiwalzen,
die sich beim Gebrauche mit kaltem Wasser jahrelang
tadellos halten, und aber bei der Verwendung an der
Waschmaschine, wo mit heißer Lauge gearbeitet werden
muß, in kürzester Zeit total verdorben und unbrauchbar

werden. Sie müssen also eine Wringmaschine
kaufen, deren Gummiwalzen speziell für den Gebrauch
in heißem Wasser garantiert werden, sonst leiden Sie
empfindlichen Schaden. Wringer mit Holzwalzen sind
natürlich ohne weiteres auch für heißes Wasser zu
gebrauchen.

Frl. L. I. in A. Der Telephondienst wird Ihnen
kaum passen. Widmen Sie sich der Hauswirtschaft,
speziell dem Kochen. Sie bleiben dabei gesunder und
stellen sich finanziell besser, wenn Sie etwas Tüchtiges

leisten. Und an Respekt und zusagender Behandlung
wird es Ihnen auch nicht fehlen.

Frl. A. K., Mâke. Antworten, die eine
Geschäftsempfehlung in sich schließen, sind mit dem vollen Namen
der einsendenden Person zu versehen, da in erster
Linie unsere eingetragenen Abonnenten und Inserenten
zu berücksichtigen sind. Bei einigem Nachdenken werden
Sie diesen Standpunkt gutheißen müssen.

Interessierter Leser in A. Unsere Anfrage für
Erlaubnis zur Namensnennung ist abschlägig beschicken
worden, doch kann eine schriftliche Aeußerung Ihrerseits

an die betreffende Adresse befördert werden.
Frankatur ist beizulegen. — Was den zweiten Punkt
anbetrifft, so haben Sie mit Ihrer brieflichen Antwort
zu lange zugewartet. Die Frage kam aus einem Kurorte

und ist diese Adresse nun hinfällig geworden. Als
bloßer Leser durch den Leseverein, wo Sie das Blatt
erst lang nach dessen Erscheinen zu Gesichte bekommen,
dürfen Sie mit derart verspäteten Antworten kaum
auf Erfolg rechnen. Versuchen wollen wir es immerhin.

Wenn Sie über die Unannehmlichkeit schlechter
Verdauung hinwegkommen wollen, so nehmen Sie
einige Tropfen Pfeffermünzgeist in einem

Glase Zuckerwasser. Mit einem sehr angenehmen
Geschmack besitzt der „0ii«<zl«s" die Eigenschaft, den

Magen anzuregen und die Kopfschmerzen (Migraine)
zu zerstreuen. Verlangen Sie Außer
Wettbewerb. Mitglied des Preisgerichts. Paris 1900. s1887

>,Antit!»berkulii»" heilt rasch
selbst hartnäckige Fälle von
hronischem Lungenkatarrh und

Asihma und bringt bei Schwindsucht Linderung der
Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden in
kurzer Zeit. Neuestes Speziakheikmittck! Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.50. Dépôts: Apoth.
A. Lobeck in Herisau; Markt-Apotheke in Basel (1954

Kräftigungsmittel.
Herr Sanitätsrat Z>r. Micol'ai inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogcn speciell bei Lnngenschwindsüch-
tigen von ausgezeichnetem und überraschendem Gr-
folge war. Ich werde es gerne empfehlen, da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots^ in allen Apotheken. j958

Liebe in äsn Annoncen: vie kiranäs iiilsgssins äu

printemps äe Paris.

LtiMiilà

Aur AvU. LvsâtuvK.
âlo lQ»Q àvr Lxpaàittoa errr SvkSràv-V rnnF üdormittslt, was» àv?r»à»truniai-ks

dvtssvlvxt ivvrstvv.
osmkTtv, wsloks U» ckvr I»nkvQâvQ

«r«zdàvo «oUsll, müsaoa àMt-
îooà tà wasvrvr IfgKvn.

vvUrtftltvUva lnus» â»> Norto^ Kr NstoàâQtvLort dvtFviv^ì H?«ràvQ.

I

f! âoo, nur Xoploll. rkotoxropdloll »voràsll »w
dootoll M Vlsttkormot dslxotoxt.

â vk lll««r»ts, Mo nu» Omars dvoviolillo, «illà,U muas ooUrlttUoko OLtoriv otll»oeoivì»t ivoràsll,
a» Mo àpoâltloll llioUt dotll», Ist, voll olod

Mor llllsvr Ulâtt III Soll INsppsll âor I,vsovor-
sills Usst llllâ âsllll llsvd ààrsssoll voll Mvr

krsgt, d»t llllr mollis àsstvdt »llk Krtol», III-
a«ill solvUs c-tosllotlv III âsr Rsxvl rssvk or-
Iv«U»t rvvrilsll.

einer sebr rcspebtablen UKrtscbo/t^ and à/sAerel au/ den» Dancle ffnclet
«»ne brave and anständige Zbcbter recbt-
»cba^ener Mtern Ktellung sur Desorgang
der Daasgescbck/te and sar4/ltbäl/e bel»,
Servieren, Ds ist nlcbt unbedingt not-
ivencllg, das» sie selbständig soeben /ann,
docb »et Kelegenbelt geboten, dies anter
Anleitung der /laas/raa sa lernen. Kater
Dobn and Aate Debandlang. K//erten
«nter Kb»)/re L 2099 be/ördert à
1>«dlt,'on. /209Z

Einganges ä/ckdcben von» Dande, an-
V ständig, trea and bescbelden, /îndet
Kcelle al» /läl/e der /laasbcklterln, ivo es
»»cl» ln alle» /laasarbelten ^er/ebt »»acben
bann. Sate Debandlang and niiltter-
llcbe /Ârsorge. lie» ^Icbtsanibelt ancl
AnetelliA^eit »»t naeb perla«/ einer be-
stiinniten Xelt ^»»tellanA al» besablte
ÄÄl/e s«Ae»»cbert. ^n»«el<la»Ae» von
ältern ocler porniânclern n»»n»»t <l»e

àz-eclltio» sar FesörcleranA entS-eAen
unter Sb,Fr« ^ 2017. /S017

b^n ei'ner FÄniille von ab«>eel»»elncl s«ve»
^ b»» ckre» »Personen, ln »cböner, Aö-
»anller SeeAeAenck, /á'ncke eine brave, treue
Docbter au» Auter âniille »ebr nette
ÄcllanS-. K»e bcktte n»it <ler alle»n»vol»»en-
clen äla««/raa <l,e bäa»l»el»e» Arbeiten
sa besorgen ancl ln» Karten, cker von
elnen» Facbniann antsrbalten a-lrcl, «leb
etiva nilt /Sueben etc. sa betbcktlFsn.
AeAeln»ck»»lAer /rilber Ipelerabenck anck
Decken KonntaA -VacbrnlttaA /re». 1?iAene«
«cböne» ^tlninier »nlt ^tasslebt a«/ cle»
See. 1»Äni»llenan»cbla»» ancl Kobn se

«acb 1,«l«tanAen. kilter nlcbt unter IS
Uabren. 1?e»cbeltl«»e»,/reanckllcbe« Ipèse»,
1p»/liAbelt ancl AUte Minleren slncl L«-

cllnAunA. Kuerten «nter Kb»)/re L 2076
be/öi clert clle àxeclltlon. /2076

vas làsal àvr Lûuglingsnàung ist ckio Nuttsrmilelr;
wo «liess ksklt, smplleklt sieb ckie steritisisrts ösrner
Alxsll-Uilek als bowäkrtosts, Zuverlässigste

Xirlâsi'-Milà
visse keiwkreie Ilaturinileb verbätet Vsrckauuugs-
Störungen. Lie siebsrt «lein Rinds eins kräftige Ron-
stitution und verleibt ibm blübsndss Ausssken.

vepots: In »kpotbeken. s1608

In .jeder tlontissrie und besseren Xolonialwarenbandlnnx erkältlivb.

«no«»>«n nus
nVIUlikS

Dlv v <»ii 1» v ,» l' ^ II ^7 l >Iî>i I<»

u. g. von OarQpk- und Rei3slukidâdsrrl, XoììlsQ-
sâurs-, k'ioìitvii-, gvti^àì-, DIskitriZodeii und VViiit6rrìitL!3c;ìi6ii Halbd'âderii sfio. î

l'slspfion. pnospSkis Anaiis.
Idsi'r' Dr»,

M7jfoei.l.o5c vljzic!
erzielt man ln 2 Uonsten «lurck lien kebmuck ,»I KKIlß'8 >

I»>ì.ui.es
à àiz eodlen a. »I» gesundbeits-ruträgl/ob gzizolirt, D

'yvslvàs odus dis Isilis vsi grösssrri l»

à L-rasiösss Nwbgnxsiv.t erieugen." ^

I2,ttutZu ^1ar<:kô,oûvrâìi'eeìàiì ^p'à.kì^1'IÍ:.5.?ass.Verlisau.l'iil'>»W

V Akemsnn'î feinste palmbuttèt «
sarantîsrt rsiriv3 ?dan2!Svkvtt, vom LIant0ii3o1i6iiiikisr iri 8t. (Malien al3 gesundes

be/uods«, 3vld3t 5ür 3vd^avds blassn Isiotit vSi-dauIivk, 3ivìi vor-
sium imd Ssàsn. Inkolsv idrs3 kodsii?ettsàa1t63 uod

killixsii ?rvi3S3 oa. ssesri anders VuttsrssrtsQ.
Qiotit am ?Iàs sràâltliod, livksrt Vilodssii zm drutto ea. 2Vü V'r. -t.40,

^ 2U 8 krsi «s^vn Naotmakms, srö33srs Nsussii dilli^sr. s.1571

R. Nulisek, klork8tr. sj, 8t. 0nlleii. LkiiMiesierläße M äie 8àe!l.

ln atlelnstebencle» l^rckaleln, cllplo-
V" nilerte /.cbrei ln, enAllecb ancl cleutecb

«xreebencl, a>Än«cbt al« l^enslonckrl» ln
elne 1<'a»»llis elnsatreten, a>o lbr Ke-
leAenbelt geboten axlre, eln vornebnie»
K-e«ell»eba/tllcbe« 1>cben ancl clen /elnen
KnizcanA«ton kennen s« lernen. Kl« »acbt
verständnisvolle ^1nle»tanL einer /à Ae-
bildeten ancl taktvollen ilaas/ra« ancl
ivünscbt dieselbe ln lbre» Iffflebten sa
anterstätsen. Daneben »väre sle berelt,
</ut ersoAene Rlnder — obne bestln»»»te

l^erx/llcbtanA — sa anterrlcbte» ancl sle
aacb n»a«»ball«ob sa /ordern. Dauer des

riu/entbalte» eln dabr. Keff. Kuerten
mlt nckberen dnAaben, aacb des Denscons»

xrelses and von Ile/erensen sind an
Kb?)/re H 2078 erbeten and iverdsn ln» Uer-
lau/e von drel llocben deanta-ortet. s2078

^ocbter, 20 dabre alt, aus Auter Da-

ê nillle, saebt Ktell« ln elnen, //err-
scba/tsbaas /llr den Da/elservlce oder sar
DedlenanHl Arösse» er /slnde,'. UA're aacb
berelt, Stelle ln, Ausland ansunebmen.
Kate ^eaAnlsse steben sa Diensten. K^er-
ten rlcbte n,an A-/l unter Kbl^re DK 2092
an die Dccxeclltlo» dieser AeltanA, /2092

el einer anerkannt täcbtlAen Danien-
L» scbnelderln /ladet elne Docbter rt»»/-

nabme sar AbsolvleranA eine»' Aränd-
lieben Debre. Dbenso ist Stelle /rel /är
elne ^.usblldanostocbter /är Damen-
»cbnelderel and 1i7on/âtlon. Deste /le-
/erensen. Kuerten ante»' Kbl^re K 2047
be/örclert die Divjoedltlon. s2047

(VD1ZZ2)

/är elne /'oc/r/e,', die nocb der dnlel-
ta»S- bedar/, Ktslls ln D/«rr- oder

a«/ den» Dande, a-enn
aacb /llr den dn/anA obne Dobn. Ke/l.
Kuerten erbeten xer rid»'. M. Ktoliì-
rrtrc^n, il/etroz»ol, p?llrtrb /206S

SM ^îssss^s

a/be/'/cê/bt a //e /e. M
in vi-o^en-, l)s>i><ats8L' u. Lpe^ei-eiliancilunASN. ^
faki-i^niktini'Isssy bni f. 8L!stûiljî,

vamen-, »erren-, Xnaden-

KM
Altttl«rv <iv.

Aetsrvvisv. tlluLtsr krào. ^1734
— iailor msà



$dlhretter Srauen-jEifatng — glätter fftc &bu Ifaualtitien greis

LAUSANNE.
In meiner kleinen Familie finden junge

Mädchen, welche die französ. Sprache
erlernen und l'école supérieure besuchen
wollen, herzliche Aufnahme.
Angenehmes Familienleben, gesunde Lage,
grosser Garten, mässige Preise. [2046

Mad. Maitre Dunoyer.

rsT^ßr,°tna

$^ÈÀ
mmà

'«jö/ühluftqerösteVe

CAFÉ8

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

nnd Bioehen der
FnsshUden! —
Konserviert Linoleum.
Frachtvoller Glanz
ohne Glätte 1 —
Gestattet feuchtes
Aufwischen 1 — Uotz-
strnktnr sichtbar 1

Bei jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trocken I — VOllig
geruchlos 1 Grünste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)
Verlangen

Sie Prospekte bei
den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich. I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.
Nameii „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts: Droguerien Fleischmann, Konradstrasse

89; Oerig, Eottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.;
L. Widmer, {Meier-Schaad) in Zürich.

(Ports, folgt.) [1964

Mi

GRANDS MAGASINS DO

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT a C'\ Pari*.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz.

in BASEL. 14, Atschangraban, 14.

vm

iE

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
Gegründet 1889 (H 4849 Y)

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Kursleiter: A. Buchhofer, Küchenchef.
Der nächste Kurs findet statt vom 6. Oktober bis 7. November.

Die darauffolgenden Kurse werden nach Erstellung des neuen Lokales
im Monat Mai und Juni stattfinden. Für Auswärtswohnende Zimmer
und Pension im Hause. Prospekt gratis und franko. [2090

TuchmScha/Fhausen^^^MöSSMANN

Crösles Spezialhaus der Schweiz in Herren- * Knaben-
Kleiderstoffen——— Versand! auch ari Private zu
wirklichen Engrospreisen Muster franco.

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

[2086

e n
Gratls-Prospekt

Ober sämtliche in das

Woehenbeft
nötigen

Sanitäts -Artikel
(für Wöohnerin und Kind)

empfiehlt [2094
Hausmaung

Hecht-Apotheke
ST. GALLEN.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
72stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

in der Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum cen-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc- auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:

Parkëtol
Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Sckalfltausen : Gebr. Quidort.

Gg- Sigg, Sohn.
Winterttiur : C. Ernst z. Schneeberg.

Gebr. Quidort.
Zürich: H..Volkart & Co., Marktgasse.

A, Von Büren, Linthescherplatz.

Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.
Burgdorf : Ed. Zbinden zur alten Post.
Frauenfeld: Handschin & Comp.
Horgen : J. Staub.
Luzern : Gisler «Sc Reinhart.
Rapperswil : Louis Griesser.
Rorschach : L. Zander «Sc Co., Apotheke.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten werden. [1594

+Um Schlank+
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculoaii

Xll werden unter gleichzeitiger Befestigung

der Gesundheit bediene man sieb
der "Pilules Apolloderen virkendea

Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so viele andere Produkte. Sie.führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herra
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdèau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dee Fabricants"•

[1864

Schindlers Patent'Büstenhalter
Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige

Corset-Brsatz, ist Immer noch unübertroffen.
"Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. I>. Extragrosse fdr.
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb- Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taille»- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1974

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

schönste Auswahl, 5 Kilo brutto für
Fr. 4.40 bei David Hilty, Weinbergbesitzer

in Siders (Wallis). [2084

[Saponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. h 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkanf für die Schweiz:

Alb. Schnbiger, Lnzern.
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Kuranstalt Kûssnacht t
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art, besonders
N ervenstörungen.Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u. Darm-
störungeu, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung.

a
«

«
H

T"

Walto Trauben
Kistchen, 5 Kg., Fr. 4. SO^frc.

F. de Sépibus
Sion (Sitten). [2072

Papeterien
à Fr. 2. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brlelpapier, 100

Couverts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 2.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenchen.

às

.norr Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

jrösstesi j„u Geschäft
SpOCiUl- IJUUWI1" d. Schweb

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Mnster- u. Modebilder franco.

is feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee - Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

Schweizer Frauen Zeikimg — Blätter Mr den häuslichen Kreis

In meiner kleinen pamiiis ündsn junge
Nädcben, vvslebs die francos. Spracke
erlernen und l'ècole supérieure bssueben
vollen, bsralicbs áukuakms. ànge-
nekmes pamilisnlebsn, gesunde Lage,
grosser Kartell, massige preise. (2046

IVIal!. IVIaiti-v lluno^ei-.

'wsMiukiqei'vsreie

CK55«

l bian verlange auslirüvkiivb die I

Igesettlieli gescbüiris lilsrkej

„M0kk-
(Zu baden in allen besseren I

i.edsnsmiiielgesLbäfien,

Vor8and dirokt an I'rivato von

Zt.Là Âickàsli
in nur tadollooor N7aro kilr 5rauvn-,
Kinâor- nnd SettWàseke. IssekvntUeksr
n. 3. in roiodor ^n8^vatil nnd 2N
mä83i^on Lroioon. — Nan vorlan^o dio
Nnotorkolloktion von 1572

k. «uliseb, Sroài» îiir Lors, 8i. kiallen.

prsktikol!
?rims. Loliivsissr ?s,ì»rilLai;.
Lrsxsrt »lies VVivk-
»Sll nock Sweden ck«r
?llssdS4«llI — Lou-
s«rvi«rt Lliolelllll.
kraodtvoller kiann
»dll« KMttol — So
stattet kollodte» ^llk-
visvdelll — llolll-
»trllktllr »wdtdarl
Lei leckem Locke» »»-
vellckdarl — Sofort
trocken I — VSIIix
xerlloklosl krSsste

Laltbarlceitl
tViol« Zlonate)
Vsrlsllssll

Sie prospects bei
den alleinigen
padrikantsn

wsi à c«„
(Oipsktsr- Mstsil-Vsi'ssiucl.)

I, ^raumüiistsi'sti'. 17.
Nan aodto xonau ank don Assets!. Kssvküt^t.

Xamsu „praktlkol" rmà àiv ?irm»,
da mindorv^ortixo I7aotialimuns6n oxi3tioron.

^»'oAîts/te^ F?64seüma!nn,
SS,- Ser»^. ^ottîNAsrbttsar,- lVernös, Demi'à'tts cö (76.,-
7). Mckms»-, (xîk6»'er-Sc^«ati>

(Xort8. kol^t.) (1964

ML

0SXINZS «lxo^SINS Ov

kMM
NOVVL/NII'LS

vi« govdrtsn Damen, clensn unser neuer
Wintsn-Oalsiog niobt ^ugsgaagsa sein
sollte, vollen ikrs dissbs^ügliobsn eintragen
gell, au

^l.^8 ^»l.UM - L". ?>n..
riektsll. Die Eusoudung dssssldou si-kolgt
»Isdanu vollständig Kostenfrei.

Versendung aller àttràge von mindss-
tvus 25 kranken, ^oll-und portofrei, mit
eiusm preisziuseklags von 3'/..

kigmi Zgesitianslisiiî kür ills Zelmill,
in StZkl, 14, t»sel»ngr»l»ii. 14.

UM

1?. Ol

ksi'M iìlllîtiIllii'Sk fill' fi'îìuen um! Ilieliiöi'.
Lisyrüriäet ILLS (II4843 V)

XIrvkgssss 2, vis-à-vis àem Ililiinsier, kern.

Xur-slsiìsi': ^.. LnOtàokSr', Kôàsnczksf.
Osr nüelistö Lui-« knàst statt vom K. lZktobei- bis 7. November.

Die clarauttolgeiulen Kurse veräen uaeb Krstelluug dos uousu 1/okaIss
im Nonat Nai und duui stattüudon. ?ür ^.usvärtstvolmsnds Ammor
uud Konsiou im Hauso. Prospekt Zratis und trauko. (2090

Lrösles Lnegisllisus derLcbvveig in Herren- ^ Xnaben -
Xleiderslonen——— Versandt aucli an private 2u
vvirkiiciien Lnzrossireisen tluster franco.

U pl'^KNt
kîNÌKvr

als àd keisöiiiiö.

I20SS

« r»
Oratis-prospoXt

über säwtliode in cias

ààà//
nötigen

Tanïîsts -ZàrKîIrvI
(knr IVöodnsrio und Lind»

«lllpLelilt (2094
»««»»»IIIIS

ldsokt»^pc>tkslcs
SV. 0/tl.l.^bi

LauiQ^olItQàSi'
»n»x««uvl»tv prtu,» cordon
VsStnoklv^oiZS oa. 39 Notoi' »u i»jvÄrjx»tvl»

ssliokort vorn li'adi-iklla^or
^»vqtuv» »«vkvr, «I»ru».

Nn3tor kranoo 211 Vion3ton. ^20-t3

in dor Notiv^ois! 803oì2iiod oiv2i?o3 Nittol
kilr?arkotdodon, dag konokto3 ^nkv^ioodon sootattot,
(^lan^ otino. (vl'âtto sidt, ^'adrolan^ kält, luinolonrn von-
oorviort nnd ankkriookt. ^ioti3on nnd Lloodon MUt

sans kort; sornodloZ nnd ookort trookon. 2vusni33o oto. ank àkraso. Va3 Qitor sold-
lià un 4 ^r nnd karklos 2n Pr-4.50 nur alloin ookt ^u dadon in kolgondon Vvpot3:

?aâêtol
»ütt (Xt. 2nriok): N. ^iltorkor.

: Hobr. Ouidort.
Os- Liss, Sotin.

HVtntvrtlKur : 0. Xrn3t n. gotinooderx.
Oodr. (^uidort.

^tàrtà: N..Vo1lLart K (>o., NaàtFa33o.
^.. von Lilrvn, Idntko3okerp1at2.

X. Lander, ^.potdoko-
k»»vl: Xr. Xroz^ 2urn Xiodtiorn.
«ui'ftÄvi't: Xd. 2idindon 2iur alton?03t.

Nand3o1iin «à Oornp.
Horxv» : d. 3taub.

Hi3lor «à Roiniiart.
k»pper»HviI: XoniZ (vrio33or.

: 1^. Candor cd (^o., ^.potàoko.
k'arklvtol i3t niotit 2u vor^vook3oln init àotiaknnunssn, dio untor äknliok lauton-

don Narnon ansodoton ivordon. ^1594

rvßttlai isii-oa 6iv"?lluls» Apollo" â>6 buakliont-o, vvijttngell die ovsiciiis.^tl^v u»d ver»
loikeo dem Xüi per lìvtvsndiiieiì und lLi iisd vôedei-. v/os ,sk c/as 6s/?o,/nri/s ^sc/o^ fral/, c//s
o/o/> a//»sse/»/an^a llric/^c/^sr,c///c/io Soi ta// vsiva/l^sk »v///.— v^e^l'jlulss ^poUo'sind^eldLt^dell

?Iseon mit Xoli? k>'. 6.35. — de^nn ^»«'knalims kr. 6.75. ^lan ^vends sied ar» LgrkQ
I. k^.l'lè, ^poil,., 5, ?sssgFs Vsrâssu, ?srls, IX».

Vevot in : Droguerie?. V0V «c ^ 12, Kuv «Zu vlsredö.
Zian ^/an^a âu/à 5o/,ae/,to/n dsk Llsm/?s/ "i/n,on c/a«

(1864

Sàà§ Patent vüstenbalter
goàvsi-i. ?»tsnt KWt, àor beste und sin^is riebti?«

llorsst-Iìlrsà, Ist iiiiixen iix« tR «»itdertrotr«».
VertvoUs bvsieinisebe XeuerunK. Orisinalvreiss i

5,. ». v. I'. ». Lxt.rs^rc>sss >Ir.
?r. 7.— lg.— 13.— 1ö.— 20.— etwas mebr.

dsbnbares Rekerru-0orsst.
ebne 0ummi. lülastiseb bei
jedem ^.tsiimuss. slibt eis«.
?isur. 8ilb. Nsdaills. gvktvsis.
Patent IgSvo. (Zrizinalvreise:
(Qualität I Pr. 10. —, Is Pr. 13.—

Prospekts mit sablrsivben Plmptsblnnssn von ásr2-
ten nnd privaten gratis. Lei Lestellnns rVnssbs von

-pailler»- n. Lrnstveitv, Ilderm Xleld gemessen,
erbeten. j1374

ltonoralvertrotung tllr à Sclnvoii!

ketors ^ o«., koàtr. St, 2ûrià V.

kivs

scliöllsts àsivakl, 5 Kilo brutto iur
Pr. 4 40 bei David Ililtv, IVsiuborZ-
besit^sr in 8idors j^Vallis). (2084

^Saponina
Lestes aller existierenden

asàpUUlvvx.
Xr3ot2t 3olnnior3oiko u. 8oda voll-

8tAn(lis, rnaodt dio Wüseko aneli olinp>
lîleiotio dlondood ^voi33 nnd orspart
^vib nnd Oold doi srö33tor 3odor>uns
dor 3tokko. In ^N3taltoo, llotelo, N^a-
kodorvion, v^io auoli koi rrivaton mit
dv8tom Xrkols einsvkiltn t. VVaro liokor-
dar in Xi8tou von
à 25 59 199 kg, in Xäs8. à 129—299 kff

à -18 -15 42 0t3. por ks 49 t)t8.
franko iodv 3ell^voi2or-Radn3tation
Voi paekun^ kroi. ?ro8pvkto u.Nn8tor
ank VorlauKon 3otort kranko. f1916

jìlleluverkaiik t'är àiv 8ok>vei2:

24tld. !8el»i>l»izxei,
> IVivilvrvvrkàutvr iinâ Vertreter vvrâvil lsegnodt.

enoeoi.^?

8eMi>?.ii«lcìlctt0l:lllklir

cnoclll^s cnà^i
XiiiMàlt Xm»îUî>it W.

I)a3 san20 datir oklon. iodor Soit ^Vnk-
nalnno odron. Xrankor zodor ^.rt, do8ondor8

loidiâvit, oìiron. Xatarrdv, Na^vn n. I)arm-
3törnnj?vu, ölutarrnut oto. (R 55 R) (1845

?ro8x)6kto durod dio ^»i'Vvi'^v»ItunK.

v.
«

«

Wslliski'Ii'sudkn
Xistebsn, S kg., I'»-. 4. 3V kre.

âs Lêpilzns
«»«» (Sitten). (2072

?apotorioli
àS. — (1989

sebölls Lebaektsl, sntbaltsnd 100
Logea feines Niîvtpupivr, 100

Oarsvvrts, SIsistikt, psderkalter,
Siegellack, 12 LtakIIedern, Radier-
gnmmi, linte, Dösebpapier, nüt^Iieks
Ratscbiägs, vie man Leid verdient.
Zusammen nur 4 » Ä.— franko bei
Einsendung, sonst Hacbnakms. (5
Stück Er. 8.—, 10 Stück Er. 15.—).

Xieâertiâuser
papisrtvarensabrik,44i-vr»«liv».

.NStt zarlcl,
Ladiikekstr.77

vrl. I'irma dorâaQ à Ois.
àltbàliiitvg, rviioiiimiertss

ksseliSIt
til'Utlt- â. 8«àvki?

»emii-.IIsiiioii-IiliiivMtS!

Isrtigs toâeiì-àrtilisl! (l?is
Ullstsr- ». lloâstilàsr krone».

>5 MlMîî « » « «

HaNeesurrogat
ist bekannt die ZuckeressenZt

von Denenbvrger-Rggimann in llutt-
tv>'I. Hsr^tlicb empkoklen. (1617

Xaüss - Essen^kabrik der gvbrvsiü
mit soldsnsr Klodailis diplomiert.

H



$tftVtret{et brauen -Leitung — glätter für ften ftäugRdjgw Rrete

Kaiser-Borax
für Toilette und Bad.
Nur echt, wenn mit nebiger Schutsmarke und ausführlicher Anleitung.

Specialist der Tirma fleinricb.mack in Ulm a. D.

Der chemisch Cein'e „feaiser-Borax" ist das natürlichste, mildeste und

gesündeste "Verschönernngsmittel für die Haut und eignet sich daher
besonders zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, sowie als Zusatz zum warmen
Bad. Unübertrefflich zum Reinigen von Mund und Zähnen, sowie als antisépt;
Heilmittel in der Krankenpflege. In roten Kartons tu 15, 30 dnd 75 Cts. [1847

Kaiser-Borax-Seife mit Vêilehen-Ddft fin ètliëkett 2u 75 Cts.)

Beste und wirksamste Toiletteseife zur Hautpflege.
11 Ir

Erlern feMUrug
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung;.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. A1/2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo "

[2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Berner-
LEINWAND zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- und Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern, Teigoder

Brot-Tüchern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff*, für
Männer und Knaben, in schönster, reichster
Auswahl, bemustert Privaten umgehend :

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

i»
Carlef Schmidt's

Picaro - Thee
speziell importirter achter

Carawanontiio o
L in grün, gelb & rothen Packeteni

Schwarzthee
für Kenner und.

Foinachmoc'/.ar

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der

«AiJäk Haare gegen Haarausfall und

mr Mss. Schuppenbildung. Wo nicht

^ T®I|f erhältlich direkt durch [1827

J .W. Rausch, Emmishofen.
Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion

fertige Kleider u. Ofoerjtipes
für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianelie, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrondiplom 1894. [1782

Sief) litt 9 3aÇte lang an TOajjenftaiarrljt unb
tonnte ntrgenbä Settung ftnben. üBor 7 SBtonaten
toembte tc6 mich fc6ttftlt(6 an fiertn SÇopp unb tourbe
bur# ben (Sebtand) einer 4luöd)eniUct)eit Sur Boll»
ftänbtg geheilt, fo bafi Itfi mich fettbem ganj gefunb
[übte. SDtit banterfülltem ©eigen empfehle 1(6 alten
ßetbenben, fitf) bon &etin 3- 3.3. $ o t> p In © e I b e,
©olfteln etn SBudj uttb fttagefcpemn foftenlo» fenben
ju taffen. [1718

grau @c6önen6erger=@eiterle, @afran=
gaffe, 9it. 2, Stpaffpaufen.

Haushaltungsschule
Château de Chapelles, s. Moudon, Waadt.

Kursus vom 1. November 1902 bis 1. April 1903. Preis 350 Fr.

Kochen, Weissnähen, Konfektion, Waschen, Bügeln etc. F ban- \

zösisch und Klavierunterricht auf Wunsch. (H4620L) [2071

Vorsteherin: Mme Fache-Corna/..

Kochschule St. Gallen.
Gegründet vom Frauenverband St. Gallen, Sektion des Schweizer

gemeinnützigen Frauenveretns.

Montag den 20. Oktober beginnt wieder ein achtwöchentlicher

lioclikui'M für feine Knclie im „Talhof".

Kursgeld Fr. 80. —
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die [2070

Haushaltungsschule St. Gallen
(Za G 1226) Sternenackerstrasse 7.

Kochkurse in Heiden.
Dauer 6 Wochen. Beginn 13. Oktober.

Familienleben. Prospekte. Referenzen.
2088J (H3043G) Fran Weiss -Kiing.

foi.:

jltparen
ßpeziatifäf

fRAKZ CARL WEREP

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH [2040

Passugger Ulricusquelle.
Vorzügliches Heilmittel bei Magen- und Darmkatarrh, Gallensteinen,

Gelbsucht, Znckerharnrnhr, Fettleibigkeit und bei Katarrhen der
Respirationsorgane. (H 1834 Ch) [2032

Ueberall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken erhältlich.

werden unzertrermt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l1900

Terlinden & Co., vormais H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

T\ Bett- y •BernerfeLeinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. o... Dp.„t9iice(niinnn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. «P0C. DraUIflUSSIBUBrll Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and flandveberei 11531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Greg-em. 3Se"ia.cli.la."UJSt@EL
wird das

r==: .-M vo.C i i «**«» M» i > —
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

LE LOCLE (Schweiz)

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Hewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Vedwigs
Verlag in Lnzerht [Ö029

!W Abnehmern beider Werke
liefere gi'äiis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Amerik. Buchführung lehre

w gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

M.Scherrer
München A

§ST.GÂLLBNf
lÜ JIIustr.Preisliste Franco. II

Ol
CD
O'

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltnngsbeilage „Im Boudoir".
Jährlioh 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnlttmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Klnder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Bobnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchbandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des.Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ksiss^-Loi'sx
kür l'oilsìîs xxnà Saâ.
Xük vekt, v^sim mit llsdixsr 3oduti?mark0 llllâ allskukrlioììvr ^lllsirull^.

Specialität Ser 7irma Heinriei^Maell in Ulm a. V.

vor ekemievh reine „^»i«vr Ist das natUrlivtiste, mildeste und

gesündeste Vvr«vkNi»«i Uii»gs«i>>ittvl für die baut und eignet sivh dalier
bssokders rum täglichen Kedrauoh im Wasokvasser, so«ie als Zlusatr rum «armen
kail. Unübertrefflich rum Neinigen von lSlund unü läbnon, so«is als sntisSpìs
boilmittol in rier Xrankenpiisgs. In roten Kartons tu 13, 36 dnd 73 à. ^1847

M V»»à-V»ft h» àìl«» èu 73 à.j
beste and «irltsamste íoilkììeseife riir bsutptloge.
u

KrlMIU âsr kUdlRkllU
durch Briokllods unâ sodrlttliohs
I.sot1c>nsn. ^llv î^^«r«n»v. <S»
inntivrtel Witolg. Idan verlange
Kratisprospsiits s 1429

Loo8à-8piìIinAvr, kllàeîMts

^tadlivrt svit 1888. 5it«II«i>vvrintttIi»»K5.

kiönsiikg»ig
ksingtvrì gv1l^pi2!6ri8ud. lîlMvlldolli^,
verkauft mit (garantie kiìr
iu LUodeell à 1, 2 n. 4^2 à ^r.2.4v
per I^ilo "

M03
Ilax 8ukb«fxer. llvril a. k.

Lsrvor
2u Hvmâev, lâlltìloderll,

^isselldesiUsvll, Hallâ-. ^isod- unâ TUàsll-
tilodeill, Servietten, ^asekvlltUodvrll, ^six-
odor Lrot-l'UOìierll und lksrnvr- I2W1

Halblein
st'àrkstvll llatur^vollellsll IiIvj«Ivr»t«Fr, kür
NNllllvr ulld ^lladvll» in gvkëoster, rsiodstsr
às^vadl, kemustert k'rivaden um^ekend:

lsàf lî^ax, pàliriliiìllt in vlàlàà

5à?Sà?iât^

^
Bebrvaratbss

^

Mr Xsnnsr und
?Sw!l!WSSl!Sk

I^ausOli Haarwasssi'
das dests ptlegsmittei der
Haars gegen llaarauskall und

;D^ Lehuppendildung. VVo nickt

^ erhaltlieh direkt durck )1827

F W Itnns«I>, Dinn»»Gl»«k«i».

Sämtliche bamsn- u. Xinderkonfoktion
kertiss Iit«t<Kvr u Odvrtnp«»

für ^r^vaodgvlls und l^öolitei', neueete
MeiâerstoNe. 7lane»e. Uloiiaeeken sto. -m

festen, dillisen k'rsissn.

Lruzzpaeàsr Ä (Zo.
Oderdorkstr. 27. neben BrossmUuster.
lirmadsstaaâ s«it >840. Ldroiiäixiom ISS4. s 1788

Ich litt g Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgends Heilung finden. Vor 7 Monaten
wandte ich mich schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer ^wöchentlichen Kur
vollständig geheilt» so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P o pp in Hetde,
Holstein ein Buch und Frag-schema kostenlos senden
zu lassen. s1718

Frau Schönenberger-Seiterle, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.

WAM«àtîWMEGGàMG
Lliâteau lie LiiapkIIeb, 8. IVlouà, Dà

kur8U8 vom l. November 1902 bi8 l. April i903. ?rsis 380 kì
Xoàen, VVeissnäken, Konfektion, XVasvdon, LÜKvln à. ?ran-

«iisisvli ttncl Kiaviornnteriietlt ant îunsoì». (kZ4ô20I-) IZ071

V <»io»fr I>« riii: Al»»«

I^oàsoìixxls Zî. Lrallsn.
lèlsAriiiaâot vorn ?rs,risrtvsrk>s,ncl Nt. t>s,1Isr», Solrìiort âss Sodvswsr

Usrrisiiirtiitslsslr ?ro,uollvsi'e1iis.

AIoi»ti»ix «iei» Av. Oltt<»i»ei dvjxîniit visàer ein acktwöckentiieker
litt« tiliiii»« tiii t« i» « liiltli« im laUlot

WW° XursgSlü ?r. 80. —

àmolàunxsn nimmt entxsZen und versendet Prospekts die ^979

Hau8kaItuaZ88<zkuIs 8t. Lallen
(üa 0 1226) Sternesaekerstrasse 7.

XooKK^I'SS in Hsiäsn.
Osusi' 6 Woczksir. X!» -^KI»I> xs. Ol.l oitx i-

k^arnilisrilsbsri. k>rc>sr>skis. kîsfisrsr>-sr>.
2083) (N 3043 k) lfr»« liünzx

,lu?aiv" ^—

ftt»! MI. ^»ejl
L2 llittlsre Laànkokitrgsse 62

^s2ÜM0« 12040

?a88ugger 1ilrieu8qu6lle.
Voi-2ÜKlivlies Heilmittel kei Xlaxen- und varmkatarrl», Gallensteinen,

kelksuolit, /.neksrtlarnrntlr, ?ettIeidiKkeit und dei Katarrlien der liespi-
rationsorKane. (kl 1834 Lk) ^2032

Ilederall in Xlineralrvasserkandlnn^en nnd .Xziotlieken vrltältliek.

rvsrden unîisrtrennt vtismisoii gereinigt, vsnn âie ?arbs adgsstorbsn, aukgv-
kstrbt nnd ant tVnnsvti unter NilUgstsr iZersoknung repariert.

Färberei und (idem. >Vn8eliîìii8tn1t woo

7ô?1îllàêI1 à» ^0., vormals H. HíllìkI'M.SÎLìk?
Lû88llnât. 2üri«zü.

»«tt-

O6I'I16I'SK61I16I1
stein- a. Là-

tiur garantiert rosllstos, clnuorlra.ftostos eigenes ltadrikat.
Isil« itàâ » o.,,,>Ii»iligk..ztil!!lSksi.Xlnstsr tianve. àpslî. 0fSuISU58IgUgfIi Silligs ?rsiss.
Zilüllsr Sc Oo., I^snASvlàal (Ssrix)

tàeiivsberei mit elettriiedem k«tn«i> »»à ûsà«b«r«> llôgl
I-jekersnten der IZidgenossensvIistt ond vieler gr. Hotels und ánàltsn

vird das

Tsunami .M»».«» »»» »«« m»«» R» » »» "
(gssst2ll<zln gsselrklt^t)

aïs siàvrst«« und iiilseliZìtlllelis« àlittel âr^tlieti smxkotilen.
XVird v« r«Ii»iliz»1t und ii!« Iit « iiizrt i»«>i»i»til. 1891

/u liaden à 3 ?r. per Leliaedtel in den Ilaupt-
depot ìplltlielie ^ni l'ont, Ileiiil ieli Iirtl»«i, ?liir!l ll V.

>.c l.oci.c (^»«ci?)

Hsirats niOiit
oirne Dr. llstan, lìnvlt nber die l?Iìe,
mit 39 anatomisviten lîildsrn, preis
2 Pr., l>r. l-evvitt, l-îeke nnd Lits oline
Kinder, preis 2 Pr., gelesen su daben
Versand verschlossen durch AsKàwizx»
V«r1»x in lf,n««rt», )9v29

DMà ádnkkttieln keidvr XVsrks
lislere Màìis „Die svkmers- und Kv-
talirlose pntkindunK der Prauen"
^preisgekrönt).

^mskik. kuvkiüki'ung ioliro

^ gründ-
Ilvk durvk llntorriolitsliriefs. brfolg ga»
rantiorl. Verlangen 8ls llratlsprosp. MS
II. Bristol», Lüehsrsxp., i^iiriell.

li.Seupkîlîkkî

Gsrvàklî
IW 1liuslr?reis!isle franco. II

vx
M
Vx

QssczktmaczkvczIIs, IslO^î aus-
sU^i-dai-S l'oîlsîisn.

VonnSlAmsiss IVlocisndlaiì

Wölisr ^ocls
mit il«k Ilàliàiixzdàzs ,,Im boudoir".
dllkrlick 24 reivk illustrierte Nskte mit
48kardigsn hlodvbildsrn, tldsr 2800 Xd-
dstvungsn, 24 ilnloidaltungadsstagsn und

24 SvknINmuiterdvgsni
Vlvrtoljälirliok: X.3.— — IXK.2.66

gratisdvilagen -

„Wiener Xlnder-IXodv"
mit dem Beiblatts

„für die Xindorstude"
sovis 4 gross», tardlg» iUoilsnpanoramon.

8oknltte naok liilass.
itis Begünstigung von bssondsrm

XVvrtv iisksrt die.tVisnsr htods' ibrsn
Xdonnsntlnnon godnitts navà àlass Mr
idren eigenen Bsdark nnd den idrvr
Ikamilienangsbörigen in bollodlgor Xn-
i»KI gratis gegen Brsata der àpsdi-
tionspsssn unter karantie Mr tadsi-
loses Bässen, vodurcb die Ttnksrti-
gung zsdvs tfioilsttsstUekss ermög-
liebt vird.

Xbonnomonts nskmen alle Buebband-
lungsu nnd der Verlag der „«Isnor
iUoii»", Visu, IV. tVisnstrasss IS, unter
LviMgnng des ^donuementsdetiagss
entgegen. s 1024

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Haehnakms

dtto. S Ko. «!. loilotto-WMà
(ca. 66—76 Isiekt besehàdixte 8tnoke der
keinaton?oi1etto»8eikon). s1669

borgmann â v«., Wisdikon-Mrick.



StfjhJBijBr ïrauEtt -JBetfung — Bläffer für ïrett fjaualtrfjcn Kreta

vorgezeichnet und angefangen
in grosser Auswahl. Stets
Neuheiten und Extra -Anfertigungen.
Spezialität in Smyrna
Knüpfarbeiten. Erstellungfeiner
Handstickereien aller Art auf

Wäscheausstattungen, Konfektion, Meubles und Dekoration. Stiokstoffe und Materialien, Vorzeichnungen

und Montierungen. Warenverzeichnis und Auswahlen zu Diensten. [204!)

Babette I^isling, Diessenhofen
Broderie und Tapisseriewaren-Manufaktur.

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang Schonung der Wäsche

garantiert. Kann lür „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen.

Trictitiit Marlin fdr <iun£e Leute
lilOtltUt lTldl tili Marin bei Neuchâtel.

Französisch und Hundelsunterriclrt.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
Ubrigon modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Speeielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
1520] (H 5992 N) Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

>:>; >:>, mx&Wi my >:«*?: mr mr ms. mm

[1647

UTeu t
Hygienischer Rockhalter „Medizis"

ist der vollkommenste—«. « - 3E3 i'w:» •. ae. —
Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welohe Gesundheit und

Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender
Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

D !'WandersMa!zexfrakte
36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Ifen Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordenti.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. —

Anstalt „Philadelphia'
HERISAU

M

m
in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahme von
epileptischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungskur

oder dauernder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener
Beschäftigung. Günstige Bedingungen.

Achtungsvoll • J©tzler-Möller
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Herren-

Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreioht. Uberall käuflich. [1411

MAÄANlTSCHVfltä

Referenzmusler Vierden paarweise abgegeben,
sonst werden bMHMfljMyn mindestens

einçiïf halben {M2çndrë
AMenôungènerfolgenausschli1
1J j /AECHANISCH

ÄARB
und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr. 1. 25

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „ 1. 75
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr. 0. 55
Vigogne, lederfarben und beige 0. 55
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „ „0. 75
reinwollene, in schwarz und beige ,,0. 75
Wolle und Seide, in schwarz und beige * „ „ 1. 25
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „ 1.45

Fnsnpltze und Ferae verstärkt. [1666

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts mehr.

Nässende Flechten. 5555
Besten Dank für Ihre erfolgreiche briefl. Behandlung. Ich habe die Kur nach

Ihrer Vorschrift gemacht und freue mich, dass die nässenden Flechten mit bessernden,

brennenden Bläschen und Rissen an den Händen beseitigt sind. Ich kann
wieder waschen, putzen und andere Arbeiten verrichten, woran ich früher durch
das lästige Uebel verhindert wurde. Zürich III, Badenerstr. 254, 15. März 1900.

Frau Schlatter. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift der Frau Anna Schlatter
dahier. Zürich III, 15. März 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann: Erb Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1697

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H50Q) gegebenen Effekten. [1593

Buchhaltung Metzger', Läden
'

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Han verlange ausdrücklich Originalauf-
maohung (b. Strängen Papiermanchett)

der Firma Lang It Cle. in Beiden.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Balliger
1587] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

vorgeaeiolmct uuü angefangen
in grosser ^tugwakl. Stets »su-
iisitsn unü Sxtra -Anfertigungen.
Sveàlit'àt in Smyrna itnUpf-
arbeiten. Drstsliung feiner Nanü-
Stickereien aller i^rt »ukWäscbs-

ausstatiungen, gontsktion, Illeubiss nnü vekoration. Stiokstotke nnci iüsteriaiien, Voraeied-
nungsn nnci Klontisrnngsn. Varsnvsrasivbnis nnci ^tuswablsn au Diensten. (2v4!i

Nsdstte k^isling, Nissssritioksri
IZrczcisi'is triircl HâxiIssSi'lswâr'srii.-Nâsr^ìaks.lciii^r'.

Wgsckmasckine.
lVsusstss uriâ dsstss k'sdrikat.

NrôssìSi' Wssoìisktàt.
Aeusserst ieicbter Vang Lckonnng üer lVâsoke

garantiert. kann lür „grosse Vkäsebe", so«is mit
wenig Vkasser kür Ninüerwäsviie verwenüet werüsn
illasekinen probeweise aur Verkügung. (O1? 1383

tHsnsrs.1-Vortrieb! s2074

XBVVBB, ^.^olìeru a. ^..
Vrlnsor, pstsrit-IVIsrisolri, Suttormasoblnon.

^ Mgs I.suìs
VIII àà dsi Neuoliâìsl

Braodtvclle l^age. (lro88artige ^U88iokt auk don 3ve und die ^Ipen. àlodorno LZin-
rioktung uriâ harten. Vollständige und eoknellete Erlernung do8 Bransiöeisoken und dor
ildrigon modernen Spraoken. ^latkeiuatieoke und natur^Ì88en8vkattIioke B'àokvr. Handels-
lokre. »„k «Ile «x»»»vi» kttr â«»

»n«Z Diplomierte Dekrer. Bekorenson von ^aklreiokon
krükeren LokUiorn. liationeile Xörperptlege. D^mnaeti^. Dootdall. 3org5ältige Brsiiokung

1520Z (D5992l>l) ver Direktor unâ Ligenliimer: M. Martin, protettor.

11647

I»«'
kygisniscker koekkaltsk „IVIsàis"

loti âsr volllkornrnonsts
M? «» M? », « î î » IMZ M? »I s» î «Ü»

3ekr empkok1on3^ert Mr Damon und Nädokon, volodo Vvsîinâkvit unâ HV«ì»I>
v^iln3vken. Dnontkokrliok Mr SporttrSikvnÄv und alls Der3onen mit

«Ivr Dvden3^ei3e. ^er?tliek geprüft. patent ^r. 22,265. ^2085

prau Lbnötsr, Kssugssss 43, 8t. tlallev.

D!lVanäel5 iex!rak!e
36jákr!gsr Lrtolg. rs-ki-tk ^v^riindvt: «vr» 18«S. 36jàkrigsr Erfolg,

àlrextrakt mît Lisen. l^sicdtvsrâàulickss Lissupràparst bei allgemeinen
Lektvsàeznstàllàsn unà Liutarmut

NIsIesxtrskt mîì kromammonîum, gegen ksneiàustsn, ein glàenà er¬
probtes Innàerimgsmitìei

INaliextrakt mit gl^oerin-pNospborsauren 8-tI^en, rvirà mit Crkolg bei all-
gemeiner llrsoköpkung îles Nervensystems angevenclet

INaliroxtrakt mit Pepsin unü Diastase. Veràànnllgsinàsxtrakt xur Ilsbnvg
àsr àarnisàeriiegenàsn Vsràanung

Zken! llebertiiran-pmulsion mit INalrextrakt unü Ligeid. àsseroràentl.
ieiekt vsrüaniieb n. sebr angsnebm sekmsàevà. Kräftigungsmittel

I>r. HV»n«Kvr» ZU»I««uvIivr »i»Ä

âNàNtt,»?ààà1Mià
IN

in lânâlioìnzr, 8tiNvr Ilinsvdnns selssvn, einMedlt 8ÌOti 2nr ^uknadlns von
voider (^oeodloolitor in z'odvin ^Itor, svi 08 2u einer ^rvolnnse-

k^ur oder dauernder Ver3or8un? unter odrietliovor vteituns doi an^eino83vnvr Ro-
eov'àktisuns- (^iin3ti80 Bedingungen.

^.ovtung3voN »?

1
isr Se- î-

I1S25 ß

L.

?r.
Drsis
1.40

1.40

2.—

1.40

2 —

V)
6
S

<t>

I

O

«
c0

OaniSn^ unâ Nerrsn^

MM/USu-vM
k/ìUM0ltc>«WMWW>

fsî.1.25
Nî.0.6S

.S

S
s
»«

p'
v
ev
»-«

t-à
l»

v.
t»
>»t

c/z
r»

H
kv
>->»
d»

Herren-

áitbevAirts tlustenmittsi, novb von keiner Imitation errsiobt, tlbsrall kÄukliok. fltlt

ZUMM5MW
s^efei'enMussei'^cZeli pssläe gdgegeben,
sonst weà WWWlWWvn mînàns

einhirsiiànlMàcI:K
^^MWMOlMZll38csii>l
' ' McnMscn

unü Oamenstrümpke la plor, leâerfarben, sckvvar^ ?r. 1. 23

„ „ Leiüe unü tVoile, beiZe unü sckvvara „ 1. 73
rok unà scbvvar2, la ^lacobaumvvolle au Pr. 0. 33
Vigogne, leâerfarben unü beige 0. 33
la plor, rok, leâerfarben unü scbrvara „ „0. 73
reinwollene, in scbwara unü beige „0. 73
tVolle unü Leiüe, in sckwara nnü beige ^ „ „ 1. 23
Zekwarae Voile mit farbiger Leiüe gs-

sprenkelt, assortiert „ 1.43

rnooopl,»« NIIÜ ?«»»« verstärkt. ^lbbb
Lcbwere Vkinterqualitäten in Volle oüer Leiüe unü Volle üas paar 20 Lts mebr.

Nâsssuâs ^IsczlitSu. ZÜLLM
Lösten Dank kür Ibre erkolgreioke dristl. Lebanülung. leb bade üie Kur naeb

Ibrer Vorsebrikt gemaobt unü freue miob, üass üie nässenüvn PIsvliten mit beissen-
üen, brennenüen kläsoksn nnü Nissen an üen llänüen beseitigt sincl. lob kann
wisüsr waseben, pntaen unü anüers Arbeiten verriebtsn, woran leb krüker ünrcb
üas lästige llebel verbinüsrt wurüe. Anrieb III, Laüenerstr. 234, 13. klärx 1900.

Kran Seblattsr. Aur Lszlanbigung vorsteb. llutersekrikt üsr krau llnna Leblatter
üakisr. Aürieb III, 15. klär? 1900. Ltaütammannamt Aürieb, kreis III. Der Ltaüt-
ammann: krb llürssse: prlratpvlikllulk klarus, kirebstr. 405, Klarus. s1697

Berreusookeli
(1"u88 ovue Navt

8t»inn»vln, keilt unter Barautie dei iuâ83i-
gem Honorar 11483

Spravlàilâialt ttvkisau.

kins Lebülsrill meiner II. klewsotar-
Klasse besuebie im Oktober a. c. in üer

8pnae!àilan8talt ttsiàu
üen böZiüßiieben Kurs uuü wurüe er-
kreulieberweiss von ikrem früksrn

gekeilt, ks seien üaber kitern unü
bebrer auf üisss Osiegsnksit, Lpraeb-
kebler àureb gana naturgsmàsse Kletboàe
beseitigen au könuen, gebübrenü
aufmerksam gemaekt uuü àark üie Ls-
nütaung üerselbeu aus vollster Ueber-
aeugung smpkobisn wsrüsn. ^1588

Nsrisau, üeu 10. Osa. 1901.

LI. LLelei lv, llebrsr, Klübis.
vis llsektbsit üsr llutersekrikt ües

II. Ileisris, bsbrer, lllübls, beglaubigt
Nsrisau, üen 10. vea. 1901.

ver Osmeinàesekrsiberi
Aü. Nanimann.

^Ki^rkàrderki, ekemiked« ffàsvliiìàlt
unâ vrnolrorol

c?. Nsipsl in Sassl.
prompte ä.uskübrung üer mir in Auftrag
(kl 30 O) gegebenen Lkkskten. (1593

»uckkallung 1L55.A7
aller ^.rt, init den nötigen 6o8ok'àktgdilokvrn
und Anleitung 20 Br. gegen Kaolin. ^1478

Noescb-Spalingsr, Lüebersxpsrte, Aürloli.

Lau Verlaufs aasäriicklick Original»«!-
mactumg 0>. Strang«« ?»xform»voliett.)

à«r ?irw» bang à Ot«. in Lsiüsn.

?rsâ- unà Sssellsà-
^rs.àsîtô2,

?ôrioàsvLìôriUls, âskâi-

vìààà
weràen sobnell unü billig (auob brisk-
Uob) obne öeruksstürung unter strengster
viskrstion gebellt von

vr. mvä. l. IMz«r
1337^ Lnnenüa.



oé Ä |an$klhin^|éufc
gausiüirtl)rdjaftlid)E ©ratisüßtlaßE ïer gdjroet?EE IrauEn-gEttung.

($rfcf)eint am erfteu Sonntag jeben 2Honat§.

5t. (Sailen 9ÎV. 10. ©f tober 1902

vpevrvextung 6er (Smiffen.

fm ©egenfag p früher werben bie Quitten fegt in SJiertge ge=

^ftangt, fo bafj eS möglich ift, fid) biefe fcgmacfgafte unb ge*
funbe grudjt um billigen ißreiS p Befdjaffen. Segr gwectmäffig ift eS,

bie Quitten p börren, ägnlid) mie bieS mit onberem Sern* unb Stein*
obft gefdjiegt. ®ie Quitten, bie auf Sager fd)ön ausgereift finb, »erben
abgerieben, in feine Sctpige prfcgnitten, babei Seid), Stiel unb Sern*
gauS entfernt, unb bie ©einige, auf ipurben ausgelegt, in ben Dfeu
gebracht. ®er SSargaitg beS SrocfnenS tann befd)Ieunigt unb pgleid)
ein feineres ißrobuft ermatten werben, Wenn man bie Quitten fcgält unb
bie groben Steinpartien auSfdpeibet unb bie Segnige in SSaffer ober

beffer in ®ampf galbweid) berfoegt, bebor fie in ben Dörrofen fommen.
ign 6—7 Stunben finb biefe Segnige gebörrt, wägrenb nid)t borge*
foegte längere 3eit im Qfen bleiben muffen; bafür aber ermatten legtere
eine fd)önere, gellere garbe. SSon 100 Silogramm grünen Quitten er*
galt man 16—18 Silogramm gebörrte Segnige, bie fid) fegr Ieid)t auf*
bewahren unb wie gebörrte Ülepfel für ben ®ifd) fegr fd)mac£I)aft p=
bereiten laffen. SJÎit etwas Sföoft ober SSein gefacht, fegmeefen fie auS*

gegeict)net, unb fönnen fie Wol)t als befteS ©rfagmittel für SIepfel gelten,
Wenn folege fpärlid) borganben finb.

SSiet einfadjer ift bie grifcgergaltung ber Quitten bureg fogenannteS

„®unften". 3" biefern 3roecfe eignen fid) irbene $öpfe mit gut ber*
fcglieffbarer ipalSöffnung. Selbftberftänblid) fönnen aueg ©läfer (bor*
pgSweife Sgftent Segiltfned)t*$obler) bermenbet werben, nur finb folclje
©läfer etwas teurer als ©infoegfritge.

Slnftatt bie gergeriegteten Segnige in ben ®örrapparat p legen,
füllt man fie feft in bie befprocgenen ©läfer ober ®öpfe ein, giefft fo
biet flare 3bdeïlôfung p, bis legiere bie Segnige beeft. gür bie 3ucfer*
löfung finb pnt minbeften 250 Silogramm 3ucfer auf ben Siter SBaffer

p nehmen. ®ie gut berfcgloffenen ©efäfje fommen nun wägrenb einer
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Werivertung öer Huitten.

MGUî Gegensatz zu früher werden die Quitten jetzt in Menge ge-

Pflanzt, so daß es möglich ist, sich diese schmackhafte und
gesunde Frucht um billigen Preis zu beschaffen. Sehr zweckmäßig ist es,

die Quitten zu dörren, ähnlich wie dies mit anderem Kern- und Steinobst

geschieht. Die Quitten, die auf Lager schön ausgereift sind, werden
abgerieben, in feine Schnitze zerschnitten, dabei Kelch, Stiel und Kernhaus

entfernt, und die Schnitze, auf Hürden ausgelegt, in den Ofen
gebracht. Der Vorgang des Trocknens kann beschleunigt und zugleich
ein feineres Produkt erhalten werden, wenn man die Quitten schält und
die groben Steinpartien ausschneidet und die Schnitze in Waffer oder
besser in Dampf halbweich verkocht, bevor sie in den Dörrofen kommen.

In 6—7 Stunden sind diese Schnitze gedörrt, während nicht vorgekochte

längere Zeit im Ofen bleiben müssen; dafür aber erhalten letztere
eine schönere, hellere Farbe. Von 100 Kilogramm grünen Qnitten
erhält man 16—-18 Kilogramm gedörrte Schnitze, die sich sehr leicht
aufbewahren und wie gedörrte Aepfel für den Tisch sehr schmackhaft
zubereiten lassen. Mit etwas Most oder Wein gekocht, schmecken sie

ausgezeichnet, und können sie Wohl als bestes Ersatzmittel für Aepfel gelten,
wenn solche spärlich vorhanden sind.

Viel einfacher ist die Frischerhaltung der Quitten durch sogenanntes

„Dunsten". Zu diesem Zwecke eignen sich irdene Töpfe mit gut
verschließbarer Halsöffnung. Selbstverständlich können auch Gläser
(vorzugsweise System Schiltknecht-Tobler) verwendet werden, nur sind solche

Gläser etwas teurer als Einkochkrüge.
Anstatt die hergerichteten Schnitze in den Dörrapparat zu legen,

füllt man sie fest in die besprochenen Gläser oder Töpfe ein, gießt so

viel klare Zuckerlösung zu, bis letztere die Schnitze deckt. Für die Zuckerlösung

sind zum mindesten 250 Kilogramm Zucker auf den Liter Wasser

zu nehmen. Die gut verschlossenen Gefäße kommen nun während einer
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Ijatben ©tunbe ïartg ttt ein SBafferbab bon 75—80 ©rab Eeffiui unb
täßt man fie nachher in biefem Späjwaffer wieber. abtüteten. Stuf, biefe
SBeife ïonferbiert, behalten bie Duitten ihren natürlichen, frifdjert @e»

fct)mac! unb fönnen !alt ober gu Somfwtt gubereitet genoffen loerben.

Slug ben ©djaten unb bent ^eragefjäufe ïann man beîannttid) eine

fetjr feine ©etee herftetten. SRan bringt biefe Stbfätte, bie mir beim

gurüften ber Ouittenfctjni^e erhalten hoben, in eine Safferote unb gibt
fo biet SBaffer gu, big bagfetbe faft hanblfod) über ben ©traten fteï)t.
Stiadj einer Rathen ©iunbe guten Sod)eng wirb bag fd)Wad)rot gefärbte
SSaffer abgegoffen, b. h- man feilft eg burd) ein gittriertudj. Stuf einen

Siter biefeg abfittrierten ©afteg gibt man tjödjfteng 3/4®itogramm reinen
©acJ= ober ungebtäuten ©toctguder gu unb !od)t bag ©ange über teb*

fiaftem geuer <*uf bie ©eteefmobe ein. 2Bäf)renb biefem Socken um»
iuicfett man gut gereinigte ©täfer mit ©erbietten ober tpanbtüdjern unb

ftettt fie gum SSortbärmen in ©Rüffeln mit ^eifeern SBaffer. ©obatb
nun bie aug ber Safferote entnommenen Sdo-pfenfmoben nid)t mehr
gerfließen, fonbern beim ©rMten „fteljen" unb gallertartige Söefdjaffen»

|eit annehmen, tbirb bte ©etee bom geuer genommen. Sîad) ettoa getfn
üötinuten ruhigen, ©telfentaffeng tann biefetbe in bie ©täfer abgefüllt
Werben. ®abei fd)iebt man bie §aut, bie fid) an ber Oberfläche ge=

bitbet §at, forgfättig gurüct unb gießt berart in bie fd)iefgehattenen
©täfer ein, baß teine SStafen fid) bitben. ®en iöobenfaß, fowie bie

©eteetjaut, Wetd)e ttnreinigfeiten eingefdjtoffen enthält, täßt man in ber

Safferote gurücf. Stuf biefe SBeife wirb bag Stbfdjäumen wäfjrenb bem

@in!od)en erffiart unb man ert)ätt eine fd)öne, ïtare, ^eürote ©etee.

lieber 9îad)t läßt man bie ©täfer augfülften unb legt erft am anbern
Sttorgen ben ißapierberfchtuß an.

®ie gurüctgebtiebenen gittrierrücffiänbe, b. h- bie weidjgefochten
@d)aten Werben burd) ein ©atatfieb getrieben. Stuf ein Sitogramm
burcfjgetriebeneg SJtueg fetjt man lh E'itogramm Sucfer unb ettoag ®e»

würg gu unb focht unter ftetem Ilmrühren gu bictem Srei ein. $n
berfdjtoffenen Stäpfen unb ©täfern aufbewahrt, Ijfttt ftd) auch biefeg
SRueg über ein igahr.

SBein läßt fid) ebenfallg aug Ouitten ^erftelten. ®ie SBeinberei»

tfing ift aber fet)r umftänbtid). ®ie ©ärung bertäuft fetjr tangfam.
®er SBein muß toieberhott abgegogen werben; aud) ift ber ©efdjmad
biefeg SBeineg für biete unangenehm. 3d) ßnbe nicht für gwecf»

mäßig, aug Dutten äSein gu bereiten in fahren, Wo anbere gut be»

tömmtiche ©etränte maffenhaft borhanben unb gu bittigem ißreife er»

hätttich finb, wie bag in biefem ^erbfie ber goß iff.
dagegen eignen fid) bie Duitten, bor altem bie ftarf aromatifcf)en

Saaten, gur tperfießung eineg borgügtictjen Siqueurg.
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halben Stunde lang in ein Wasserbad von 75—80 Grad Celsius und

läßt man sie nachher in diesem Kochwasser wieder abkühlen. Auf diese

Weise konserviert, behalten die Quitten ihren natürlichen, frischen
Geschmack und können kalt oder zu Kompott zubereitet genossen werden.

Aus den Schalen und dem Kerngehäuse kann man bekanntlich eine

sehr feine Gelee Herstelleu. Man bringt diese Abfälle, die wir beim
Zurichten der Quittenschnitze erhalten haben, in eine Kasserole und gibt
so viel Wasser zu, bis dasselbe fast handhoch über den Schalen steht.

Nach einer halben Stunde guten Kochens wird das schwachrot gefärbte
Wasser abgegossen, d. h. man seiht es durch ein Filtriertuch. Auf einen

Liter dieses absiltrierten Saftes gibt man höchstens 2/4 Kilogramm reinen
Sack- oder ungebläuten Stockzucker zu und kocht das Ganze über
lebhaftem Feuer auf die Geleeprobe ein. Während diesem Kochen
umwickelt man gut gereinigte Gläser mit Servietten oder Handtüchern und

stellt sie zum Vorwärmen in Schüsseln mit heißem Wasser. Sobald
nun die aus der Kasserole entnommenen Tropfenproben nicht mehr
zerfließen, sondern beim Erkalten „stehen" und gallertartige Beschaffenheit

annehmen, wird die Gelee vom Feuer genommen. Nach etwa zehn
Minuten ruhigen Steheulassens kann dieselbe in die Gläser abgefüllt
werden. Dabei schiebt man die Haut, die sich an der Oberfläche
gebildet hat, sorgfältig zurück und gießt derart in die schiefgehaltenen

Gläser ein, daß keine Blasen sich bilden. Den Bodensatz, sowie die

Geleehaut, welche Unreinigkeiten eingeschlossen enthält, läßt man in der

Kasserole zurück. Auf diese Weise wird das Abschäumen während dem

Einkochen erspart und man erhält eine schöne, klare, hellrote Gelee.

Ueber Nacht läßt man die Gläser auskühlen und legt erst am andern
Morgen den Papierverschluß an.

Die zurückgebliebenen Filtrierrückstände, d. h. die weichgekochten

Schalen werden durch ein Salatsieb getrieben. Auf ein Kilogramm
durchgetriebenes Mues setzt man V- Kilogramm Zucker und etwas
Gewürz zu und kocht unter stetem Umrühren zu dickem Brei ein. In
verschlossenen Töpfen und Gläsern aufbewahrt, hält sich auch dieses

Mues über ein Jahr.
Wein läßt sich ebenfalls aus Quitten herstellen. Die Weinberei-

tsing ist aber sehr umständlich. Die Gärung verläuft sehr langsam.
Der Wein muß wiederholt abgezogen werden; auch ist der Geschmack

dieses Weines für viele unangenehm. Ich finde es nicht für
zweckmäßig, aus Qutten Wein zu bereiten in Jahren, wo andere gut
bekömmliche Getränke massenhaft vorhanden und zu billigem Preise
erhältlich sind, wie das in diesem Herbste der Fall ist.

Dagegen eignen sich die Quitten, vor allem die stark aromatischen
Schalen, zur Herstellung eines vorzüglichen Liqueurs.
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®aë SSerfal)rett ift folgenbeg; Stuf einem ffteiber werben bte Duitten

jerrteben ; fehlt ein fotdjer, fo gerfd^neibet man bie grühte ganj fein
mit bem ÜJteffer ober benußt einen gewöhnlichen Krauthobel, ißro
1 Kilogramm grüßte gibt man 750 cm3 geinfpit ober einen Siter
guten, reinen Branntwein unb 4—6 gape Steifen p. ©ofern ber

StHohoI bie grüchte nicht ganj bebecft, gießt man fo biet Söaffer p,
big bag ber galt ift. Beffer aïïerbingê ift eg, bie getriebenen grüßte
eiwag feftpbrücfen, bam.it bie SSafferpgabe nicht nötig wirb. SBäßrenb
10—12 Sagen täßt man bag mit ißaftier berfdjtoffene ©efäß in nicht

p Mtem 9taume, am beften im SBohpimmer, flehen; jebod) fott nicht
nnterlaffen werben, bon Seit p Seit bag ©emifh gehörig umpfRütteln,
fftact) Bertauf biefer Seit preßt man ben ©aft ab unb töft pro ein Kito=

gramm ber berWenbeten Quitten ein Kilogramm Sucîer in 1—lVi Siter
Söaffer auf, wobei aber bag früher ebentuell pgegebene SSaffer in
fftedpung p bringen ift. ®ie falte, flare Sudertöfung fügt man bem,
burch einen gittrierfacf geftoffenen grudjtfaft p unb ber Siqueur ift
fertig unb fann in gtafdjen abgefüllt werben.

Hüte foil gefunks JFleifd) befd) äffen fein?

^©fag gteifch ber ©chtachttiere fott eine angenehme, mehr bnnfte, atg

MI blaffe, feinegwegg grüntich fhimmernbe gärbung, berbe, aber

nicht hurte Konfifieng befißen, feine gerfireuten, fdjwärgtich brartbigen
fßunfte, wetdje auf eine Kranfheit beuten würben, geigen unb überhaupt
in feinem gangen Slugfehen eine frifdje Befhaffenheit erfennen taffen.
Sttterbingg finb biefe wenigen SDlerfmate bei Weitem nicht genügenb, um

p berhinbern, baß gteifdq bon franfen, frepierten, bergifteten Bieren
in bie Küche gelangt; wir muffen ung, fdjreibt bie ^ettfdqrtft „©efnnbe
Kinber, ©efnnbe grauen", in biefer Beziehung barauf bertaffen, baß
bag gteifd; tierärgttih/unterfucht ift, unb bie gtücfticherWeife mehr unb
mehr pr ©infüßrung getangenben ©djtadjthäufer, in benen eine obti=

gatorifdje gteifct)6efdt)au befielt, finb bon größter Bebeutung, um bte

aug bem ©enuß fdjäblidqen gteifdjeg fid) ergebenben ©efahren abp=
Wenben. gteifch bon alten Sieren, welche burch P 0roBe Stnftrengungen
(feigen) berenbet finb, bon fotdjen, bie an fontagiöfen Kranfheiten, wie
äJtilgbranb, Stoß, SButfranfheit, fßoeten, SRaut* unb Ktauenfeudje, Suber*
futofe (Bertfudjt), thpßöfen unb ppmciifhen (©iter«) ©rfranfungen litten,
ift im allgemeinen ebenfo atg für ben menfhtid)en ©enuß ungeeignet

p betrachten, wie fotdjeg gteifch, wetdjeg tebenbige, auf ben föfenfdjen
übertragbare tierifdje ißarafiten, atg Sticßinen unb ginnen, enthält.
Bon bem ©enuß auggufeßtießen ift auch bag gteifch eben geborener
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Das Verfahren ist folgendes: Ans einem Reiber werden die Quitten

zerrieben; fehlt ein solcher, so zerschneidet man die Früchte ganz fein
mit dem Messer oder benutzt einen gewöhnlichen Krauthobel. Pro
1 Kilogramm Früchte gibt man 750 Feinsprit oder einen Liter
guten, reinen Branntwein und 4—6 ganze Nelken zu. Sofern der

Alkohol die Früchte nicht ganz bedeckt, gießt man so viel Wasser zu,
bis das der Fall ist. Besser allerdings ist es, die zerriebenen Früchte
etwas festzudrücken, damit die Wasserzugabe nicht nötig wird. Während
10—12 Tagen läßt man das mit Papier verschlossene Gefäß in nicht
zu kaltem Raume, am besten im Wohnzimmer, stehen; jedoch soll nicht
unterlassen werden, von Zeit zu Zeit das Gemisch gehörig umzuschütteln.
Nach Verlauf dieser Zeit preßt man den Saft ab und löst Pro ein

Kilogramm der verwendeten Quitten ein Kilogramm Zucker in 1—1>/4 Liter
Wasser auf, wobei aber das früher eventuell zugegebene Wasser in
Rechnung zu bringen ist. Die kalte, klare Zuckerlösung fügt man dem,
durch einen Filtriersack geflossenen Fruchtsaft zu und der Liqueur ist

fertig und kann in Flaschen abgefüllt werden.

Wie soll gesundes Fleisch beschaffen sein?

Fleisch der Schlachttiere soll eine angenehme, mehr dunkle, als
äÄ- blasse, keineswegs grünlich schimmernde Färbung, derbe, aber

nicht harte Konsistenz besitzen, keine zerstreuten, schwärzlich brandigen
Punkte, welche auf eine Krankheit deuten würden, zeigen und überhaupt
in seinem ganzen Aussehen eine frische Beschaffenheit erkennen lassen.

Allerdings sind diese wenigen Merkmale bei weitem nicht genügend, um
zu verhindern, daß Fleisch von kranken, krepierten, vergifteten Tieren
in die Küche gelangt; wir müssen uns, schreibt die Zeitschrift „Gesunde
Kinder, Gesunde Frauen", in dieser Beziehung darauf verlassen, daß
das Fleisch tierärztlich/untersucht ist, und die glücklicherweise mehr und
mehr zur Einführung gelangenden Schlachthäuser, in denen eine

obligatorische Fleischbeschau besteht, sind von größter Bedeutung, um die

aus dem Genuß schädlichen Fleisches sich ergebenden Gefahren
abzuwenden. Fleisch von allen Tieren, welche durch zu große Anstrengungen
(Hetzen) verendet sind, von solchen, die an kontagiösen Krankheiten, wie
Milzbrand, Rotz, Wutkrankheit, Pocken, Maul- und Klauenseuche, Tuberkulose

(Perlsucht), typhösen und pymäischen (Eiter-) Erkrankungen litten,
ist im allgemeinen ebenso als für den menschlichen Genuß ungeeignet
zu betrachten, wie solches Fleisch, welches lebendige, auf den Menschen
übertragbare tierische Parasiten, als Trichinen und Finnen, enthält.
Von dem Genuß auszuschließen ist auch das Fleisch eben geborener
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$iere. SttS gefunblfeitSfchäbtid) ift Weiter fautes gteifd) angufeben, ba

burd) bie bei ber 8erfe£ung beteiligten Safterien giftige ©to.ffmedjfet»

probuïte (fßtomai'ne) ergeugt fein tonnen. ®er ©enuff rolfen gteifcpeS

fonte tnegen ber fetbft bei forgfättigfter gteifcpbefchau möglichen ©efahren
burd) tierifdje ober foftangttc^e fßarafiten, fotneit irgenb angängig, ein»

gefcprantt tnerben.

frproßf witb gut ßefitnbot.

Srtjtonnttnhläfilljen Snyyc. (grangöf. 2trt) Son 30 ©ramm Steht,
30 ©ramm Sutter unb 1U Siter Stitdi roirb eine roeijfe ©auce be»

reitet, biefe mit ©atg unb StuStatnuff gewürgt, mit 1 ©iweiff gebunben
unb unter gutem Stühren gu einem bicttidjen Srei aufgefodjt, ber gum
©rïatten gefteEt mirb. iynbeffen mirb 30 ©ramm Sutter fdjaumig ge»

rûtjrt, nad) unb nach 2 ©igetb barunter gegogen, bie mit ber erfatteten
Staffe gut berrührt unb turg bor ©ebraud) mit bem ©ierfdjnce ber»

mengt. Son biefer feinen Staffe, bie immer fü^t ftetjen muß, werben

nun, entWeber mit bem Kaffeelöffel ober mit bem ©priigfact, tteine

Ktögdjen in bie fdjwad) fiebenbe gteifcp» ober Knochenbrühe abge»

ftodjen unb etwa 5—7 Statuten gugebectt gang teic^t getobt. ®ie ©nppe
wirb über ©rnnS unb etwas „SiebigS gteifchejtratt" angerichtet.

*
dcbrnrntte (Üiricsfuyye. gür 6 ißerfonen nimmt man 1 Dbertaffe

©rieSmelft, röftet fotdjeS in einem ©tuet redjt hetfj gemachtem ©djmalg
heEbraun, giefft bann tatteS SBaffer tangfam unter beftänbigetn Um»

rühren baran, Würgt bie ©nppe mit ©atg unb StuSfatnufj unb ïoept
fie eine Siertetftunbe ; beim einrichten giept man bie ©nppe mit
1—2 ©igetb ab.

*
OTrfluffuppe. 125 ©ramm Sutter werben teidjt abgerührt, bann

gibt man 4 ©ier, 8 ©fjtöffet feineS Steht mit etmaS Stapm ober Sti(d)
baran, rührt aEeS gut ab, würgt eS mit StuSfatnufj unb ©atg, tafst
ben ®eig in fiebenbe gteifdjbrütie eintropfen unb bie ©nppe noch etmaS

auffoepen.
*

ftnllrolrruft. ®ie KatbSbruft mirb auSgebeint, bie harten Knodjen
an ben Sruftfnorpetn herauêgefc^nitten, rein gewafdjen, abgetroetnet,
mit ©atg beftreut. 250 ©ramnt abgelochter KatbSeitter ober ©tieren»
ftoEen Werben fein gehaett, einige feingepaette ©djatottengwiebetu, 3 ©i=

botter, ©atg, fßfeffer, etwas SfuSfatnufj h'nP9eftl9h gut gemilcht, bie

Sruft bantit beftridjen, gufammengetegt, gngenäht, mit Sinbfaben um»
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Tiere. Ms gesundheitsschädlich ist weiter faules Fleisch anzusehen, da

durch die bei der Zersetzung beteiligten Bakterien giftige Staffwechselprodukte

fPtomàe) erzeugt sein können. Der Genuß rohen Fleisches

sollte wegen der selbst bei sorgfältigster Fleischbeschau möglichen Gefahren
durch tierische oder pflanzliche Parasiten, soweit irgend angängig,
eingeschränkt werden.

Wezepte.
Krproöt und gut Sesundcn.

Slhwammki'öklhen-Suppe. (Französ. Art) Von 3g Gramm Mehl,
30 Gramm Butter und Liter Milch wird eine weiße Sance
bereitet, diese mit Salz und Muskatnuß gewürzt, mit 1 Eiweiß gebunden
und unter gutem Rühren zu einem dicklichen Brei aufgekocht, der zum
Erkalten gestellt wird. Indessen wird 30 Gramm Butter schaumig
gerührt, nach und nach 2 Eigelb darunter gezogen, die mit der erkalteten

Masse gut verrührt und kurz vor Gebrauch mit dem Eierschnee
vermengt. Von dieser feinen Masse, die immer kühl stehen muß, werden

nun, entweder mit dem Kaffeelöffel oder mit dem Spritzsack, kleine

Klößchen in die schwach siedende Fleisch- oder Knochenbrühe
abgestochen und etwa 5—7 Minuten zugedeckt ganz leicht gekocht. Die Suppe
wird über Grüns und etwas „Liebigs Fleischextrakt" angerichtet.

Gedrannte Griessnppe. Für 6 Personen nimmt man 1 Obertasse

Griesmehl, röstet solches in einem Stück recht heiß gemachtem Schmalz
hellbraun, gießt dann kaltes Wasser langsam unter beständigem
Umrühren daran, würzt die Suppe mit Salz und Muskatnuß und kocht

sie eine Viertelstunde; beim Anrichten zieht man die Suppe mit
1—2 Eigelb ab.

Traussuppe. 125 Gramm Butter werden leicht abgerührt, dann
gibt man 4 Eier, 8 Eßlöffel feines Mehl mit etwas Rahm oder Milch
daran, rührt alles gut ab, würzt es mit Muskatnuß und Salz, läßt
den Teig in siedende Fleischbrühe eintropfen und die Suppe noch etwas
aufkochen.

KMàuk. Die Kalbsbrust wird ausgebeint, die harten Knochen
an den Brustknorpeln herausgeschnitten, rein gewaschen, abgetrocknet,
mit Salz bestreut. 250 Gramm abgekochter Kalbseuter oder Stierenstollen

werden fein gehackt, einige feingehackte Schalottenzwiebelu, 3

Eidotter, Salz, Pfeffer, etwas Muskatnuß hinzugefügt, gut gemilcht, die

Brust damit bestrichen, zusammengelegt, zugenäht, mit Bindfaden um-
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micEeli, Sßecf, $miebeln, Sßeterfilienmurjeln, ein ^albeê Sorbeerblatt,
ißfeffer, £Rel{en angefchmißt, bte 53ruft hinein, etroaS frifdje Sutter barauf*
getegt, eine Ijaïbe Stunbe angebraten, baS fÇett abgegoffen, feft jugebecît,
mit etmaS SiebigS gleifdjeïtraît geïrftftigt unb meid) gebämßft. Steißig
begießen, etmaS garbe nehmen taffen, bom Sinbfaben befreien, anrieten.

*
flrberkrufltte Sdjweinokatelptten. 6—8 SchmeinStoteletten richtet

man ju, pufct bie Knoden fauber, mürjt fie auf beiben'Seiten, jieljt
fie burd) gefdjmoljene Sutter unb geriebenes Semmetbrot, legt fie auf
ben SRofi über mäßige Koßlenglut, täfst fie auf jeber Seite 8 SRinuten
braten unb richtet an. ih Siter ?Rinbfleifd)juS fod)t man mit 15 ©ramm
SiebigS gleifchejtratt rafdj auf, fügt ben Saft einer Ijafben ©itrone bei
unb richtet in Sauciere ejtra an.

flrotfniuf ju tmltem fleiftlj. 3 hartgetodjte ©ter mit etmaS ißfeffer
unb Saig gerbrüdi, 4—5 geflogene 2Bad)holberberen, ©ffig, ißrobencem
öl, ein Teelöffel Senf, gutter nad) ©efdjmad, unb eine fpanböoE ge*
riebeneS Sd)roargbrot untergemifcl)t, burd) ein tpaarfieb paffiert, unb
aufgetragen. 93orfict)t mit bem ©ffig!

*
§lirktHf»utf. ©ine mittelgroße ©urîe mirb gefcßält, halbiert, bie

Kerne entfernt, in {leine Sd)eibd)en gefdjnitten, biefe in fiebenbem Saig*
maffer metdjgelod)!, angerichtet, mit {altem SSaffer abgefühlt unb famt
ein ©ßlöffet feingebadter ©ftragon ober gend)etbtättchen in Süß*
butter einige SRinuten aufge{od)t; bie Sauce, bie binbig fein foil, mirb
mit 2 ©igelb gebunben unb mit etmaS §leifd)ejtraft gehoben.

*
Snure ftber. ©in Kilogr. Kalbsleber mirb abgezogen, in Slätter

gefdhnitten, biefe nidjt gu bünn, um baS tpartmerben ber Seber gu ber*
hinbern. ÜRun mirb eine große, fein gefcßmttene .ßmiebel mit ein ©ß*
löffei boE geßacfter, frifdjer fßeterjilie in 200 ©ramm Sutter eine

SRinute gefcßmenft, bie Seberfcijnitten bajugefdjüttet, baS nötige Saig
unb Pfeffer, fomie 20 ©ramm SReljl gugefügt unb tüdjtig gefd)men{t.
SDann bringt man lh Siter gleifd)brüf)e, ben Saft einer ©itrone, '/«
Siter SBeißmein, etmaS ©ftragon=©ffig ^irigit, läßt einmal auffocßen unb

rietet fogleid) an.
*

Itlierfdjttiitfn. 280 ©ramm Kalbsleber roerben abgehäutet unb
mit einer Riebet, etroaS ©itrone, 5ßeterfi(ie unb einem Stücfdjen SRarf

fehr fein geroiegt. ÜRun rührt man 50 ©ramm Sutter mit 2 ©ibottern
fcßaumig, befeuchtet 2 gute IpanbboE SSeißbrotbröfel mit StRild), giebt
biefe, fomie bie gemiegte Seber, ben Sdjnee ber 2 ©imeiß unb baS
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wickelt, Speck, Zwiebeln, Petersilienwurzeln, ein halbes Lorbeerblatt,
Pfeffer, Nelken angeschwitzt, die Brust hinein, etwas frische Butter daraufgelegt,

eine halbe Stunde angebraten, das Fett abgegossen, fest zugedeckt,
mit etwas Liebigs Fleischextrakt gekräftigt und weich gedämpft. Fleißig
begießen, etwas Farbe nehmen lassen, vom Bindfaden befreien, anrichten.

Uelierkrustete Schweinskoteletten. 6—8 Schweinskoteletten richtet
man zu, putzt die Knochen sauber, würzt sie auf beiden

'

Seiten, zieht
sie durch geschmolzene Butter und geriebenes Semmelbrot, legt sie auf
den Rost über mäßige Kohlenglut, läßt sie auf jeder Seite 3 Minuten
braten und richtet an. ^ Liter Rindsleischjus kocht man mit 15 Gramm
Liebigs Fleischextrakt rasch auf, fügt den Saft einer halben Citrone bei
und richtet in Sauciere extra an.

Krotsaillk zu kaltem Fleisch. 3 hartgekochte Eier mit etwas Pfeffer
und Salz zerdrückt, 4—5 gestoßene Wachholderberen, Essig, Provencen-
öl, ein Theelöffel Senf, Zucker nach Geschmack, und eine Handvoll
geriebenes Schwarzbrot untergemischt, durch ein Haarsieb passiert, und
aufgetragen. Vorsicht mit dem Essig!

-X-

Glirkkasaulk. Eine mittelgroße Gurke wird geschält, halbiert, die

Kerne entfernt, in kleine Scheibchen geschnitten, diese in siedendem
Salzwasser weichgekocht, angerichtet, mit kaltem Wasser abgekühlt und samt
ein Eßlöffel feingehackter Estragon oder Fenchelblättchen in
Süßbutter einige Minuten aufgekocht; die Sauce, die bindig sein soll, wird
mit 2 Eigelb gebunden und mit etwas Kleischextrakt gehoben.

Saure Ktber. Ein Kilogr. Kalbsleber wird abgezogen, in Blätter
geschnitten, diese nicht zu dünn, um das Hartwerden der Leber zu
verhindern. Nun wird eine große, fein geschnittene Zwiebel mit ein
Eßlöffel voll gehackter, frischer Petersilie in 209 Gramm Butter eine

Minute geschwenkt, die Leberschnitten dazugeschüttet, das nötige Salz
und Pfeffer, sowie 20 Gramm Mehl zugefügt und tüchtig geschwenkt.

Dann bringt man '/» Liter Fleischbrühe, den Saft einer Citrone, '0°
Liter Weißwein, etwas Estragon-Essig hinzu, läßt einmal aufkochen und

richtet sogleich an.

Lkberschnitten. 280 Gramm Kalbsleber werden abgehäutet und
mit einer Zwiebel, etwas Citrone, Petersilie und einem Stückchen Mark
sehr fein gewiegt. Nun rührt man 50 Gramm Butter mit 2 Eidottern
schaumig, befeuchtet 2 gute Handvoll Weißbrotbrösel mit Milch, giebt
diese, sowie die gewiegte Leber, den Schnee der 2 Eiweiß und das
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nötige @aï§ bap, beftreidgt eine fteirte gorrn mit S3utter, füttt bie SRaffe

fingerbicf ein unb lägt fie fc^ön getb baden.

*
JllnttritmUceli. ©n Saffeetßffet bott ^artoffelmegt, iReiSmegl ober

SRaijena wirb mit 7 SBejititer fatter SRilcg glatt angerührt, bann in
einer ißfanne ober SafferoIIe aufs geuer gefegt unb abgefd)tagen bis
eS todjt; berfdjtage bann 4 ganje ©er mit einer ißrife ©atj, fdjritte
nah unb nad) unter beftänbigem fRügren bie aufgelohte SRiïd) bap.
Söeftreidje eine Socgptaite ïeicgt mit 93utter, fdjütte bie mit ben Geiern

berrügrte SRitcg bap unb bade baS SRüeSti in mittetgeifjem Dfen bis
eS gtcihmäfjig feft geworben ift, wop eê ca. 25 bis 40 SRinuten

brauegt, je nah ber Dfengige unb ber ©röfje ber JÜocgplatte.

*
fljnknI(tilPlt=JJltiiling. 2 Siiter SRilcg werben mit 3U Sßfunb ©golo*

tabe aufgeloht, bann 25 ©ramm weifje ©etatine in SBaffer aufgetöft
bap getan; nun rügrt man in einer ©cgüffet 8 ©botter mit dU ißfunb
3uder reht feimig unb lange, tut eê bann pr SRaffe, plegt ben ©cgnee
ber ©er. £>iep pafjt ©egtagragm °^er SSanittenfauce.

*
CljftftatljfU. SRan rügrt 8 ©igelb mit 170 ©ramm feinem 3uder

in einer ©hoffet fe^r fhaumig, fügt bie abgeriebene ©egale ei"er
Drange, 2 ©ramm ißottafdje unb 200 ©ramm gefiebteS SRegl ginp;
formt auS biefetn SEeig 10 Sentimeier lange unb 1 ßeniimeter breite
Stoßen, fegt fie in Stbftänben bon 6 Sentimeter Streite. auf ein butter*
beftricgeneS Stadblecg, beftreiht bie ©tangen mit gequirltem @i unb
beidt fie tidjtgelb bei mäßiger £>ige, nimmt fie nah 12—15 SRinuten
auS bem Dfen, töft fie mit feinem SReffer toS, tagt erfalten, orbnei fie
über ©pigenpapier jierlicg an unb ferbiert.

*
fciijtc liftljfoitf. 6 ©igelb mit '/« Siter gutem Stagm berrütjrt,

2 ©jjlöffel ©türlemegl unb 1 Siter taumarmeS gifhraaïïer' fotI)'e ^Pfeffer
unb ©itronenfaft bap gegeben, in ein ©efag mit geifjem SSaffer ge=

fteßt unb gefhtagen, bis biefe ©auce fih gebnnben gat. SRan legiert
mit einem ©tüd Stutter unb füffem Stagm.

*
pstuidjcn. 1i Sßfunb SRegl wirb im Srang auf baS SEeigbrett

breffiert, in bie SRitte gebe man 125 ©r. gtatt abgelnetete SSutter, eine

ijSrife ©atj, girfa 1 3)ejiliter SSaffer, jiege nad) unb nah ba§ SRegl

gegen |bie SRitte, Verarbeite eS rafh unb teid)t mit bem SBaffer unb
ber Stutter p einem rnittetfeften Steig, Inete benfetben einige SRat mit
ben ipanbballen burd), fdjlage ign, bebor er weiter berarbeitet wirb,
in ein Stüh ein unb laffe ign 20—25 SRinuten rügen. SDiefer Steig
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nötige Salz dazu, bestreicht eine kleine Form mit Butter, füllt die Masse
fingerdick ein und läßt sie schön gelb backen.

Plaitrniillltsli. Ein Kaffeelöffel voll Kartoffelmehl, Reismehl oder

Maizena wird mit 7 Deziliter kalter Milch glatt angerührt, dann in
einer Pfanne oder Kasserolle aufs Feuer gesetzt und abgeschlagen bis
es kocht; verschlage dann 4 ganze Eier mit einer Prise Salz, schütte

nach und nach unter beständigem Rühren die aufgekochte Milch dazu.
Bestreiche eine Kochplatte leicht mit Butter, schütte die mit den Eiern
verrührte Milch dazu und backe das Müesli in mittelheißem Ofen bis
es gleichmäßig fest geworden ist, wozu es ca. 25 bis 40 Minuten
braucht, je nach der Ofenhitze und der Größe der Kochplatte.

Chokoladen-Pllîldillg. 2 Liter Milch werden mit ^ Pfund Chokolade

aufgekocht, dann 25 Gramm weiße Gelatine in Wasser aufgelöst
dazu getan; nun rührt man in einer Schüssel 8 Eidotter mit ^ Pfund
Zucker recht seimig und lange, tut es dann zur Masse, zuletzt den Schnee
der Eier. Hiezu paßt Schlagrahm oder Vanillensauce.

ThktlìanztU. Man rührt 3 Eigelb mit 170 Gramm feinem Zucker
in einer Schüssel sehr schaumig, fügt die abgeriebene Schale einer

Orange, 2 Gramm Pottasche und 200 Gramm gesiebtes Mehl hinzu;
formt aus diesem Teig 10 Centimeter lange und 1 Centimeter breite
Rollen, setzt sie in Abständen von 6 Centimeter Breite auf ein bntter-
bestrichenes Backblech, bestreicht die Stangen mit gequirltem Ei und
bäckt sie lichtgelb bei mäßiger Hitze, nimmt sie nach 12—15 Minuten
aus dem Ofen, löst sie mit feinem Messer los, läßt erkalten, ordnet sie

über Spitzenpapier zierlich an und serviert.

Seichte Fischsaittk. 6 Eigelb mit >/« Liter gutem Rahm verrührt,
2 Eßlöffel Stärkemehl und 1 Liter lauwarmes Fischwasser, sowie Pfeffer
und Citronensaft dazu gegeben, in ein Gefäß mit heißem Wasser
gestellt und geschlagen, bis diese Sauce sich gebunden hat. Man legiert
mit einem Stück Butter und süßem Rahm.

Kiiskuchcu. I- Pfund Mehl wird im Kranz auf das Teigbrett
dressiert, in die Mitte gebe man 125 Gr. glatt abgeknetete Butter, eine

Prise Salz, zirka 1 Deziliter Wasser, ziehe nach und nach das Mehl
gegen îdie Mitte, verarbeite es rasch und leicht mit dem Wasser und
der Butter zu einem mittelfesten Teig, knete denselben einige Mal mit
den Handballen durch, schlage ihn, bevor er weiter verarbeitet wird,
in ein Tuch ein und lasse ihn 20—25 Minuten ruhen. Dieser Teig
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totrb gu einer 2—3 SRiïïimeter bic!en, runben statte auggerollt nnb
ein Sucpenblecp bamit auggelegt, fo bag menigfteng ein fingerbreiter
3tanb auffielt. fKiipre bann 1 Kaffeelöffel ball (10 ©r.) Kartoffelmehl
mit 3 ®egititer falter SRilcp glatt an, fcplage eg gufammen auf bem

geuer ab, big eg focht, gielje bie Safferole botn geuer gurücf, gebe, eine

ffkife Saig, ißfeffer, ein menig SRugfatnug unb 3 gange ©ier, eineg

umg anbere, bagu, berfcplage alleg redjt tücptig unb giefje 150 @r. ge*
riebenen fetten Säfe baruuter, cjiefje biefe glitte auf ben S£eig, bacfe

ben Smpen eirca 35—40 SRinuten in einem mittel^ei^en Dfen fcpön
braun, iRacp Seliebeu fann man über ben Sudjen, ttacpbem er palb
gebacfen ift, nocp bünn, gefcpnittene Säfefcpeiben barauf legen. @g ift
bieterortg Hebung, unter bie SäfefüHung gefocpte, burcpgeftricpene Sar=

löffeln gu mifcpen, boc^ wirb ber Smpen baburcp fcpmer.
*

§iift=$Ui)fniif. SRait bringt 200 ©ramm SRepl, 1 ©ramm Saig
unb 2 ©ramm geflogenen 3ucfer <n e'n ©efd)irr, giegt etmag falte
SRilcp pingu, herrührt gu einem glatten $eig, fügt 150 ©ramm frifcpe
SSutter, '/> Siter füfjeu 3fapm, fomie 6 Gcigelb pingu; fteUt bag ©efcpirr
ang geuer, rührt tnd)tig big fid) eine fteife SRage gebilbet pat; fd)üttet
140 ©ramm geriebenen ißarmefanfäfe foroie 60 ©ramm geriebenen
@ct)tDei§erfäfe h*n5u> bermengt tücptig, nimm bag ©efcpirr botn geuer
meg, fegt ein ©ramm geflogenen meinen fßfeffer unb 4 ©gelb bei;
fd)üttet bie SRaffe in eine Scpûffel, rührt fie fdjaumig, bringt ben'fteifen
@d)nee bon 6 ©meig barunter, füllt fßapierfapfeln bon 10 (Zentimeter

Sänge, 5 (Zentimeter breite unb ebenfold)er tpöpe bamit, fegt biefe auf
ein Sadblecp, fcpiebt fie in einen mägig ^et^ert Dfen, (äfft 15 SRinuten

baden, richtet biefen Sägauflauf bann fofort an unb trägt auf.

*
fliitjrcirr. 25—30 @r. frifdje ©utter merbett in einer paffenben,

nicht gu meiten Safferole peig gemacht; unterbeffen berElopfe man bie

gemünfcpte Singahl aufgefcplagener ©er recht tüchtig, mürge fie mit
Saig, fßfeffer unb URugfatnug, gebe fie in bag ©efäg unb rühre fte
auf nicht gu ftarfem geuer mit einem Spatel fleißig ab, bamit fie nicht
anbrennen fönnen, big fie eine etmag biete, ftoefige SRaffe bilben, richte
fie fofort an. SSM man für eine größere fßerfonengapt fftüpreier machen,
fo fdjlage man bie nötigen ©er, per fßerfon llH © berechnet, in eine

Safferole auf, gebe ein Stücf Sutter, etmag Saig unb fßfeffer bagu
unb fd)lage alleg gut burepeinanber. Stelle bie Safferole in eine etmag

meiiere, jebod) niebrige, gmeite Safferole, in metepe man petgeg SBaffer
giegt (au bain marie) unb fiette alleg aufg geuer, unter öfterem Hirn
rühren. SRan fud)t fid) fo einguriepten, bag bie ($ier im JRoment, in
melcpem fie ferbiert merben, nod) etmag bünnflüffig ftnb, pebt bann im
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wird zu einer 2—3 Millimeter dicken, runden Platte ausgerollt und
ein Kuchenblech damit ausgelegt, so daß wenigstens ein fingerbreiter
Rand aufsteht. Rühre dann 1 Kaffeelöffel voll (10 Gr.) Kartoffelmehl
mit 3 Deziliter kalter Milch glatt an, schlage es zusammen auf dem

Feuer ab, bis es kocht, ziehe die Kasserole vom Feuer zurück, gebe eine

Prise Salz, Pfeffer, ein wenig Muskatnuß und 3 ganze Eier, eines

ums andere, dazu, verschlage alles recht tüchtig und ziehe 150 Gr.
geriebenen fetten Käse darunter, gieße diese Fülle auf den Teig, backe

den Kuchen eirca 35—40 Minuten in einem mittelheißen Ofen schön

braun. Nach Beliebeu kann man über den Kuchen, nachdem er halb
gebacken ist, noch dünn geschnittene Käsescheiben darauf legen. Es ist
vielerorts Uebung, unter die Käsefüllung gekochte, durchgestrichene
Kartoffeln zu mischen, doch wird der Kuchen dadurch schwer.

Kiisc-AilstlNlf. Man bringt 200 Gramm Mehl, 1 Gramm Salz
und 2 Gramm gestoßenen Zucker in ein Geschirr, gießt etwas kalte

Milch hinzu, verrührt zu einem glatten Teig, fügt 150 Gramm frische

Butter, 0, Liter süße» Rahm, sowie 6 Eigelb hinzu, stellt das Geschirr
ans Feuer, rührt tüchtig bis sich eine steife Maße gebildet hat; schüttet
140 Gramm geriebenen Parmesankäse sowie 6V Gramm geriebenen
Schweizerkäse hinzu, vermengt tüchtig, nimm das Geschirr vom Feuer
weg, setzt ein Gramm gestoßenen weißen Pfeffer und 4 Eigelb bei;
schüttet die Masse in eine Schüssel, rührt sie schaumig, bringt den'steifen
Schnee von 6 Eiweiß darunter, füllt Papierkapseln von 10 Centimeter
Länge, 5 Centimeter Breite und ebensolcher Höhe damit, setzt diese auf
ein Backblech, schiebt sie in einen mäßig heißen Ofen, läßt 15 Minuten
backen, richtet diesen Käsauflauf dann sofort an und trägt auf.

Rühreier. 25—30 Gr. frische Butter werden in einer passenden,

nicht zu weiten Kasserole heiß gemacht; unterdessen verklopfe man die

gewünschte Anzahl aufgeschlagener Eier recht tüchtig, würze sie mit
Salz, Pfeffer und Muskatnuß, gebe sie in das Gefäß und rühre sie

auf nicht zu starkem Feuer mit einem Spatel fleißig ab, damit sie nicht
anbrennen können, bis sie eine etwas dicke, flockige Masse bilden, richte
sie sofort an. Will man für eine größere Personenzahl Rühreier machen,
so schlage man die nätigen Eier, per Person 10- Ei berechnet, in eine

Kasserole auf, gebe ein Stück Butter, etwas Salz und Pfeffer dazu
und schlage alles gut durcheinander. Stelle die Kasserole in eine etwas
weitere, jedoch niedrige, zweite Kasserole, in welche man heißes Wasser
gießt (an bain maris) und stelle alles aufs Feuer, unter öfterem
Umrühren. Man sucht sich so einzurichten, daß die Eier im Moment, in
welchem sie serviert werden, noch etwas dünnflüssig sind, hebt dann im
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teßten Content bie Kafferole auS beut SSafferbab aufs geuer unb rüprt
fie rafcp mit einem Spatel p einer faftigen, ftoctigen Sftaffe ab. Sollte
e§ paffieren, baß bie ©er etWaë trocîen Werben, fo fcplage man rafd)
einige rope GSier baju.

*
$ûdlttii. 126 ®r. SKepl, eine fßrife Salj werben mit fcpwad)

2 Sejiliter SBefßwein ju einem glatten, bicfïidjen Sieige bermifcpt, ber
Sleig barf beim Seratifcpen nid)t berrnprt ober abgefd^lagen Werben,
weil er baburd) jiepenb ober „fäbtg" würbe, fonbern er muß bielmepr
mit bem Spatel abgeftocpen Werben, woburd) er furj unb leicpt bleibt.
SSenn bie ßllaße fd)ön gleichmäßig nnb glatt ift, geba man 3U S5egi=

liter feinet Dlibenöl ober baS gleite Duantum leicht gefcpmotjene
Sutter ober fßalmbutter bagu, filage 2 ©weiß p feftem Scpnee unb
jiepe biefen forgfältig barunter. S)er Seig barf etwaë pm borauS
bereitet werben, jebodj bürfen bie ©Weiß erft lurj bor bem ©ebrand)
gefcplagen unb barunter gegogen werben. !yft ber SEeig gu Süßfpeifen
beftimmt, fo gibt man mit bem Saig einen Kaffeelöffel boß .gucfer nnb
gute^t, itacpbem baë gefdjlagene ©weiß barunter gebogen ift, einen

Eßlöffel bot! Kirfcpwaffer bagit.
*

$l(lfcn nit belt Jiifjctt, melcpe guweilett burd) engeS ScpupWerl,
foWie burcp anpaltenbeS ßllarfcpieren entfielen, fann man fdjneß peilen,
Wenn man ©Ipcerin anWenbet, welcpeS man mit Slrnita» ober tpama»
meïiStinîtur (etwa 1 Seil auf 3 Seile ©Ipgerin) bermifcpt pat. Slud)

©nreibungen mit Kampferfalbe ober Kampferöl follen fiep bei biefem
Seibett reept gut bewäpreu.

*
5er Snft einer ditronc in cinrr ®n|ïe peifieit Inffeeo ift ein bor»

güglicpeS SKittel gegen Kopffcpmergen, überpaupt finb aße grueptfäfte
all Seigabe jum SBaffer eine SSopltat in ber Krantenftube. SDer Saft
bon Srombeeren, mit 3uc!er eingelocpt, ift ein borgüglicpeS Serupi»
gungSmittel beim Ruften, ebeiifo ÏRarmelctbe au§ fcpwargen Sllbeeren,
mit ßuefer eingelocpt unb mit peißem SSaffer angerüprt unb abenbê

bor bem Scplafengepen getrnnlen.
*

(Siiijcnrinbeniljee ifi leiber ben ineiftcn |euten ptt; unbrhntntt als
ein perrlicpeS ipauêmittet. 9îecpt fcpwäcpticpe Dlaturen foßen jeben
SRorgen unb Slbenb 2—3 Eßlöffel boß ©epenrinbentpee trinfen; er
Iräftigt, wie laum ein Sftittel, ift gut gu trinlen, wiberftept niept, maept
leicpt unb bepaglid). ©ang befonberS wirffam ift biefer Spee, wenn
etwaê içottig beigemifept ober and) bamit gefotten wirb.

SReioWoit uitî> serçïaa: üftw (flij? $ ont a a er in #( hatten.
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letzten Moment die Kasserole aus dem Wasserbad aufs Feuer und rührt
sie rasch mit einem Spatel zu einer saftigen, flockigen Masse ab. Sollte
es passieren, daß die Eier etwas trocken werden, so schlage man rasch

einige rohe Eier dazu.

Kackttij. 126 Gr. Mehl, eine Prise Salz werden mit schwach

2 Deziliter Weißwein zu einem glatten, dicklichen Teige vermischt, der
Teig darf beim Vermischen nicht verrührt oder abgeschlagen werden,
weil er dadurch ziehend oder „fädig" würde, sondern er muß vielmehr
mit dem Spatel abgestochen werden, wodurch er kurz und leicht bleibt.
Wenn die Maße schön gleichmäßig und glatt ist, gebz man ^ Deziliter

feines Olivenöl oder das gleiche Quantum leicht geschmolzene
Butter oder Palmbutter dazu, schlage 2 Eiweiß zu festem Schnee und
ziehe diesen sorgfältig darunter. Der Teig darf etwas zum voraus
bereitet werden, jedoch dürfen die Eiweiß erst kurz vor dem Gebrauch
geschlagen und darunter gezogen werden. Ist der Teig zu Süßspeisen
bestimmt, so gibt man mit dem Salz einen Kaffeelöffel voll Zucker und
zuletzt, nachdem das geschlagene Eiweiß darunter gezogen ist, einen

Eßlöffel voll Kirschwasser dazu.

Klascn an den Fähen, welche zuweilen durch enges Schuhwerk,
sowie durch anhaltendes Marschieren entstehen, kann man schnell heilen,
wenn man Glycerin anwendet, welches man mit Arnika- oder Hama-
melistinktur (etwa 1 Teil aus 3 Teile Glyzerin) vermischt hat. Auch

Einreibungen mit Kampfersalbe oder Kampferöl sollen sich bei diesem

Leiden recht gut bewähren.

Der Intt einer Citrine in einer Tasse stetsten Kaffees ist ein

vorzügliches Mittel gegen Kopfschmerzen, überhaupt sind alle Fruchtsäfte
als Beigabe zum Wasser eine Wohltat in der Krankenstube. Der Saft
von Brombeeren, mit Zucker eingekocht, ist ein vorzügliches
Beruhigungsmittel beim Husten, ebenso Marmelade aus schwarzen Albeeren,
mit Zucker eingekocht und mit heißem Wasser angerührt und abends

vor dem Schlafengehen getrunken.

Eiihenrindenthee ist leider den meisten Lente» ganz »nlickannt als
ein herrliches Hausmittel. Recht schwächliche Naturen sollen jeden

Morgen und Abend 2—3 Eßlöffel voll Eichenrindenthee trinken; er
kräftigt, wie kaum ein Mittel, ist gut zu trinken, widersteht nicht, macht
leicht und behaglich. Ganz besonders wirksam ist dieser Thee, wenn
etwas Honig beigemischt oder auch damit gesotten wird.

Redaktion und Verlag: Fran Slije H one g g er in Hl, Hallen.
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